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RAINER ERING
BISCHOFSKIRCHE UHRERPRINZIP UN

LUÜTHERTUM//DIE EVANGELISCH-LUTHERISCHE
KIRCHE AMBURGISCHEN SIAATE UN DAS

„DRITIE REICH“
Forschungsstand
Dıe Geschichte der Evangelisch-Ilutherischen Kırche 1M Hamburgi1-
schen Staate 1M Jahrhundert 1st bıslang ErSst ansatzweıse CI -

orscht Daher können dıe folgenden Ausführungen ur eine
Skızze darstellen. Es nıcht ur eine Überbliéksdarstellung, dıe
wıssenschaftlıchen Standards entspricht, sondern CS mangelt auch Al
tudıen Personen und achthemen Dıe Kırchengeschichte
Hamburgs VON der Reformatıon ıs 1Ns ZWanzıgste Jahrhundert des
Pastors ecorg ]Daur (1900-19389) rfüllt nıcht dıe Kriıterijien einer
wıssenschaftlichen arstellung un erweist sıch gerade 1M Abschnıitt
ber das „Dritte Reich“ Vielfac als apologet1isc un verschleiernd‘.
1968 erschıen posthum dıe Monographie Pastor Heıinrich W ılhelmıiıs
(1888—-1968), der sıch 1n der Bekennenden Kırche engagıert hatte,
über dıe Hamburger Kırche 1n der natiıonalsozialıiıstischen ZiEIE: dıe
bıslang dıe einZIgE umfassendere Studıe darstellt, aber nıcht heutigen
wıssenschaftlichen Anforderungen entsprichtz. Enttäuschend 1St dıe

DAUR, corg Von Predigern und Bürgern. FEıne hamburgische Kırchen-
geschichte VO  —_ der eformatıon bıs ur Gegenwart. Hamburg 1970 Daur sah

die 1933 erfolgte Eıinführung des Bıschofsamtes als einen organıschen
Prozess SCIL der Reformation (S Z dazu

Heıinrich: Die Hamburger Kırche ın der natıonalsozialistischen
CIr] (AGK 5) Göttingen 1968; dazu Dıie Darstellungamburgs be1 R Kurt Der evangelısche Kırchenkampf. Göttingen76-19 Bde:, er weiıtgehend auf Wılhelmi; eıder finden sıch bei
Meiıer tlıche Fehler. Unvollständig und voller gravierender sachlicher Fehler



Rainer Herıing

geschichtswissenschaftliche Dissertation Michael Reıters ber dıe
Dreifaltigkeitsgemeinde Hamburg-Hamm in der W eımarer Repub-
lık un 1m „Drıitten Reich“®. Im Rahmen eiıner Untersuchung ber
dıe Vorgeschichte der Hamburger (D geht Helmut Stubbe-da
Luz ın seiner geschichtswissenschaftlichen Dissertation auch auf dıe
kirchliche Sıtuation ın Hamburg, VOL allem 1ın den Gemeıinden spate-
ICI DU-Paolitiker, in Den Charakter einer Nacherzählung der
Lebenserinnerungen des Landesbischofs Franz uge (1888-1946)
en dıe Ausführungen des Hıstorıikers Manuel Ruoff Für dıe
Fc zwıschen 1945 un 1965 Jeg Jetzt dıe fundıerte Dıssertation
189 Strübels vOlrL, dıe auf breıiter Quellengrundlage basıert; sS1e _-

sucht auch den Umgang mM ıt der nationalsozıialistischen ergangen-
eıt  6 Untersuchungen Einzelaspekten nd biographische Studıen
SOWI1E C177 Synthesen einzelnen Zeitabschnitten hat der Verfasser
vorgelegt‘.

ISt Stephan: offnung: Kırche In Wıe wird N weıtergehen
Zeitungsartikel und Notizen den Jahren 1933 und 1934 gesammelt nd
aufgeschrieben VON Elisabeth Flügge Bearb VO:  —_ Rıta Bake Hamburg 2001,
17-—-24; vgl dazu ERING, Rainer: Kırchen 1n Monarchıe, Republık, ıkta-
(ur und Demokratie. Neuerscheinungen ZULC NCUCTCIN und NCUESLEN Kırchen-
geschichte Deutschlands In Auskunft Dln 2002, 334-3066, hier 253357

Miıchael Christliıche Exıistenz und sozlaler Wandel in der ersten
Hälfte des 20 Jahrhunderts Eıne amburger Kirchengemeinde in den polit1-
schen Auseinandersetzungen der Weimarer epublı und des Drıitten Reiches
Phil Diss Hamburg 1992; dazu meıne Rezension 1n SU, 1994,
Z L DA
E-D LUZ, Helmut nıon der Christen Splittergruppe Integra-
tionspartel. Wurzeln nd ange der Hamburger CBDU ıs Ende 1946 Phıl
1 Jıss Hamburg 1989, Protestantismus bes SR

Manuel: Landesbischo Franz ügel (Bettr: ür dt ESC.
22) Hamburg 2000, vgl dazu alner: Forschungen ZUL NCUETCN

Kirchengeschichte und ZULC Kırchlichen Zeitgeschichte in Deutschland In Aus-
kunft 20; 2000, 249-—-26/7, hıer 265f£.
TRUÜBEL, Lisa: Continulty and ange 1n Cıity Protestantism. The Lutheran
Church 1n Hamburg, 5—1 Phil [ıss. xfor: 2001 (dıe Publikation in
der Reihe Arbeıiten ZUTC Kirchengeschichte amburgs wiıird vorbereıitet).

alner: Theologische Wiıssenschaft und „Drittes Reich“.
dien ZULC Hamburger Wissenschafts- und Kirchengeschichte 1Im rhundert
(Reihe Geschichtswissenschaft. 20) Pfaffenweiler 1990; Theologıe im pan



Biıschofskirche
Dıe Ursachen afür, 2SS 1n einem Stadtstaat mıt mehreren

Uniiversitäten und Fachhochschulen dıe hıstorısche Erforschung der
Kırchen un Religionsgemeinschaften derart unbefriedigend ISst,
sınd vielfaltig. Zum einen gıngen VO der früheren Landeskirche
selbst kaum Impulse AaUS, dıe Aufarbeitung ıhrer eigenen Geschiıichte
ın diesem Zeitraum AaNZUFCSCNH, Zu fördern der Sar gezielt 1n
Auftrag Z geben Im Gegenteıl, insbesondere Forschungen ber das
„Dritte Reıich“ WAarcn ange Ze1ıt geradezu unerwünscht aZu
Spater mehr. ESs g1bt bıs heute keine Kommıiıssıon fr Hamburger
Kırchengeschichte nd keine entsprechende Zeitschriuft. Festschriften
oder Gemeindegeschichten, dıe wissenschaftlıchen Ansprüchen SC
nugen, sınd selten. Immerhın wırd dıe 1958 begründete Mono-
graphienreıihe „Arbeiten ZUT Kirchengeschichte amburgs” Jjetzt
reaktıiviert. Insgesamt ist jedoch das Interesse iınnerhal der Kırche
W 1E gesamtgesellschaftliıch eher gering, entsprechende Arbeıten WOCI-

den auf breıiterer Basıs nıcht gefordert. Überdies stehen durch dıe
1991 erfolgte Verlagerung des ehemalıgen Hamburger Kırchen-
archıvs ın das Nordelbische Kırchenarchiv in 1e wesentliche Quel
len nıcht unmıttelbar VOT Ort ZUTE Verfügung, sondern mMmussen erst
1ın das Kırchenkreisarchiv It-Hamburg transportiert werden. Her-

nungsfeld VO  e Kırche und Staat Die Entstehung der Evangelısch- T’heologı-
schen der Universität Hamburg 1895 bIs 1955 (Hamburger Beiträ-
C ZUrr Wiıssenschaftsgeschichte. 12) Berlın; Hamburg 1992; Frauen uf der
Kanzel? Dıie Auseinandersetzung Frauenordination un! Gleichberechtigung
der Iheologınnen in der Hamburger Landeskirche Von der Pfarramtshelterin
ATn Eersten evangelısch-lutherischen Bıschöfin der Welt In 29 1993,

163-—-209; ERS Die 1SCHNOTfE Sımon Schöffel, Franz ügel (Hamburgi-
sche Lebensbilder 10) Hamburg 1995: Auf dem Weg In dıe Moderne? Die
Hamburgische Landeskırche 1in der Weıimarer epublık. In VHaG 82, 1996,

12/-166; Vom Seminar Ur Uniuversität. Die Religionslehrerausbildung 1in
Hamburg zwischen Kaiserreich und Bundesrepublık. Hamburg 3997/; Dıie
T’heologinnen Sophıe unert, Margarete Braun und Margarete Schuster (Ham
burgische Lebensbilder 12) Hamburg 1997 Kırchen und Religionsgemein-
schaften in der Hamburger Gesellschaft nach dem Ende des Zweıten Welt-
krieges. Erscheint Hamburg 2005 In den Arbeitsheften ur De  alpflege über
Kırchenbau O0-1 Hg, VO| enkmalschutzamt amburg. Bıographi-
sche tikel finden sıch in BB HAMBURG-LEXIKO Hamburg
1998 urchges. Aufl Hamburg 2000; CHE BIOGRAFIE
Personenlexikon. Hamburg 2001



Rainer ering
vorzuheben sınd dıe Aktıvıtäten des dortigen Archıvars Gerhard
Paasch, der se1it 1996 iın einer eigenen SH Findbücher nd Ge-
meıindegeschıichten publiziertg.

Diıe Evangelisch-Theologische Fakultät der Uniiversität Hamburg
hatte ZW ar ın der Person VO ir Diıetrich Schmuidt (1896-1964)
eiınen engagılerten Kirchenhistoriker, doch wechselte ach seiınem
Og der Schwerpunkt der „Kirchenkampfgeschichtsschreibung” mıt
corg Kretschmar (Jahrgang nach München. Dıe Unı
versıtätshistoriker haben sıch ın früheren Jahren wen1g bıs Sal nıcht
NıIt Kırchen nd Religionsgemeinschaften 1M Jahrhundert
befasst Hıer wırd eiıne iın der Zeitgeschichte ange beobachtende
Dıstanz dıesem Bereich der Gesellschaft deutlıch Kırchen nd
Religionsgeschichte, wırd behauptet, sCe1 Aufgabe der Theologıe
un der 1rCAEN YTSt dıe Etablierung eıiner Dıszıplın „Kırchliche
Zeitgeschichte“, ın der heologen nd Hıstorıker ZUSsam m«

wırken, hat AZUu beigetragen, dıese Spaltung überbrücken Dıe
intensıvere W ahrnehmung der Bedeutung relıg1öser Faktoren 1n
Polıitık un Kultur hat seıt en neunzıger Jahren des Jahr
hunderts deutliıch ZUSCHOMMCL

Dıe Hamburger Landeskırche 1m ahrhundert eın Überblick
Diıe Evangelisch-Ilutherische Kırche 1M Hamburgischen Staate
bestand DIs 1976 als s1e mıt den ehemalıgen Landeskirchen Eutıins,
Lübecks, Schleswıg-Holsteins un dem Kırchenkreıis Harburg in der
Nordelbıiıschen Evangelisch-Lutherischen Kırche aufgıng. Sıe
fasste geographisch das Terrıtoriıum der Freien un Hansestadt
Hamburg VOrTr dem Groß-Hamburg-Gesetz VON 19537, also nıcht dıe
vormals och preußischen Nachbarstädte Altona, Harburg und

VEROÖOFFENTLICHUN  EN DES ARCHIVS DES KIRCHENKREISES
‚T-HAMBURG Hg O1l Gerhard Paasch: bıs N! 2002 sınd 15 Publıka-
tionen erschienen. S1ie sind erhältlıch beim Archiv des Kirchenkreises Alt-Ham-
burg, Danzıger Straße 15-17, Hamburg.
KIRCHLICHE ZEITG  ICHTE Urteilsbildung und Methoden. Hrsg.
On Anselm Doering-Manteuffel nd urt Nowak ö Stuttgart; Ber-
lın; oln 1996; ERING, Theologie (wıe Anm A 288, 315, 428, 438
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W andsbek dafür aber das Amt Rıtzebüttel (Cuxhaven) Prägend
W ar die parochıale Organısation dıe davon9 4SS das ham
burgische Territoriıum lückenlos urc dıe bestehenden Kırchen

SC} Dıe Verdichtung der kırchlichen Strukturen dıe das
Bevölkerungswachstum erforderte wurde durch Teulung VO Ge-
meınden und dıe Errichtung entsprechender Kırchenbauten
erreicht Dıe dıe Mıiıtte des rhunderts einsetzende QUaN-

un qualitative Urbanisierung Folge der Industrialisierung
veränderte dıe Regıon erheblich 1860 wurde dıe Torsperre aufge-
hoben un dıe selbstständiıgen Stidte Altona Hamburg und W ands-
bek wuchsen So gab CS zwıschen 1880 un dem Ersten
Weltkrieg C1INC größere Gründungsphase Gemeıinden nd
den Bau Kırchen Dıe ZW Eeıte erheblich staärkere sSsEIzZtLE
ach dem Zweıiıten Weltkrieg den fünfzıger Jahren C1MN In den 3()
Jahren zwıschen 1950 und 1980 wurden etIwa SCHAUSO viele Kırchen
gebaut WIC den Jahrhunderten

Geprägt W ar dıe Sıtuation der Landeskiırche VO der sechr welt-
lıchen Stadtstaatstruktur der zweıitgrößten deutschen Kommune‘‘
Dıe Hansestadt Hamburg verfügte 1919 ber 050 380 Eınwoh-
nNer 1932 6S schon 218 44 / Durch das rofß Hamburg
Gesetz VO 1937 dıe ınwohnerzahl auf 677 067 un
erreichte 1939 IMI 14 877 vorläufigen Höhepunkt ach

Tiefpunkt 1944 IMMIL O0/1 LF Menschen ebten 1950 bereıits
wıeder 605 606 Personen 11 der Ta

10 STRUKTURGEFLECHT HAMBURGER RAUM Hg
VO  - der Arbeıitsstelle Kırche und el Seminar für Praktische Theologie
Uniıiversität Hamburg (Werkstattheft überarb Aufl Hamburg 1991

Hans corg Dächer der Hoffnung Kırchenbau Ham
burg zwıschen 1950 und 1970 Hamburg 1995 ERING Weg (wıe
Z) bes 134136 Kırchen und Religionsgemeinschaften (wıe Anm
Zum folgenden ERING Weg (Wıe Anm /)s bes 136—-142 dort auch
die Taıtate MITC Nachweiıs; Säkularısierung, Entkirchlichung und Formen FOLC-
stantıscher Resakralisierung Deutschlan: SEL der Jahrhundertwende In
Völkısche elıgıon und Krisen der Moderne Entwürfe „arteıgene’° Glaubens-
SYStemEC SCIT der Jahrhundertwende Hg VO  — Stefanıie VON Schnurbein und
Justus rıcht ürzburg 2001 120-164 Kırchen und Religions-
gemeinschaften (Wıe



Ramer ering
Dı1e Zahl derer, dıe eıner Religionsgemeinschaft angehörten,

ahm 1n diıesem Zeitraum kontinulrerlich ab W ährend des Kalser-
reiches, 1M Jahr 1907 lag der Anteıl der Evangelıschen be1ı 225
der der Katholıken be1l 5.2%; ZALT: jüdıschen elıgıon bekannten sıch
2% un 1Ur 0,53% der Bevölkerung gehörten eıner anderen nıcht-
chrıistlıchen bzw Sar keiner Religionsgemeinschaft Al 1925 lag der
Anteıl derjenıgen, dıe keiner Religionsgemeinschaft angehörten, be1ı
6,2% Dıe Angehörıgen der Landeskırche zahlten L11UrTr och 856,1%,
dıe Zahl der Katholıken W AT konstant geblieben, dıe der Juden auf
1:/5% zurückgegangen. Auf Reichsebene OC G63.5% Protestan-
ten gegenüber 52.:5% Katholiken nd 1,5% Kontftessionslosen reR1-
striıert. In Hamburg überwogen 1m Vergleıch PE CIC also
tradıtionsgemaiß dıe Protestanten, aber ebenso beı weıtem auch dıe
Jenıgen, dıe keiner Konfession angehörten; dıe Folgen der Kırchen-
austrittsbewegung aTrCcCnMn nachhaltıg spüren. Be1l en Angehörı-
SCH der Landeskirche aIfCch dıe Frauen ın der Mehrzahl (87,06%
gegenüber 051 % der Männer), be1ı en Katholiken W ar der Anteiıl
der Männer größer; insgesamt wurden hıer Auswirkungen des
Ersten Weltkrieges spürbar. Dı1e katholische Bevölkerung GCLIZTE sıch
zume1st AUS Zugewanderten ZUSAMMCN, unfer denen das männlıche
Geschlecht überwog, be1 der Landeskirche wiırkte sıch der grund-
sätzlıch bestehende Frauenüberschuss S Be1l denen, dıe keiner
Religionsgemeinschaft angehörten, lag der Anteıiıl der Männer
erheblich ber dem der Frauen (7.9% 4,6%), W 4a5 damıt rklärt
wurde, 4SS Frauen 1m allgemeınen nıcht chnell dıe überlieferte
Religionszugehörigkeıit aufgeben.

Sıeht Inan SICH den Anteıl der evangelıschen Bevölkerung nach
W ohngebıeten A fallt auf, 4ss 1: 1925 1ın der ta Hamburg
beı 65.,7%; 1mM Landgebiet jedoch be1ı 92.7/% Jag (Gesamtgebiet:
856,1%). Diıe Bındungskraft tradıtioneller Überlieferung nd dıe
soz1.ale Kontrolle ın landlıcheren Gebieten größer als in der
tadt, dıe saäkularen Tendenzen sıch eher durchsetzten. Innerha
des Stadtgebietes auch dıe Anteıle derjenigen, dıe keiner
Gemeinschaft angehören, schr hoch Dıese Gebiete wurden beson-
ers VO Arbeıtern bewohnt

CHf Jahre spater, 1933,; SCTZIC sıch der 1er beschriebene Irend
noch weiıter fort Nunmehr gehörten L1UTE noch 76,4% der Eınwohr-
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HE1 der evangelıschen Landeskirche wohingegen sıch 16% ZU

keıiner Religionsgemeinschaft ählten Der Anteıl der Katholiken
W dl be1ı 32% weıterhın stabıl geblieben der der en War auf 5%
gesunken Zwischen 1925 un 1932 104 000 Personen
AaUS der Evangelısch lutherischen Kırche Hamburgischen Staate
ausgetreten Im „Drıitten Reıich“ SINSCH dıe Kırchenaustritte
naächst deutlıch zurück W aren 65 1932 auch bedingt durch dıe
weltwirtschaftlıche Krisenlage AT AÄAustritte kehrten 1933
MNUr och 032 Miıtgliıeder ıhrer Kırche den Rücken 1936 N

och 550 AA AazZu Stl€g€fl dıe W ıedereıintritte VO 198
auf 8 061 Personen folgenden Jahr och das Jahr 1933

eıtete 1er keine Kehrtwende C1inN diese Zahl 1E C111€E Ausnahme-
erscheinung 1934 Traten ZW alr och 391 Personen VOT em
Männer der Kırche be1 1936 aber NUur och 106 also
WECNISCI als 1932 194 1 verlor dıe Hamburger Landeskiırche urc
Austritte 476 Angehörıge un NUr 2729 Personen traten iıhr
ber

Diıe Zahl der Pastoren IN IL fester Stelle MI dem Bevölke
rungswachstum VO 63 Jahr 1890 ber 12 (19253) auf 132
Jahr 1936 Somıt betreute C111 Pastor 1890 81 1925 och 136
Hn 1936 aber 11UT 8653 Kırchenmitglieder dıe Betreuung konnte
also INfENSIVIErT werden wenngleich angesichts dieser Quoten der
persönlıche Ontakt sıch der Regel NUur auf CIN1SC WENISC Mıt
glieder erstrecken konnte

Diıe Amtshandlungen tellen wıchtige Indıkatoren ir den rad
der Kırchlichkeit ber dıe L[C1M ormale Mitgliedschaft hınaus dar
Dıe Abendmahlszıffer durch welche der Prozentsatz der
Abendmahl teillnehmenden Gemeindemitglieder angeze1gt wırd Jag

Kaıiserreich och zwıschen acht un zehn Prozent 1925 f1e] SIC

auf 6 Y 1933 betrug SIC S% StIC bıs 1935 auf 7% un el

E NORDELBIS  ES IRCHENARCHI KIEL 2° 06 Statistische
Abteilung, Kırchliche Statistik Hamburg 7-1 Hamburger statıstische
Monatsberichte November 1926, 271-274; KIRCHLICH-
UBERSICHT JAHR 1936 Sonderabdruck aus dem Statistischen ahrDuc. für
dıe Freıie und Hansestadt Hamburg, ahrgang 1936/1937. Hamburg 1937
KIRCHLICH S TAÄATHISTIAESE UBERSICHT (wıe Anm F2):
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anschließend dıe Werte BA Zeıt der Weımarer CPUDIL

5.1% 1940 4,1%). Der Anteıl der Taufen Al den Geburten
stieg VO 83,5% 19532 auf 112.2% 1933 CS gab also viele ach-
taufen un f1el dann auf 95,01% 1935, 79,5% 1938 und betrug
1940 DUr noch 65% Eıne Ühnlıche Entwicklung gab 65 1m Bereıich
der kırchlichen Irauungen, dıe zwıschen 1932 nd 1934 VON 41,1
auf 60,13% anstıegen un dann auf 5/ 1% 1938 nd 25,4% der
Eheschliefßungen 1ım Jahr 1 94() abfielen Der Anteiıl der kırchlichen
Beerdigungen den evangelıischen Sterbefällen entwiıckelte sıch
B S anders: Er stieg VO /9,4% 1932 auf 854,3% 19353 nd
reichte 1938 Mıt 94,2% seinen Ööhepunkt nd fiel 1940 uf 88,3%
zurück. Zusammenfassend kann a1sO L1UTr Begınn des „Dritten
Reiches“ bıs 1935 VO einer intensivierten Kırchlichkeit M>
SCH werden, danach fiel sS1Ce den Stand ZUFT Zeıt der
W eımarer Republık, wobel dıe besonders nıedrigen Angaben für
1940 durch dıe Kriegssituation bedingt sind‘*

Im Jahr 1950 tellte sıch diıe Religionszugehörigkeıt 1n Hamburg
S dar Von den 605 .606 Einwohnern zahlten 249 543 L 6%0)
ZUT evangelischen Landeskırche, (1%)) evangelıschen
Freikirchen bzw -gemeinden, 1044586 (6,5%) ZUrr römiısch-katho-
lıschen Kırche; 3.806 (0.:2%) anderen Religionsgemeinschaften
un 21126677 13,6%) bezeichneten sıch als Freireligiöse nd rel-
denker‘ In der zweıten H älfte des Jahrhunderts anderte sıch
mıt der Zusammensetzung der Bevölkerung auch deren Anteıl An

Religionsgemeinschaften nachhaltıg: Se1it Miıtte der fünfziger Jahre
zahlreiche Auslander, dıe als „Gäastarbeilter: angeworben W UT -

den, nach Hamburg, VOT em Jürken, dıe Begınn der achtzıiger
re fast eın Zehntel der Bevölkerung stellten. SO entstand eiıne

DATENATLAS Z}  P RELIGIOSEN GEOGRAPHI ROTIESTIANII-
DEUISCHLAN Von der Miıtte des Jahrhunderts ıs

Zweıiıten eltkrieg. Hg ONn uclan Hölscher. Bd  — Norden. Berlıin; New
York 2001, 673-688

15 6, 1952, Statıistische eılage Nr.J1; Zum Folgenden: LEXIKON
DER RELIGIONSGEMEINSCHAFT Religionsvielfalt
ın der 1:a (0)8! bıs Hg ON Wolfgang Grünberg/Dennıis Slabaugh/
Ralf Meister-Karanıkas. Hamburg bes / 96 und 21
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multikulturelle un polyrelıg1öse Gesellschaft, dıe für den uther1-
schen Protestantismus erhebliche Konsequenzen hatte un och 1mM -
HIYEGT: hat Seıit 1950 hat sıch der Anteil der Miıtglıeder der CVADNSC-
lısch-Iutherischen Landeskırche der Bevölkerung in Hamburg STE-

t1g verringert, VOT allem 1N den sıebzıiger Jahren Lag Gr 1950 och
be]l /7,8% CS dreißig Jahre spater 1979 I11UT och 56,5% °

Hıer SGTZIC sıch eine Entwicklung fort, dıe schon 1m Jahr-
hundert begonnen hatte un sıch 1n der immer geringer werdenden
Akzeptanz der Landeskirche un des evangelısch-Ilutherischen Be-
kenntnisses in der Bevölkerung der Miıllıonenstadt außerte. uch die
innere Verbindung zwıschen der Hamburger Bevölkerung und ıhrer
Landeskirche W ar gering un oftmals durch Desinteresse un
Gleichgültigkeit gekennzeıichnet. Dıe Kırche, deren W esen un Aurt-
gaben ViICHAC unbekannt 5 wurde VO der überwıegenden
Zahl ıhrer Miıtglieder als eıne ihnen 1Ur außerlich gegenüberste-
hende Institution angesehen, derer SIE sıch ach freiem CHeDen be
dienten, WENN einmal eın inneres Bedürfnis der relıg1öse Sıtte nd
Gewohnheit jer 1St VOT em die zentralen Feste 1M Kırchen-
jJahr; WI1IE Weıhnachten un Ustern, denken 1€e5 sinnvoall
scheinen he{fß on 1845 berichtete der kaıiserliche Gesandte Rıtter
Maxımılıan VON Kailiserfe ach W ı1en:;: „ES herrscht 1ın Hamburg
kein tiefer kırchlicher Sınn, vielmehr 1m allgemeınen relıg10se ach-
MEIt Faulhlheıt nd Gleichgültigkeit.“ Keine ZWaNnzıg TE spater
schriebh der Erlanger Kırchenrechtler VON Scheurl 1=-
1693); aSSs dıe Kırche in Hamburg gleich einem Theater ZUuUr gele-
gentliıchen rholung un Zerstreuung, vielleicht och ZAHT. ne1g-

VO asthetischer Bıldung benutzt werde: „SoWwenıg 6S eine
Theatergemeinde 21Dt, deren Glied Ian ÜLE den Theaterbesuch

(d7.würde, fast ebenso wenıg füuhlt mMa  3 sıch als Glied der Kırche
Diıe Mehrzahl der Mıtglıeder, auch derjenigen AUS dem Bürger-

u standen der Kırche 1M Ww1ıe 1MmM ahrhundert schr distan-
ziert gegenüber; 1ın den „feinen Häusern“ Hamburgs wurde nıcht
über Religion gesprochen. Der Gottesdienstbesuch Jag be1 ungefähr

rchen und Religionsgemeinschaften (wıe Anm
Zatiert nach Weg (wıe Anm Z 138f£.
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0,5% der Gemeindemitglieder. UrzZ nach der ahrhundertwende
galt Hamburg als „dıe unkırchlichste ta des Reıiches“18.

Vom Kaiserreich JL W eımarer epublı
In Hamburg begann dıe Irennung VO Kırche un Staat 1860 nd
fand zehn Fc späater ın der Kıirchenverfassung ıhren Niederschlag.
Der Anteıl des Senats beschränkte sıch seıtdem auf das HMeCH einge-
führte „Patronat: der Ilutherischen Senatsmitglieder, das VOT allem
dıe Bestätigung kiırchlicher Gesetze; der Sen1lo0r- un Pastorenwahlen
SOW1e der Ernennung einıger Miıtglıeder der VON Geıistlıchen un
Laıen gewählten Synode, des Kırchenrates un der Gemeijundevor-
stande umfasste. 19714 wurde dıe Erhebung der Kırchensteuer, dıe
vorher 11r kırchliche UOrgane eingezogen worden WAarL, den L-
ıchen Behörden übertragen. Im März 1919 gaben dıe evangelısch-
lutherischen Senatoren ihr Patronatsrecht ber dıe Hamburgische
Landeskiırche auf. Mıt der MNCUCMN Kirchenverfassung VO 1925 dıe
bıs 1959 gültig WAdlL, verwaltete dıe Evangelisch-Ilutherische Kırche
1im Hamburgischen Staate als Körperschaft des Öffentlıchen Rechts
ıhre Angelegenheıten selbstständ1g. W ıe 1im polıtıschen Bereıich
wurde Nun auch 1n der Kırche das aktıve nd passıve Frauenwahl
recht eingeführt Dıe Synode W ar das oberste rgan der Hambur-
gischen Landeskırche S1ıe bestand A4US geordneten der 1IrCHEN:
vorstände un Konvente und wählte den Kırchenrat für Aufgaben
der Verwaltung nd Z Vorbereitung der Vorlagen für dıe Synode.
Ihm gehörte CX offic10 der Senıor Aan, der VON der Synode AUS dem
Kreıs der Hauptpastoren gewählt wurde. Er hatte dıe Dienstaufsicht
ber dıe Geistliıchen un en Vorsıtz 1m Hauptpastorenkolleg nd
1n den Kollegien der Pastoren. I)as Geıistliıche M iınısterium umfasste
alle Geıistliıchen, hatte allerdings 11UTLE gutachterliche Befugnisse be1ı
verfassungsändernden Beschlüssen der Synode‘”.

18 EBD.; 139
EBD: 1472 Im Laufe der Zwanzıger und dreißiger Jahre wurden uch dıe
acht tellen der Staatsgeistlichen Waıisenhaus, „Werk- und Armenhaus“,
an den Gefängnissen und den Krankenhäusern St. corg nd Eppendorf
aufgehoben und in kırchliche and überführt
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Diıe ach dem Ersten Weltkrieg eingetretenen Veränderungen 1ın

der Kırchenverfassung provozlieren dıe rage, W 1e dıe Kırche 1in
iıhrem Selbstverständnıis auf dıe Uurc den Krıeg verursachten polit1-
schen Veränderungen reagıert hat Diıe AÄAntwort hierauf lässt sıch
W 1E olgt zusammenfassen: Dı1e Nıederlage galt als „furchtbare Kata-
strophe“, dıe Schuld A Krieg wurde ZULE 55  esamtschuld uUNsSsSCcCICS
Geschlechts  CC relatıviert, VO eiıner deutschen Schuld wurde nıcht
gesprochen. Der Versauiller Vertrag wurde ın einer Erklärung der
Synode scharf abgelehnt nd den Siegern „unchristlicher
unterstellt. Nachdem während des rieges auch VO der Kırche dıe
Sıegeseuphorie geschürt worden WAar, galt 6S NUu  b dıe Nıederlage
bewältigen, hne das bısherige Welt- nd Geschichtsbild allzu schr
ın rage tellen Vor allem sollte das urc den Krıeg un dıe

Opfer ın der Bevölkerung geschwächte Vertrauen 1in (1Oft
und dıe Kırche wıeder gestäarkt un dem rernr VÄRRE Entkırchliıchung
entgegengewirkt werden. Dazu wurden dıe besonderen Leistungen
der Deutschen hervorgehoben un: dıe sıegreichen Feinde dıffa-
miert: Diıe deutsche Art sCe1 sıttlıcher und innerlich tiefer als dıe
fremde, dıe deutsche Kraft könne MNUr für einıge Leit geschwächt,
nıcht aber wırklıch gebrochen werden, der Stolz auf dıe Leistungen
der Front und des „Heijmatheerest sSCe1 auch 1mM Angesicht der
mılıtärıiıschen Nıederlage berechtigt”.

Von staatlıcher Seıite geriet dıe Hamburger Landeskirche 1m
Dezember 1918 durch dıe Aufhebung des Religionsunterrichts un
dıe Erleichterung des Kırchenaustritts TuC Damıt
entsprechende Forderungen des Lehrerrates W 1e der Sozi1aldemo
kraten VO Arbeıter- un Soldatenrat umgSeSCLZL worden. er
Proteste der Kırche und VO Seıiten der bürgerlıchen Elternschaft
noch dıe Garantıe des Religionsunterrichts ın der W eımarer Reıchs
verfassung konnten dıe Waıederzulassung des Faches „Relıgion“
bewirken, da auch der Senat dıe Entscheidung nıcht revıidıeren
wollte YSTt eıne Entscheidung des Reıichsgerichts wıschte dıe Forde-

der Sozialdemokraten nach einer weltlichen Schule hne elı-
Zz10onsunterricht als Regelschule VO Tısch ab 1921 IM USSTIE dieses

EBD 131134
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Fach wıeder unterrichtet werden, wobel Jjetzt eiıne besondere
Anmeldung der K ınder ZU Unterricht erforderlich War

Auf diesem Hıntergrund wundert CS nıcht, S0 dıe Konsequen-
ZCN un Ergebnisse der ovemberrevolutıon und dıe demokratıische
Republık VON en Geıistlichen überwiegend abgelehnt wurden. Der
zehnjährıige Gedenktag der Unterzeichnung des Vertrages VON Ver-
saılles, der Juniı 1929, wurde 1m kirchlichen Bereıich als Irauer-
Lag gestaltet. Dennoch zeıgte sıch der Kırchenrat dem Senat
gegenüber oya un 1e1% Z Verfassungstag dıe Glocken Jauten,
wenngleıch en einzelnen Geıistliıchen selbst freigestellt wurde, W1€e
S1e diesen Tag begehen wollten. Parteipolitisches Engagement VO

Pastoren vollzog sıch sSOWeIlt überhaupt ermiıttelbar zume1st 1n
der Deutschen V olkspartel der der Deutschnationalen Volkspartel;
Linkslıberale der Sozialdemokraten HTG sechr selten. uch ın
antısemıtischen Organisationen, W1€e dem Alldeutschen Verband,
der als Redner be1 Sonnenwendteıiern republikfeindlicher ruppen
engagılerten sıch einıge Hamburger Pastoren. egen einen VO

ıhnen gab Cs eine Beschwerde der Jüdıschen Gemeıiunde beim
Kırchenrat antısemıitischer Hetze** Bereits VOTL 19353 gab 6S

Miıtglıeder der in der Hamburger Geıistlichkeit. Von
ıhnen engaglerte sıch der 1931 eingetretene Pastor und spatere
Landesbischof Franz üge besonders vehement als Gauredner nd
„Deutscher CArist®, deren Vertrauensmann für Hamburg 1m
Januar 1933 wurde. 1932 publızıerte Cr eine Werbeschriuft für dıe
Parten dıe kırchliche V orbehalte abbauen sollte €e1 hatte CT ın
seiner Amtsführung SOSar polıtısche ber kırchliche Interessen SC
Fellt: dıe schıen ıhm wichtiger se1ın als seıne
Gemeinde“®.

23 ERING, Rainer: Sozialdemokratisch beeinflusster Staat und Iutherische
Kırche ın Hambur Idie Auseinandersetzungen den Religionsunterricht
1918 bıs 1921 In ZO, 1992 N ZDOL

} ERING, Weg (wıe Anm / 158-163; ERS Konstrujerte Natıon.
Der Alldeutsche erDanı! 1890 bıs 1939 (Hamburger Beiträge ZULC Sozılal- und
Zeitgeschichte. 40) Hamburg 2003

23 1SCHNOIe (wıe Anm /)5 bes 69—73; TÜGEL, Franz: Wer bist
1 Iu? Fragen der Kırche den Natıonalsozıjalısmus. Hamburg 1932
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Am deutliıchsten sah ohl der Junge Geıistliche Lic W alther

Hunzinger (1905-1972) dıe etTanren des Natıonalsozıjalısmus für
dıe Kırche 1931 publızıerte er einen schr klaren Artıkel in den
„Neuen Blättern für en Sozialısmus“, der aber innerkirchlich keıne
nachvollziehbare Resonanz hatte. Der Kırchenhistoriker Klaus
Scholder (1930-1985) sah spater 1n dıesen Ausführungen schon fast
eıne Vorwegnahme der Barmer Theologischen Erklärung“.
Das Janr 1933 als protestantisches Erlebnıis
„Waır grüßen den Stadt, der MNCU geworden 1St, un danken ıhm, da{ß

Mut un: Kraft gefunden un bewiesen hat, uUNsSsSCITEIN Volke
c<25 Mıt dıesenden Aufbruch un den Weg ZUTr Freıiheıit Zzu bahnen

W orten bekannte Sımon (1880-1959) ach seiıner Wahl
SA ersten lutherischen Landesbischof Hamburgs ın der Sıtzung der
Synode Maı 1933 se1ine ympathıe für den natıonalsozıa-
lıstıschen Staat Er BA Fes ohne den aA1lc einer Kritik 1Ur wenıge
Wochen ach dem Erlass der berüchtigten „Reichstagsbrandver-cc26ordnung dıe die wesentlichen Grundrechte der Weımarer Ver
fassung außer Kraft sSsetrztfe der Verkündigung des Ermächtigungs-

Z UN  } Walther Protestantismus und Natıonalsozijalısmus. In Neue
Blätter für den Sozijalısmus Z 1931, 171-177;$Klaus Die
Kırchen und das Dritte Cie Bd Vorgeschichte und Zeıit der Ilusionen
ul ran  It  , Berlın; Wıen 197 176 vgl Hering:Kırche und Universität. Dıie ange der evangelıschen Studierendenseelsorgeund akademischer Gottesdienste der Hamburger Unıversität in der Weıima-
HET epublı und 1im „Dritten Reich‘“ In SO, 2000, 275—-306, bes

289297
25 NE 22 01 Landeskirchenrat Kanzleı, 578 Manuskrıpt der spracheSımon CHNOTTeISs VO 29 Maı 1933

Verordnung des Reichspräsidenten auf der rundlage des Artıkels 48 der We!ı-
arer Verfassung „ZUM Schutz VO  — olk und Staat‘  .66 VO 28 Februar 1933. dıe
dıe wesentliıchen rundrechte, WIEC das Recht auf persönlıche Freiheıit, die
Meinungs-, Presse-, ereins- und Versammlungsfreiheıit, das rief-, Post- und
Fernmeldegeheimnis, dıie Unverletzlichkeit der Wohnung au
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un: der „Gleichschaltung” der Länder Mıt em Reich?‘.

K eıne Zzwel Monate VErSaANSCH se1ıt dem Boykott jüdiıscher
Geschäfte, se1it der Verabschiedung des „Gesefzes ZULX W iıederher
stellung des Berufsbeamtentums“, das Z Entlassung jüdıscher der
als „polıtisch unzuverlässıg” geltender Beamter führte, seı1ıt dem
Beginn der Verfolgung polıtiıscher Gegner un der Errichtung VON

Konzentrationslagern. Dreı Wochen lagen dıe Öffentlıchen Bücher
verbrennungen als Demonstratıion SCHCH en „undeutschen Geist“
zurück. Der Schöffel S wıllkommen geheißene „ AUTIBrüch: nd
„Weg ZUrLC Freiheit“ bedeutete das Ende der ersten demokratıschen
Republık 1ın Deutschland, den Begınn VON Dıktatur nd Gewalt-
herrschaft, das 1 gleicher Lebens- nd Arbeıtsbedingungen für
diejenigen, dıe nıcht en Kriıterien des nationalsozialistischen Men:-
schenbildes entsprachen. Eingeleıitet worden W ar dıe Synodensıt-
ZUNg VO Hauptpastor Theodor < nolle (1885-1955, SE Petr) Mır
dem Satz „ Dıe Befreiung V der undeutschen Fremdgestalt WEST-

demokratischer Verfassungen wiıirkt sıch auch als Befreiung der
Kırche VON ıhr wesensfremden parlamentarıschen Methoden nd
Mächten AaUS28

Mıt dem Begınn des „Dritten Reiches“ wurde für dıe Geschichte
der Evangelisch-lutherischen Kırche 1m Hamburgischen Staate eın
gravierender Einschnıitt vollzogen das hierarchische Bischofsamt
wurde eingeführt un ODK eın Ermächtigungsgesetz mMıt en
legislatıven und exekutıven Befugnissen ausgestatteLl. Bereıts se1t der
Miıtte der Zwanzıger Jahre gab G ıin der Hansestadt nd auch ıin
Preufßen Versuche, das Bıschofsamt einzuführen, weıl CS nach
Auffassung einıger Theologen wesensmäßig ZAAT: lutherischen Kırche
gehöre. och diese Bemühungen blieben erfolglos, bıs nach der
Machtübertragung dıe Natıionalsozıualısten 19533 dıe Einführung

2L Am 31 Marz 1933 wurde das „vorläufige“ und Prı 1933 das „Zweıte”
„Gesetz ZULC Gleichschaltung der Länder MIt dem Reıich“ erlassen. Dadurch
konnten auf Länderebene dıe nıcht der SDAP oder NVP angehörenden
Polıitiker ausgescha tet werden.

28 NE 22 O0l Landeskıirchenrat Kanzleı, 573, Manusk der sprache
ITheodor Knolles VO. 29 Maı 1935 ERING, Bıschoöfe  r (wıe Anm 7
FE LHELMII, Kırche (wıe Anm 2)s 5459
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des „Führerprinzıps” 1M staatlıchen Bereich dıe Ausbildung eiıner
hıerarchıschen Leitungsstruktur auch 1n der Kırche erleichterte*?.
Dıe demokratıschen Elemente der Kirchenverfassung VO 102
wurden aufgehoben, alle Entscheidungsbefu nısse agen nunmehr ın
der Hand einer Person, des Landesbischofs

Im Zusammenhang mıt der Bischofswahl wurde Senıi0r ar
Horn (1869—-1942; St Jacobı) gestürzt un der amtsältere aupt-
DaSstoOr St Nıkolaıi, Heınz Beckmann (1877-1939), der
Tradıtion des Senlorats übergangen, we1l C} der profilierteste 1Lıbe-
rale VE ME Für den Rücktritt des Sen1i0rs hatten sıch Pastoren, dıe
der Jungreformatorischen ewegung un den Deutschen Christen
ahe standen, dıe spateren Vertreter der Hamburger Bekennt-
nısgemeinschaft Bernhard-Heıinrich Forck (1893—-1963), Ludwig
Heıtmann f  0-1  } Dr ermann unge (1884-1953) un
Rıchard Rem (1875=1944)*, ausgesprochen: ADIE K Zeit

29 HERING, Weg (wıe Anm DE 149f£.; hierzu und ZUMmm Folgenden vgl
ERS Das Führerprinzı1p in der Hamburger Kırche Vor 70 Jahren Amltseıin-
führung des ersten Hambur Landesbischofs 11 Juni 1933 (Veröffentlı-
chungen des chıvs des Kırchenkreises Alt-Hamburg. 18) Hamburg Aufl
2004

3() 29 Maı 1933 verabschiedete die Synode das Gesetz betreffend den 1Landes-
ıschof: N Fur die Evangelıisch-lutherische Kırche im amburgıschen Staate
wıird das Amt eINeEs Landesbischofs geschaffen Der Landesbischo hat dıe
Gesamtführung der Landeskirche Er vertritt dıe Kırche nach aufßen und innen
un! spricht im Namen der Kırche Bıs ZUuUr endgültigen Regelung werden
die Sanı verfassungsmäfßigen Rechte und Funktionen der Synode, des
Kırchenrats und des Seni0rs dem Landesbischof übertragen. Der Landesbischo
beruft und leitet den Aktionsausschufß und bestimmt dessen Funktionen.“ (GE

VERO  NGEN UND ME  EN AUS DER
BURGISCHEN KIRCHE 19353, 306a)

31 Vgl aıner: Horn, Karl ert Ernst Friedrich Theodor In BBKL
Sp 733-743; ERS Beckmann, Heıinrich Hartwig. In EB  S

AVII, Sp 60—-94
2° Z unge Irıs: Gemeindechronik der Erlöserkirche Oorgfelde.

„Jesus Christus gestern und heute und erselDe uch in Ewigkeıit“” (Veröffentli-
chungen des chıvs des Kırchenkreises Alt-Hamburg. ö Hamburg 2000, bes

68—73; Forck Exıistenz (wıe Anm 3), bes 66ff., 98{ff£.,
170-175; Heıitmann: Rainer: Heıtmann, eradınan: Carl T -
W1g In BBKL Sp 649-667
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verlangt gebieterisch den Bruch MT1 alten System nd darum Al

en entscheidenden tellen CHCc Männer, dıe selber dıesen Umbruch
nıcht NUur bejahen, sondern innerlıich durchgemacht haben.“ Horns
Amtsführung W ar krıtisıert worden, zudem hatte GT och 1mM prı 1n
einem vertraulıchen Rundschreıiben VOT Gleichschaltungsaktıvıtäten
innerhal der Kırche, VOTIT polıtischer Aktıvıtät und Parteijeintritt
SCWACNLT; Anfang Maı hatte C dıes jedoch wıeder abgeschwächt. DDer
Kırchenrat führte 1m Aprıl 1933 dıe Fürbitte für dıe Obrigkeıt den
Reichspräsıdenten, dıe Reichsregierung un den Senat wıeder 1MmM
sonntäglichen Gottesdienst e1In; dem Geburtstag des Reichskanzlers
wurde gesondert 1ın einer Fürbitte gedacht. Im Gottesdienst Z
Eröffnung der NCUCNHN Bürgerschaft Maı 19353 bezeichnete
Horn 1n seiner Predigt Hıtler als den „gottgesandte(n) Reichs-
schmıied“. Da Horn nıcht sOfort zurücktreten wollte, beantragte
OC M ıt Synodalen die Einberufung der Synode, das Amt
eiınes Landesbischofs schaffen, den Landesbischof zu wählen nd
eın Ermächtigungsgesetz für ıhn erlassen. Deutlıch ISt festzu-
halten Nıcht Deutsche Chrıiısten en dıe Eınführung des hıerar-
chıschen Bıschofsamtes 1n der amburger Landeskirche nd eiIn
dem staatlıchen Bereich vergleichbares Ermächtigungsgesetz Uurch-
ZESCIZL, sondern Vertreter der Jungreformatorischen Bewegung un
konfessionelle Lutheraner®°.

33 Kırche (wıe Anm 2)5 bes 46-54; dıe 7ZAntate 51 und 50
F5 den Fürbitten: STAA  HIV HAMBURG, 263-—3 Senatskommuission
für dıe Angelegenheıten der Religionsgesellschaften, 145, Die Für
bıtte Geburtstag des Reichskanzlers autete: AHerrt. al  achtiger Gott, der
Du lenkest die Völker nach Deinem Rat, behüte in Gnaden das Deutsche
EIC egne den Reichspräsidenten. La{fs Deinem Schutz und Schirm den
Kanzler des Deutschen Reiches empfohlen SE1IN. Rüste ıhn 1n seinem
Lebensjahr aus Mit Kraft AaUus der ohe. Hılf ıhm, dıie Bürde der Verantwortung
1Im Regiment tragcn und egen Deinen Segen auf das schwere Werk der Wıe
deraufrıc  ng Vaterlandes um des SaANZCH Volkes und ZUrLC
Ehre einNeEs amens.“ Dıie Gemeinden wurden ersucht, 20 prl 1933 dıe
kirchlichen Gebäude beflaggen( 1933 |wıe Anm SOM 15)
Auch der Maı als Fejertag der natiıonalen CIt wurde Miıt Gottesdiensten
begangen (ST:HAMBURG, 363-3 Senatskommuission für dıe
Angelegenheiten der Religionsgesellschaften, 146, 21



Biıschofskırche
Sımon chöffel, der sıch schon Nalı seiner Übersiedlung VO

Bayern ach Hamburg 1922 als Hauptpastor St Miıchaelıs für
dıe Eıinriıchtung dieses Amtes vehement eingesetzt hatte; 1e1 sıch
VO der Synode auf Zuruüuf zu ECTSFEICH Hamburger Landesbischof
wählen Be1 seiner Amtseinführung r Jun1ı 1933 CT

„Meın Bıstum hat Mır Gott gegeben; un keın ensch kann 6S Mır
A4US der and schlagen!“ keıine zehn Monate 3s4päter sollte sıch
allerdings diese Eınschätzung als Ilusıon erweıisen

Schöffel hatte dieser Entwicklung vorgearbeıtet: Er W ar miıt arl
Vıncent Krogmann (1889—-1978) beireundet. dem „Regierenden
Bürgermeıster Hamburgs“ 1mM „ Drittfen Reich“, un 1e16% dessen
W ahl ın dieses Amt März 1933 dıe Stimmen der
anderen Hauptpastoren, VOT allem das V otum Heınz Beck-

die Glocken äuten. Als Präsıdent der Synode hatte 8 acht
Tage spater den Staat nachdrücklich begrüßt; seine aupt-
kırche hatte als eiıne der wenıgen den agen geflaggt.
Krogmann hatte sıch in einem Brief an den Kırchenrat für dıe ach-
folge Schöffels der Spıtze der Kırche ausgesprochen. Schöffel
gehörte auch ZUIN Aktionsausschuss, der 1m Eınvernehmen M ıt
rogmann auf T ügels Inıtiative Anfang Maı 1933 gebildet wurde
und AaUus Horn, üge un Schöfftfel bestand. Er hatte dıe Aufgabe,
dıe Neuordnung der Hamburgischen Landeskırche vorzubereıten.
ach seiner W ahl TE Landesbischof SCIZFC Schöffel einen zweıten
Aktionsausschuss eiN;: der anstelle Horns Mıt Theodor K nolle besetzt
War un dıe Verbindung Z Staat und ZULC halten SOW1e
eıne Kırchenverfassung ausarbeıten sollte Eınen Tag spater
wurde üge 1ın „den unmıiıttelbaren bischöflichen Dıenst ZUrFC beson-
deren kommuissarıschen Verwendung“ beordert. uge W ar auIigrun
seiner Parteikontakte wıichtig geworden, da dıiese dem Bıschof
selbst ehlten. Im folgenden Monat, Jülr: wurde üge ZUuU
Oberkirchenrat Cl‘fl2\fllltss.

Zatiert nach Kırche (wıe Anm 23 58
35 1SCHOTE (wıe Anm 29 37 und /Sf;

Kırche (wıe 2 4354 CNOTf{fIeEeIs staatsfreundlıches Engagement zahlte
sıch AaUusSs Vom August 1933 bıs Z Februar 1934 WAar ıtglie, des Ham -
burger Staatsrates, der den Senat be1 der Führung der Staatsgeschäfte beraten



Raıiner erıng
Dıe sehr kurzfristig VO Reichskanzler angeordneten ahlen

den Kırchenvorstäiänden D Julı 1933 dıe Deutschen Christen
wurden €e1 MAaSSIV VO der unterstutzt glıchen 1n
Hamburg einer Farce, da das Ergebnıis schon vorher feststand. Tügel
für dıe Deutschen Chrıiısten un unge für die Gruppe „Evangelıum
un Kırche“ legten einec vorher fest; aSsSs für jede Gemeıiunde
Einheitslisten erstellt werden, wobe1l dıe Deutschen Chrısten mın-
destens 1% der Sıtze erhalten sollten. akKfıisSc arcn 6c5 in einıgen
Fällen 70% uch dıe W ahl den Konventen August
1933 fand denselben Bedingungen Dıeser „Erfolg*
übertraf tatsac  IC dıe quantıitatıve Bedeutung der Deutschen
Christen®®.

Schöftel begann mMıt einer Umstrukturierung der X ırche Dıe
Kreiıise un Konvente wurden LICUH eingeteit un unftfer Pröpste
gestellt, der V orsiıtz 1m Kırchenvorstand en Pastoren vorbehalten
€l förderte KT seine Miıtstreıter be1ı der Umgestaltung der Ham-
burger KXırche Er ernannte seinen Freund Theodor K nolle ZUuU

Generalsuperintendenten ein AMmt; das 1mM Julı 1933 1n Anlehnung
an dıe 1M Jahrhundert bestehende Superintendentur NC  s DC-
schaffen worden WAal. Bernhard Forck W ar TARHT einflussreıiıchen rech-
ten Hand Schöffels im Landeskıiırchenamt geworden, unge wurde
iım August Propst, Ludwig Heıtmann 1n den Vorläu-
figen Kırchenrat berufen?”.

Sımon Schöfftfel engagıerte sıch auch auf reichskırchlicher Ebene
Er unterstutzte 1933 dıe natıonalsozıalıstische „Bewegung” un de-
TrCMNn Kırchenpolitik vorbehaltlos Dıe Hamburgische Kırche stiımmte
als eine VOIN reıli Landeskırchen Ende Maı dıe Nominierung

ollte, und Cru. damıt dıe Amtsbezeichnung „Hamburgischer Staatsrat“ (R
1SCHNOTfe [ wıe Anm {A 29 nd 533)

26 WILHELMI, Kırche (wıe Anm Z)5 //7-806; Gemeindebeıispiele bel
Gemeijndechronik (wıe Anm S20 54f. (Erlöserkırche Borg-

felde); RFxıistenz (wıe Anm Ö, 101—-104 (Dreifaltigkeitskirche
Hamm); 100 JAHRE APOSTEL  EINDE HAMBURG-EIMSBUTIEL
Hamburg 1990, O1 SEVERIN, Günther: Jahre einer Gemeiıinde. FEılbek
Sal Hamburg 1985, 523-526

/ „Kırche (wıe Anm Z Kırche, 82



Biıschofskırche
Friedrich VO Bodelschwinghs (18//-1946) Zu Reichsbischof und
für dıe Wahl Ludwıg Müllers (  )Ortliic Schöffel
„Heute mMu dıe Kırche nıcht pflegen, sondern sturmen; aZu 1St
M üller der gee1ignete Führer“ und „Wenn Bodelschwıiıngh aln dıe
Spitze kommt:; das bedeutet den Tod UuUNSCICT Kırche“ Als dann
zunächst doch Bodelschwingh gewählt wurde, eıtete Schöffel dessen
Pfingstgrußwo„rt nıcht dıe Hamburger Pastoren weıter un be-

eıne Überprüfung seiner W ahl,; weıl Bodelschwıngh nıcht
dıe notwendigen „Führerqualitäten“ eines eiıchsbıischofs habe In
der Bewertung des Kırchenhistorikers Scholder habe Schöftel „‚durch
se1ıne EIWCSCILC Theologıe un se1ın rücksichtsloses Intrigieren
sentlıch“ ZUuU Sturz Bodelschwinghs un ZUr W ahl Müllers eige-
tragcn. Müller berijef September 1933 In se1ın CFSTIESs
Geıistliches M iınısterium un bescheinigte ıhm, „innerlıch Natıo-
nalsozıalıst“ se1n. Zuständıg W ar Schöffe]l füır dıe SCSAMTLE christ-
lıche Erzıiehung, das Verhältniıs DA anderen Gemeinschaften un
Kırchen, dıe Miıssıonen un das Außenamt der Kırche Bereıts ın der
eıt zwıschen der Verabschiedung der Reıichskırchenverfassung
DE Julı und dem Zusammentreten der atıonalsynode
September 1933 wırkte 1n der Iutherischen Abteijlung der
„Einstweiligen Kırchenleitung“, dıe A4UuS fünf Männern bestand.

Vor der Synode bekannte E1 sıch 1mM aMn der Kırche AINIE
einem freudıgen ]a€‘ ZUTMN Weg des natıonalsozıjalıstischen Staates auf
dem Boden VO Volkstum, Blut un Rasse. ocn n November
1933 War „unverändert VON der Sendung der auDens
bewegung 9 RH| 1m Drıtten Reıich überzeugt.“ Dıe hambur
gische Landeskırche galt als zuverlässıg 1mM Sınne der Reichskirche.
Dementsprechend führte auch Schöffe]l 1M Januar 1934 dıe Zensur
über dıe Gemeiundeblätter eın un verpflichtete alle Geistliıchen, sıch
1mM Gottesdienst nıcht ZUr: Kırchenpolıitik äußern“®

och Pr gab nıcht [L1UTF Euphorıie 1MmM Jahr 1933 Hamburgs
Geistlichen: Pastor alter Wındfuhr (18/8-1977/0) ın der W eıma-
PEr Republıik ıtglıe der NVP 1e1 sıch 1933 1ın den Ruhestand

38 1SCNOTE (wıe Anm / 29-—32; Kırchen
(wıe 24), bes 419£., 435—437, 584f., dıe 7Aatate 443, 479, 623 /20



Rainer erıng
VErSCEFIZEN 1918 9 CL dıe Lösung der Verbindung VO Ihron nd
tar als „Geschenk‘ betrachtet, doch nunmehr finde sıch dıe Kırche
„hineingezwungen 1n dıe erstickende Umklammerung einer einzel-
NCN polıtıschen Parte1. Es bleibt abeı, dass ich dıe Tragfä-
hıgkeıt einer einzelnen Parte1 als Fundament UANSEGETEGET relıgı1ösen

S57Volksgemeinschaft eım besten W ıllen nıcht glauben vermag
W ındfuhrs Verhältnıiıs ZUu Natıionalsozıialısmus wırd ebenfalls sehr
deutlich iın einem Brief, den GT: eptember 1933 Al einen
Freund geschrıeben hatte IM un Aa Natıionalsozialısmus hat das
evangelısche Kırchentum Pleıte gemacht; daran helfen dıe verschıe-
denen Morphiumspritzen 1n Gestalt VO Lutherfeiern CLEG dıe eine
CC Lebens  ute vortäiäuschen sollen, nıcht das Geringste. In em
AugenDblıick, als dıe durch das Turmportal eINZOS, dıe Kırche

‚erobern‘, floh Gott hınten AUS der Sakrısteitür. Nun hat CT sıch ın
dıe ynagoge zurückgezogen als 1n dıe eINZISE gottesdienstliche Stät-
Ec, das akenkreuz nıcht <<40  regiert Im November 1933 soll SI;
S dıe Denunzıation durch den spateren Jugendpastor Jürgen Wehr-

(1908-1996), ach eıiner Kandıdatenvorlesung dıe Reichskir-
chenregierung, insbesondere Bıschof oachım Hossenfelder 9—

un dıe Pressezensur kritisıert SOWI1E dıe Verbindung VO

Polıtık un elıgıon parodiert haben AACH glaube an Hıtler:
eıne heıilıge, allgemeıne völkısche Natıon, dıe Gemeinde der Arıer“.
In seiınem Artıkel, der Ende N ovember 1933 1mM „Israelitischen Fa-
mılıenblatt“ erschıenen WAafrlL, widerlegte CT antiısemiıtische Außerun-
SCH des deutsch-christlichen Reichsbischofs Müller, dıe dieser auf
der Lutherwoche 1n Eısenach VO sıch gegeben hatte Landesbischof
Schöffel verlangte dıe Zurückziehung dieses Beıitrages, Oocn GT WTr

bereıts erschienen“‘ Fuür einen deutsch-natıionalen evangelischen

NE Personalakten Pastoren, PersonalakteCrin  I Wiınd-
fuhr A1ll chöftel August 1933

DER BRKEN; Darmstadt, zitiert nach
Kırchen (wıe Anm 24), 664f.

41 NE Personalakten Pastoren, Personalakte Wındfuhr, 65f., bes
/44 und 1n| chöftel 28 November 1933 SOWIE 73 bes chö6f-
fel 1N! 3() November 1933; NDFUÜUHR, alter Reichsbischof
und Judentum In Israelitisches Famıilienblatt, Nr 48, 30 November 1933



Bıschofskırche
Theologen aren diese Aussagen gerade 1n der Anfangszeıt des
„Drıitten Reiches”, 1n allen kırchlichen Kreıisen dıe Euphorıie
gegenüber dem Natıonalsozialiısmus sechr groß WAadrL, außerordentlich
bemerkenswert“*“.

Veränderungen 1mM Jahr 1934
on seıt dem Begınn VO Schöfftels ÄAmtszeıt als Landesbıischof
gab CS pannungen zwıschen ıhm nd den Deutschen Christen.
Franz uge fühlte sıch VO Schöffels Vertrauten 1mM Landeskırchen-
amt 1ın eıne Randposıtion gedrängt un 1Ur Z „Ausbügeln“ VO

Schwierigkeiten M ıt der Parte1 mıssbraucht. Oktober 1933 W ar
der Scheinfrieden zwıschen Schöffe]l un den Deutschen Christen
sowochl| In Hamburg als auch 1M Cit beendet Am 25 Novem-
ber wurde VOIN Reichsbischof AUS$S seiınem AÄAmt 1M Geıistliıchen
Miıniısterium der EK entlassen, auch aufgrund VO Rıvalıtäten mıt
dem radıkaleren Reıichsleiter der Deutschen Christen Hossenfelder.
1ine Zeitungsnotiz ın Hamburg, dıe VO der Landesleitung Oord-
WEST dıieser Gruppe ausg1ing, bezeichnete dıesen Schritt als „entsche1-
dende W ende“, dıe dıe Bahn freimache für einen euaufbau der
deutschen evangelıschen Volkskirche uch der Hamburger Bür
germeiıster un der Reichsstatthalter gingen auf Dıiıstanz Schöffel

Ende Januar 1934 krıtisiıerte Schoöffel das Notgesetz des Reichs-
bıschofs, M1t dem dieser kırchenpolitische Auseinandersetzungen
un Kundgebungen Androhung der sofortigen Entlassung
UNntersagte; damıt Öffentliche ngriffe das Kırchenre-
gıment der dessen Ma{fßßnahmen verboten worden. Schöffel bezeich
Hete das Gesetz als „rechtlich unhaltbar, praktısch undurchführbar
un dem Bekenntnis zuwıder“. Diıiese K rıtik mobilısierte in Ham-
burg dıe Deutschen Cbristen und iınsbesondere Franz ügel, die un

47 7nu 1n  nr sıche HERING, Rainer: „Sprache und tur des Judentums“
im Nationalsozialismus. alter Wındfuhrs Lehrtätigkeit Aln der amburgerUniversität. In ÖU, 1994, 141-151; ERS Wındfuhr, alter. In
BBKI: AL Sp 5—13  5 RMANN, Henry False Start. Jewısh
Studies HE German Universitijes during the Weıimar epubliıc. Amherst New
York 2003, } 13126



28 Rainer ering
nach dem Bruch Schöffels MmMIıt Reıichsbischof Müller keine Rücksicht
mehr nehmen mMuUuUussier Schoöffel hatte als Nıcht-Parteimitglied
seiner Funktıion als Staatsrat keinen unmıttelbaren Zugang en
polıtischen Instanzen, sondern W ar dabe1 auf dıe Vermittlung Tügels
angewlesen. Zudem hatte Schöfftfel sıch zunehmend M 1t Personen
se1ines Vertrauens umgeben, die en Natıonalsozıialisten suspekt
>nd dadurch en Verdacht erweckt. GE WO sıch VOMM natıo-
nalsozıalıstischen Staat dıstanzıeren. Dıe Deutschen Christen VCTLr-

suchten seıt Anfang 1934;, ıhre abebbende „Bewegung” wıeder auf-
leben lassen, wobei Hamburg durch dıe emühungen Tügels für
eine ZEWISSE Zeıt einem Miıttelpunkt deutsch-christlicher Aktıvı-
taten 1M Norden des Reıiches wurde. ügel, der anstelle eiınes Staats-
kommıissars für dıe Kırche die Interessen des Bürgermeisters wahr-
nahm, forderte nunmehr chAh Rücktritt Schöffels Diıieser erfolgte

März 1934 nd brachte Tügel selbst 1n dıe Posıtion des Landes
bischofs. ange vorher hatten bereits der Leıter der Deutschen hrı-
SteN ın Nordwestdeutschland, Hans Aselmann 1888- un
Tügels Stellvertreter 1 Gauobmannsamt Hamburg, Pastor Ortto
Langmann (1898-1956), nachdrücklich darauf bestanden, as
Schöffel durch Tügel ErSEeTIZTt werde. Staatssekretär corg Ahrens
(1896-197/74) hatte Februar mıtgeteilt, A4SS GT
seinen Rücktritt CrWAarte, da der Reichsbischof 1€6S$ verlangt habe;
ZWeEIl Tage spater verlor Schöffel se1ın Amt als Staatsrat. Ausschlag-
gebend für seinen Rücktritt W ar etztendlich das Drangen des
Synodalpräsiıdenten, des Zahnheilkundlers Professor Dr Heıinrich
Fabıan (1889-1970), DAP-Miıtglıed und Deutscher Christ, der
Schöffels Verbleıiben als unhaltbar betrachtete*®

In der Sıtzung der Synode März 1934 wurde Franz Fügel
Z Landesbıischof gewählt und 1elt ın Parteiunitftorm eiıne
Ansprache, ın der CL sıch als Lutheraner nd Natıonalsozıalıst AaUS-

WI1eS: AICch kenne 11UTr PINEN Feind: Wer diesen Staat Hıtlers
nıcht ıll Miıt olchen werde ıch sehr kurz fertis. Das bın iıch nıcht
MAUr meılner Kırche schuldıg, sondern einem Staat, meiınem olk

43 ERING, 1SCHOTfEe (wıe Anm /Y% /6—78; LMHELMI, Kırche (wıe
Anm. 2); 93—1 und 1262141



Biıschofskirche
nd INC1NECIN wunderbaren Führer WE AA iıne Losung MMIL Luther

un Adoltf£ Hıtler für Kırche nd olk da{ß beıide E1 Herz und EINE

eei1e werden!“ Seine der braunen Unıtorm der gehaltene
ede gıpfelte dem Onzept nıcht vorgesehenen Satz „Meın
Programm bın iıch selbst!“** In Schreiben en Reıichsstatt-
halter an Kaufmann chrıeb üge „Ich gelobe
Ihnen als tTeUeEer Gefolgsmann UNSCTES Führers INC1IN Amt Sınne
des Drıtten Reıiches verwalten AD ]cc4

Tügels Verlautbarung ezog sıch auch auf dıe Bekenntnisge-
meınschaft Mıt ıhr gab CS VOT em der ersten Zeeit ach der
Amtsübernahme erhebliche Konflıiıkte un CT versuchte SIC INMNIL

Drohungen einzuschüchtern „Meıne Gegner werden dıejenıgen
SCH dıe 1T kıiırchliche Machenschaften dem Drıtten Reıich Scha-
den zufügen wollen SiIC werden Kurze ber dıe Vergänglichkeit
alles Irdischen nachdenken können er Diıener der Kırche mMu
dıe Kırche 111 den Dienst des Drıtten Reıiches tellen wırd CT

gehen mussen“ erklärte März 1934°
Dennoch VETZTEC Tügel ach CIN1ISCH Onaten auf Neu

tralıtätskurs kırchliche Posıtion stärken un dıe Kon-
flikte MINIMIETCN Im Oktober 1934 UunNtLeErsagte \ G kırchenpo-
lıtische Versammlungen 11 andeskırchlichen Räumen Hatte C} och
SC1IN Amt als Oberkirchenrat Zu Vorteıl der Deutschen Chrıisten

verhıelt 1: sıch als Landesbischof ıhnen gegenüber
naächst eher neutral 1ın Jahr Spater dıstanzıerte sıch VOHA
iıhnen verlegte ıhre Geschäftsstelle A4US dem Landeskırchenamt das
Jugendpfarramt legte Julı Gauobmannsamt nıeder und VeEeTr-

ERING, 1SCHNOTfeE wıe /} 51: GESETZE 1934 (wıe Anm. 30),
29  < Franz: Meın Weg 1888— 1946 Erinnerungen Hambur-

SCI Bischofs. HHg VO  — Carsten Nıcolaisen (AKGH 11) Hamburg 1972
435 LHELMI Kırche (wıe Anm bes 143

45 NE 32 O1 Landeskirchenrat Kanzle1 573 uge AR Kaufmann 52 Maärz
1934

46 HERING,; Bıschöfe (wıe Anm. Z/); 5 /8-—50, das Znutat 5. 79£. Vgl auch den
aufschlussreichen Brie  ecchsel zwıischen ügel und Pastor ılhelm Reme
71- DER KIRCHE  EINDE NO
BEK /9 Tügel An Reme Dezember 1934 Reme A1Ll uge Januar 1935



Ramıer ermng
1e15 Ende August 1935 dıese Grupplerung Tügel blieb aber über-
ZCUSLE Natıonalsozıalıst auch ber en Maı 1945 hınaus Hınter-
grund der Dıstanzıerung W ar GE 28  CNSCILLZC Entfremdung, dıe
auch damıt tun hatte 4SS Tügel dıe VO en Deutschen Chriısten
111 ın gesetzten Erwartungen ML SCINCINMN Befriedungskurs nıcht
erfüllte Aufgrund CT gesundheıitlıchen Beeinträchtigungen konn-

CT zudem gleichzeıtig SCIHNC Amter als andesbıschof un Gau-
obmann nıcht mehr ı gleicher Intensıtät ausüben. Er konzentrierte
sıch auf das Bischofsamt 3UuUfztie 6S aber nıcht für dıe Deutschen
Chrıisten Offensichtlich wurde der Bruch Anfang Julı 1935 als dRtE
gel ıhrem Führerkreıis VIier Forderungen vorlegte VO deren Erfül
lung CT SET1 Weiıterarbeıit abhängıg machte Dıe Deutschen Chrısten
sollten sıch kirchenpolitisch em Landeskirchenregiment unfer-

ordnen SO W sıch auf Schulung 1111 Glauben un Volksmissıon kon-
Dıe Ablehnung SC111C5 Ansınnens führte dann

üCcCK- nd Austritt. Deren Außenwirkung AL CT} allerdings SCHMNES,
dıe Austrittszahlen SUICSCH nıcht sprunghaft A1l, CS blieb viel-
mehr be1ı der kontinulrerlichen Abnahme der Mitgliederzahlen“.

Schöffel un Tügel arcn SIECHECTHCH 11 iıhrem Verhältnis
einander zentrale kırchenpolitische pponenten S1IC rCPprasCcNtierten
aber nıcht eindeutig dıe wesentlichen kirchenpolitischen Gruppie-
rungcnh nd schon Sar nıcht die Dıchotomie Befürworter Gegner
des Nationalsoz1ialısmus Im Gegenteil beide befürworteten das
. Dritte Reıich“ partıell geäußerter K rıtik WIC dıe einleitenden
Zıtate deutliıch gemacht en Obwohl dıe Schoftfels
Verdrängung AUS$S em Bıschofsamt MNassıvV UÜUNTEFSIHEZE hatte

(T weıterhın IM IT Cincm Nachfolger Bekenntnis nd der

Sılke Die Bewegung der ‚Deutsechen Christen 111 Hamburg nt-
wicklung, Urganısatıon Mitgliederbewegung Staatsexamensarbeit (Geschichts
wissenschaft) Hamburg 1981 38—40 4.5 53 und 82 WILHELMI
Kırche (wıe Anm 2) 199203 Tügels Forderungen siınd dort abgedruckt
(S 201) NG 1SCHNOIEe (wıC Anm / bes 7885 ZUur Einstellung
Tügels Natıiıonalsozijalısmus und AÄAntısemitismus



Bischofskırche 2 ]

Haltung ZU natiıonalsozijalıstischen Staat überein“® „Natıonalso-
zialıst bın ıch gut W 1€ SIE hatte CT 1 Dezember 1933 dıe
Geme1Lnsamkeıt mM ıt uge betont. In ezug auf nationalsozijalıstische
Dıszıplın gab c für ıhn „Kkeme W ahl,; sondern MNUuUr Gefolgschaft,
Gehorsam un Kampf“; W 1E€ bereıits n Maı 1933 teststellte.

versuchte, sıch des (sıegreichen) Nationalsozijalısmus für
se1ine eigenen Zwecke bedienen, die erstrebte 1SCAHNOIS
würde gelangen. ugleıc unterstutzte damıt en Natıonal-
soz1alısmus erheblich un trieh dıe „Gleichschaltung“ der CVANSC-

48 Hıerzu und ZuUum Folgenden 1SCHOTfE (wıe Anm 7 2426 In
der VO  — ıhm MIt herausgegebenen Zeitschrift „Luthertum“ (45, 1934, :
chrieb chöffel 1934 in dem programmatıschen Aufsatz „Das deutsche Luther-

der Wende der Zeıit“: Im Natıonalsozijalısmus se1 dıe MNCULC Wırklichkeit
durchgebrochen. 1 Das Luthertum bejaht diesen Durchbruch MIt derselben
Freude, MIt der sıch EINSt Luther ZULC wiederentdeckten Schöpfung und seinem

bekannt hat.“ Im Dritten CIE sah den Weg des deutschen O!  es;
Ader se1ine schöpferische Anlage verwirklıchen soll“ „Dieser Weg ber ISt für
uns der Natıonalsozjaliısmus.“ Fuür choöfftel Wr der Nationalsozijalismus GEr
bewußte, menschliche ollstrecker des Gerichts 1Im deutschen Volke.“ Ange-
sıchts des Vorgehens uden, Demokraten und dıe Arbeıiterbewegung seIit
dem Beginn des ahres 1933 ISt erschreckend, WCNN chöftel mMit IC auf
dıe Weıimarer Republık ftortfuhr ABr |der Nationalsozialısmus, hat
zerbrechen, Wa einem langen rrweg her uns ‚U Unheil ward, und hat
ZUuU zerbrechen uf der polıtıschen Lime, 1im C  gC des Staates. Wenn Iso der
Natıionalsozijalısmus E den Wahn des Liberalısmus zerstOrt, dıe 4C der
Bourgeoisie blehnt, dıe Massen verwirft, den Klassenkampf haßt un! offen
anerkennt, da{fß diese ınge gerichtsreif sınd, dann hat recht, und der uthe-

wıird und mufß VON hıer us mıit ıhm gehen Was un: mit dem Natıionalso-
zialısmus verbindet, ISt das Innerste, ISst das Wiıssen das Gericht, das se1n
muf Der Lutheraner, Ja gerade mu{ anerkennen, da{fß der Weg der etzten
CIt ein WegZ Verderben war  eb och 1934 übernahm chöftel kritiklos dıe
Zele und Vorgehensweisen der Nationalsozjalıisten und legitimiıerte SIC theolo-
ISC Be1i ıhm wurde dıe „Sendung des Nationalsozijalısmus“ ur Sendung der
Kırche ADer Nationalsozijalismus Cut dies Werk, ındem dıe Tiefe  rafte
des Volkes, WI1IEC S1C in Blut un! Rasse, in Geist und Geschichte des Volkes
gegeben sınd, pocht und SIC wachruft.“ „Blut einer fremden Lebensgattung in
dieul des Menschen gebracht, vergiftet diesen un: überliefert ıh:; dem
Tode“ (dıe ZAatate S 5—8) Eın olcher erschütternder Satz War und ISt im
Kontext des Jahres 1934 unzweldeut1ig auf den Rasse-Antisemitismus bezie-
hen uch in seiner Sprache repräsentierte chöftel die völkısch-nationalsozia-
lıstische Terminologıe, W as hre ptanz in reisen der Kırche noch förderte.
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ıschen Kırche Im Jahr 1933 W ar (1 M ıt diesem Verfahren
erfolgreıich, bıs Cc5 Franz üge mıt ahnlıcher Vorgehensweıise gelang,

ın dieser Funktion abzulösen. Eıinige N atıionalsozıalısten
1eßen sıch für interne, LEr kırchenpolitische Auseinandersetzungen
einspannen, erlangten andererseıts dadurch 1im christliıch gepragten
Bürgertum eıne stärkere gesellschaftlıche Akzeptanz für ıhr Pro-

un iıhre Ideologıe, dıe mafßgeblich 2711 beitrug, ıhre polıtı-
sche Herrschaft stabılisıeren.

Kırchenpolitisc Lrat Sımon Schöffel der „Bekenntnisgemein-
schaft Hamburg“ be1l un wurde 1936 Miıtglıed des geschäftsfüh-
renden Ausschusses. Er Zing allerdings nıcht SOWeEIt, dem „ Pfarrer:
notbund“ artın 1emOöllers (1892-1984) beizutreten, vielmehr
tellte 6r ıhm miıt der Euthenmnschen Kameradschaft“ eıinen eigenen,
betont lutherischen Pastorenzusammenschluss 1938 VCI-

hınderten Schöffel un se1ın Weggefährte ITheodor Knolle, 4aSS dıe
Bekenntnisgemeinschaft eıne Solıdarıtätserklärung für 1emoOller
herausgab, der als persönlıcher Gefangener Hıtlers 1mM on
zentrationslager safßß Sıe begründeten das damıt, 4SS Nıemöoller
polıtisch gehandelt habe 1934 hatte noch geschrıieben: Wr
mMuUssen Stellung nehmen dem polıtıschen Weg dıieses V olkes
Es 1St sınnlos behaupten, ASs Glaube nd Polıtık sıch nıcht
berühren dürften  u47 Oftenbar galt das L1UTL für posıtıve Aussagen
ZU Natıonalsozıialısmus, nıcht aber für Krıitiık

Kıirchenpolitische Grupplerungen 1im „Drıtten Reich“
W ährend des „Dratten Reıiches“ kam CS einer einschneı1denden
Veränderung 1mM Spektrum der kırchenpolitischen Grupplerungen.
Dıe beiden führenden theologischen nd kırchenpolıtischen 1ICH
LunNngCH innerhalb der evangelıschen KIrCche, auch ın amburg,
aAarcn dıe in der Nachfolge der Aufklärung stehenden Eıberalen, dıe
für eınen Pluralısmus in der Kırche Emtraten; un dıe „POSiUVven .
dıe sıch als Fortsetzung der lutherischen rthodoxıe sahen. Diıiese
Spaltung des Protestantismus tellte eın deutsches Grundfaktum ATr

49 EBD:
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das nıcht unterschätzt werden darf. Reichsweit domınıerten dıe
„Posıtiven , O1 bestimmten das innerkı:rchliche Klıma und den Stil]
der Verlautbarungen und Handlungen der Mehrkheaıt. Insgesamt
gehörten etwa vier Fünftel der Pastoren der nıchtlıberalen Seıite A
wobel der theologısche Konservatısmus sıch schon frühzeıtig M ıt
dem politischen verbunden hatte. Dıe Zugehörigkeıit einer der
beiden Gruppen Wr be1 der Pastorenwahl entscheıidend. ach dem
Ersten Weltkrieg bıldete sıch 1ın Hamburg eine drıtte, „neukırch-
lıche“ ıchtung, deren Spitze ermann unge un Ludwig Heıt-
INann standen. Von ıhnen gng 1M Januar 1933 dıe Dıskussion ber
eiıne Landeskirchenverfassung AU5S, un S1C unterstutzten die
Eınführung des Bıschofsamtes nachdrücklich. Zwiıschen den Grup-
plıerungen gab 6S heftige Rıchtungsstreitigkeiten, führende Vertreter
der „Posıtiven“ Sımon Schöffel un Theodor Knolle, dıe
Lıberalen sammelten sıch Heınz Beckmann®®.

Diıese Konstellatıon verschob sıch NUu zugunsten eiınes CHCN-
SA ZeEs zwıschen Deutschen Christen un Bekenntnisbewegung. Dıe

erhıielten ın Hamburg 1m Januar 1933 eiınen organısatorıschen
Aufbau, Mitft dem VOT allem Franz üge beauftragt W  @ In kurzer
e1it entstanden Orts- bzw Gemeindegruppen. Eınen besonderen
Zulauf erhıelten dıe Deutschen Chriısten kurz VOT den Kırchenwahr-
len 1MmM Julı 1933, als ıhre Unterstützung durch dıe offizı.ell
geworden W dal.: In den zehn agen zwıschen dem und Julı
Tatfen iıhnen 415 Personen beı ur manche War der Eintritt ohl
auch eın Ersatz für dıe ach der Miıtgliedersperre 1mM Maı 1933 nıcht
mehr möglıche Aufnahme ın dıe Der höchste Mitglıie-
derstand wurde 1M Maı 1934 miıt 5.130 Crreicht. danach sank C

ERING, Weg (wıe Z 145-149; DERS. 1SCHNOTfeE (wıe Anm Z
28f£. Die Hauptkirchen Nıkolaır und Katharınen galten als „‚ beral®.

Jacobı und St Michaelıs als „POSIt1V“ d.h dıe jeweıligen Hauptpastoren VCI-
Taten die entsprechenden Rıchtungen. St DPetr1 gehörte nfer dem auptpas-
COr Friedrich Rode (1855-1923) der lıberalen Rıchtung In der Synode CI -
j1elten dıe „Neukırchlicher“ Unterstützung VO  - der Berneuchener Bewegung,
die ine kırchliche Erneuerung durch dıe Ausgestaltung lıturgischer Formen für
den Gottesdienst und einer den Tagesablau CHau regelnden Lebensordnung
(Stundengebet) anstrebte.
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stet1ig bıs auf 1.826 1m Dezember 1936; dieser Verlust führte auch
gravierenden finanzıellen Beeinträchtigungen, zumal ab 1935

kirchliche Räume nıcht mehr gratis benutzt werden konnten. Hın
tergrund für die Äustritte dürfte der Wegfall der für dıe „Bewe-
gun  CC wichtigen populären kämpferischen 1e1e SCIN. da
SONSLT eıne geistige Eınheıit fehlte un UTF der geringere eıl der Mıt
gliıeder rel1g1Öös motivıert Wa  $ Der vielfach erhoffte persönlıche NOr
teıl tellte sıch nıcht eın un ab 1937 NSDAP?-Beıtrıtte wıeder
möglıch 1937 entstand dıe „Kampfgruppe der ommenden Kır
CheE  “ dıe sıch vermutlıch zume1st AdUus en Reıihen der Deutschen
Christen usammensetzte nd SOMIt einer weıteren gravierenden
Schwächung führte Am Dezember 1938 wurde iıhr Hamburger
(GJau endgültıg aufgelöst.

Diı1e Miıtgliederstruktur der 1M Jahr 1936 ze1gt, dass dıe
meıisten zwıschen nd FC alt9 gefolgt VOI den 31 bıs
45-Jährigen. Der Frauenanteil betrug 41,9% Das Durchschnuitts-
alter be1 den Männern lag be1 51 be1ı cn Frauen beı Jahren Dıiıe
Deutschen Chriısten boten gerade Frauen nd alteren Personen eiIn
Betätigungsfeld, dıe 1n der schwächer vertireten arcmnn

Unter den annern domınıerten die mıttleren Angestellten MIt
41%, gefolgt AL(: Handwerkern nd Kaufleuten MaAt Je 15%:
Arbeıiıter und ademiıker Aur miıt Je 5% vertreftfen Unter en
weıblichen Miıtgliedern aTrcn 53% H ausirauen: hınzu kamen 13%
W ıtwen un 5% Rentnerinnen. Von den 1M Erwerb stehenden
Frauen 19% miıttlere Angestellte. Zusammenfassend also
auf,; dass eın Drıttel der Mitglieder keine gesicherte Existenzgrund-
lage Natte: iın einıgen Gemeindegruppen 1933 nd 1934 fast
dıe Hälfte der Miıtglieder erwerbslos. Daher lıegt dıe Schlussfol-
SCrUuNg nahe; 8 für viele dıe Mitgliedschaft be1l en auch eine
Kompensatıon für iıhre schwiıerige Öökonomıische Lage darstellte° *

Im Julı 1933 gehörten en Deutschen Christen VOIN 61 VO 130

51 Bewegung (wıe Anm 4/); Kırche (wıe Anm
2)% S0, FEO 119; 180; NE 22 Ol Landeskirchenrat Kanzleı, 595,
ıtglieder-Verzeichnıis des Pfarrer-Notbundes Urtsgruppe Hamburg D:
cb 1858, Mitgliederverzeichnis der Deutschen Christen
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Pastoren sechs Kandıdaten damıt also fast dıe Hälfte 4l

etliıche andere UNMNFeTrSEIHEZT deren Ideen hne Miıtglıed SC1IMN In-
altlıc ämpften S1IC iınsbesondere dıe Theologıe Kar]l] Barths

nd für C1I11C Verbindung der Kırche MI dem
natiıonalsozıialıstiıschen Staat Ende 1933 Liraftfen AaUusSs Solidarıtät
IMN IT dem angegriffenen Sımon AUS blieben der „Bewegung
aber iınhaltlıch verbunden Im Marz 1934 gab ( och 25 deutsch-
christliche Pastoren Im November 1934 Nanntfen dıe Deutschen
Chrısten eLIwa Pastoren als ıhre Miıtglıeder eptember 1936

CS 1UTr och Zur racdiikaljeren Thüringer Rıchtung
ählten nıcht mehr als zehn Hamburger Geistliche 1945 galten
och sechs als aktıv darunter der ommıssarısche Landesjugend-
PaStOr Johannes Vorrath

In Hamburg domiınıerten der Miıtgliederentwicklung der
Deutschen Christen deutlich dıe regionalen Faktoren Der Sportpa-
lastskandal führte nıcht AÄustritten dıe Zahlen SUCSCN ach der
Kundgebung och VO  — der sıch der Hamburger (Jau eut-
ıch dıistanzıert hatte em warb C1INC Massenversammlung
November 1933 MITL Reichsbischof Müller Landesbischof Schöffel
un Gauobmann üge einhellıg für dıe Deutschen Chriısten TrSt
dıe nachfolgende Entmachtung Schöffels Reıich un danach 111

Hamburg führte Z AÄustritt vieler Pastoren, dıe auch dıe nachfol-
gende Distanzıerung VO Hossenfelder Dezember nıcht rück-
SANS1g machte. Bereıts VOT der Übertragung des Bischofsamtes
Franz üge gab C555 Anfang 1934 INSSCSAM jedoch steigende Miıt-
gliederzahlen un vermehrte Aktıivıtäten ı en Gemeindegruppen”“.

572 Bewegung WI1C 47); Kırche (wıe
10) 110, 119; 180; ‚TRUBEI; Continulty (wıe Anm 6), S1/

GEL  5 Franz: Unmöglıche Exıistenz! Eın Wort wıder Karl Aart) Hamburg
1933 NE 372 () I andeskırchenrat Kanzle1 24% Bericht über die Zausam
menkunfrt der Pastoren des West-Kreises November 19353 Hıer sprach
Tügels Freund Arminıius Claussen (1876—-1961), der den ersten SDAP
ıtgliedern unter den Hamburger Pastoren zählte über die Deutschen Y1S-
Cn Vgl Seminar WI1C /) 141 ERS 1SscCHhOfe (Wwıe
Anm 4£ ERS „Feststellen moöochte ıch aber da{ß ıch als Natıionalso-
zialist keinen Umständen Tochter VO  — jüdıschen Lehrerin
unterrichten assen kann und werde Landesjugendpastor Ohannes Vorrath
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Dıe Bekennende Kırche entstand 1n Hamburg EerSst relatıv Spat.

Be1 den Kırchenwahlen 1m Julı 1933 xab c5 eıne lose Gruppe „Evan-
gelıum nd Kırche“ An iıhrer Spıtze standen dıe Pastoren Hermann
unge nd Heınz Hagemeıister (1895-1966). Im September 1933
gründete unge en Pfarrernotbund In Hamburg, AUS em dıe „Be-
kenntnis_gemeinschaft Hambur  CC hervorging. Dıese wandte sıch SC
SCH dıe Ubernahme des Arlerparagraphen Au dem staatlıchen ıin en
kırchlichen Bereıich. Es gıng dıe Unabhängigkeıt der Kırche 20 S
genüber dem Staat Eıne polıtische Opposıtion der Sar er
stand damıt nıcht verbunden. In eıner Erklärung ZALT Grün-
dung der Bekenntnisgemeinschaft 1im November 1933 betonte Stu
dienrat arl Bertheau (  8S-1  } Wır erklären €1 ausdrück-
lıch, ASO Gegensatz dıe nıcht auf einer anderen
Eınstellung dem Staate gegenüber beruht. Wenn WIr für das Recht
der evangelıschen Kırche kämpfen, handeln WIr zZu Vorteıl uUuNsSerITCcS

V olkes und Staates, dem WIr unls 1ın derselben Luebe verbunden WIS-
sen  D Der spatere Aktivıst In der radıkalen Dahlemer Rıchtung der
Bekennenden Kırche Pastor Bernhard-Heinrich Forck begrüßte 1mM
Marz 1933 den natıonalsozıualıstıschen Staat „Wır freudig Ja

dem He  a Gewordenen. Diıe nationale Revolutı:on 1mM deutschen
c5S3V aterlande un ın HMS CLET 9 hat ıhren großen Sıeg

uch Ende 1933 hıelt seine Begeisterung an „Deutschland erwach-
AUN dem Fıeberwahn des Marxısmus nd besann sıch auf se1ıne Art

un Sendung Eın NCUCT Frühling wurde u11l geschenkt, voll VO

Sturm und rang, aber auch voll VOIN verheißungsvollem Blühen
un cc54  Knospen och spater geriet C iın Konflıkt MT dem natıo-
nalsozıalıstischen Staat 1936 W ar CL 1n dıe fünfköpfige Zweiıte .DF=
läufige Leıtung der Deutschen Evangelıschen Kırche gewählt WOT-

den und formulıerte eınen sehr krıtiıschen Entwurf der Denkschriuft

und se1InN Kampf „rassısche Sauberkeıit“ in der „deutschen Volksschule
1935 In ZVHaG 69, 1999 143-164

53 ernnar Aus dem kırchlichen Hamburg, In Das Evangelısche
Hamburg 27 Nr VO 15 Maärz SS S6f., das Tatat 80O, Hervorhe-
bung 1Im Orıginal.

ernnar Kırchliche Chronık In Hamburger Kırchenkalender
1934 Hamburg O. 19353]; 115-131, 115
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Hıtler Von 193 / bıs 1940 W ar CT zZeiILWeEISE 111 Hafrt unterlag

CII Diszıplinarverfahren wurde suspendiert rhielt ede un
Publikationsverbot ( stand auf den Fürbittenlisten der Bekennen-
den Kırche In Hamburg W alr - SCIT der Gebetsliturgie der Vorläu-
figen Kirchenleitung ZULC Bewahrung des Friıedens anlässliıch der
Sudetenkrise eptember 195358 SC1INCN Amtsbrüdern WEIL-

gehend iısolıert
Dıe Bekenntnisgemeinschaft lehnte dıe geistliche Autorität AAlG

gels als Landesbischof ab un unterstellte sıch Herbst 1934 1L1UTL:

für kurze Zeıt der Vorläufigen Kırchenleitung Im folgenden Jahr
VOT em SCIL Tügels Austritt bel den Deutschen Christen
Sommer 1935 un der Entmachtung ıhrer ührenden radıkalen
Vertreter WIC Oberkirchenrat Karl Boll 1898 ZOSCH sıch
CIN1SC Pastoren AUS der Bekenntnisgemeinschaft zurück un
verständigten sıch MI üge Dıieser W ar AT alte Freunde aufend
ZU ber dıe Bekenntnisgemeinschaft unterrichtet und verfolgte
nunmehr Befriedungskurs 1936 spaltete sıch er dıese über
der rage der Anerkennung Tügels geistlicher AÄAutorität Unter der
Leıtung Junges gründete sıch C111 „Notbund“ M 1L etIwa 25 der ZUT

Bekenntnisgemeinschaft zahlenden Pastoren der sıch dem Lutherrat
unterstellte un Eret 1948 aufgelöst wurde DDıe 000 La1ıenNMIıt-
glieder standen ZUum e1IsSt ohl NUur auf dem Papıer Irotz CHNgaASıLCELET
Arbeit einzelner W ar dıe Arbeiıt des Bruderrates weitgehend
erfolglos zum al sıch dıe Pastoren den Auseimnanderset-
ZUNSCH fern hıelten 938/39 anden die Auseinandersetzungen
iınnerhalb der Hamburger Landeskirche ıhr Ende Innerhalb der
Beke_r_mtnisgemeinschaft gab CS keın SCIMNCINSAIMCS andeln mehr.
Dıe UÜbernahme kiırchenregimentlicher Befugnisse hatte SIC nıcht ı1115

Auge gefasst ügeWar MI1 seciINer vermiıttelnden Integrationstaktık
erfolgreich gewesen““

55 Existenz (wiıe Anm 3) 155 175 FURBITTE Die Listen der
Bekennenden Kırche 1935 19  S Bearb VO  _ Gertraud Grünzinger/Felıx Wal-
ter. Göttingen 1996, Alt

56 LHELMI,; Kirche wıe Anm 2), 212-225, 254f£., 278
Existenz (wıe Anm S 1VERZ160; TRÜUBEE: Lıisa „Hervorragende Sach-
kenner, Z Teıl 4118 der Universität heraus“? Die Generation VO  3
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eutiıc wırd be1ı der Betrachtung der kırchenpolitischen Grup-

plerungen 1ın Hamburg der Eınfluss VON Personen SOWI1eE dıe relatıv
begrenzte Reichweıiıte der Auseinandersetzungen. Auffallend ist, dass

der Bekenntnisgemeinschaft an eiıner Leıitfigur mangelte, W 1€ ST
dıe Deutschen Chrısten NT Franz uüge in iıhrer Anfangszeit be
saßen; ach seiınem AÄAustritt begann ihr Nıedergang. Heınz Beck-
INa hätte be1ı den „Bekennern“ diese Funktion als In der Weımarer
Republık profiliertester Lıberaler übernehmen können, hıelt sıch
jedoch Dbewusst zurück, eine Eskalatıon vermeıden nd
Wohl der Landeskirche mäßıgend wırken können>”. Wenn INan
dıe Miıtglıederzahlen beider Seıiten mMIıt denen 7.B ın Berlıin

Miıtglıeder ın en Bekenntnisgruppen, beı den Deut-
schen Christen®® vergleicht, wırd deutlıch, W 1€ gering dıe Reso-
Nanz des kırchenpolitischen Konflikts ıIn der Hansestadt W dLI.

ırche nd Judentum
An der Spıtze der Hamburger Landeskırche stand se1ıt 1934 eiIn
überzeugter AÄAntisemuit. ach seinem Examen 1914 hatte Franz TAr
gel se1ın hebräisches tes JTestament verbrannt. Den Kampf SCESCH
das Judentum, SCHCH dıe „Jüdısche Pest.. hıelt G für berechtigt,
denn 5  Ure en modern jJüdıschen Geist 1St es VErSEUCNEt:: (S1: se1
„die große Gefahr“, me1ınte CT 1932 1ın seinem al Antısemiıtismus
reichen eft „Wer 1STt Du” Fragen der Kırche ALl en Natıionalso-
z1ialısmus“. Dıe christliche Bewertung des Alten TLestamentes wollte
(T davon aber getrennt WI1ssen, enn Cr sSCe1 „das antısemiıtischste
Buch“?.

Studienkreisleitern In der Evangelıschen ademıie der Hamburgischen an-
deskirche In Lebendige Sozialgeschichte. Gedenkschrift für Deter Borowsk
Hg VON alner Hering und Raıiner Nıcolaysen. Wıesbaden 2003, 524540

57 ERING, Führerprinzip (wıe Anm 29) bes 46—4.9
58 AI Manfred Protestantismus und Natıionalsozialismus. tudien ZULTC

natıonalsozialistischen Durchdringung des protestantischen Sozialmılıeus ın
Berlın (Industrielle Welt 61) Köln, Weımar; Wien 2001, bes 647

59 TÜGEL, Franz: Wer bıst Du? Fragen der Kırche an den Natıiıonalsozialismus.
Hamburg 1932, dıe Zatate 51f. nd 56 sınd 1m Orıginal hervor-
gehoben; ERING, 1scho[fe (wıe Anm 3 59 und 73£.
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Der AT VOIN en stand Franz Tügel schr dıistanzıert

ber Im Maı 1940 ArATEe CI in einem Rundschreiben alle Pastoren
nd Hılfsprediger s VOL einem 5/jahrıgen uden, NAamens Wea1ss, 4
der VO einem Geıistliıchen Zzu anderen wandert, sıch taufen
MO Lr hat keinerle1 relıg1öse Gründe, sondern beabsıchtigt, W 1E
iıch habe feststellen lassen, eiıne drıtte Ehe mıt einer arıschen Frau,
freılıch ın Stockholm einzugehen. Es ISt allen Umständen
geboten, den Gauner abzuweisen60

Im November 194 ] schrıeb Tügel ber dıe Deportationen VO  —

en AIn diese ınge hıneiınzureden, sollte sıch dıe Kırche, dıe in
den Zeıiten unerhörtester Bedrückung des deutschen Volkes UÜürc
dıe Jüdısche Weltherrschaft und Hochfinanz geschwıegen hat; heber
hüten. Ich habe ZW ar eınmal in der Inflationszeıt auf der Kanzel der
Gnadenkırche SCSAYT, Ma  3 sollte, der brutalen Ausbeutung VO

Miıllıonen SParsalnıc un arbeıitstreuer eutscher Menschen eın
schnelles Ende bereıten, dıe Ban  auser schließen un dıe Jüdı-
schen Devısenspekulanten aufhängen. T 1E Verantwortung für
dıe evangelıschen Glieder der jüdıschen Rasse habe ıch nıcht, enn
dıe Getauften sınd 1Ur in SaNz seltenen Fällen wırkliıche Gilieder der
Gemeıunde SCWCSCH. Wenn S1Ce heute miıt 1n das Ghetto abwandern
mussen, ann sollen S1e Ort Miıssıonare werden. H S1e bedürfen
der Seelsorge, sondern ıhre unbekehrten Rassegenossenc<6l1

ach dıiıesem Befund INaS C555 auf den ersten IC überraschen,
dass diese Landeskirche auf Gesetze miıt antıyüdıschen Inhalten
verzichtete un den „Arıerparagraphen“ für Geistliıche nd ırchen
angestellte nıcht einführte. üge serztfe sıch für Pastoren un
andere 1M Diıienst der Kırche stehende EINn, dıe MIıt „nıcht-arischen“
Frauen verheiıiratet Hıer spielten für ıh freundschaftliıche
Verbindungen eıne große Rolle, be1 seinem Freund, dem
Wandsbeker Pastor Bernhard Bothmann (  4-1  } der
seiner Ehe miıt eıner ın 1939 VO der Schleswig-Holsteinischen

60 DER ORD-B  BEK; 9 Vertrauliches und-
schreiben VO Maı 1940; Hervorhebung 1im rıginal.

61 NE 22.03.01 Personalakten Pastoren, Personalakte Heıinrich ılhelm,
120 uge. Wılhelmi 28 November 1941
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Kırche ın en einstweilıgen R uhestand worden Wal, (1 be-
auftragte ıh zeiıtwelse M ıt Pfarrvertretungen.

Grundsätzlıch W AarTr für Franz üge dıe „Judenfrage“ eiıne a
des Staates, nıcht der Kırche Staatlıche Verwaltungsvorschriften
führte gewissenhaft AUS, ergriff aber keine EIZENE Inıtiatiıve nd
krıtısıerte das staatlıche Handeln 1n diesem un überhaupt nıcht.
Das Eisenacher „Institut ZULT Erforschung nd Beseitigung des Jüd1-
schen Eıinflusses auf das deutsche kırchliche en  CC wurde VO ıhm
abgelehnt. Allerdings unterstutzte dıe Landeskirche jenes Unter-
nehmen durch dıe Verschickung VOIN Verbandsmıitteilungen nd dıe
Bewilligung VO Reisekostenzuschüssen für Pastoren Z Teilnahme
an Ver:%mstältungen62

W ıe bereıts geschildert, gab CS antısemiıtische bzw rassıstische
Auffassungen in der Hamburger KIirehe. selbst be1l Tügels Amtsvor-
ganger Sımon Schöffel Der Pastor un spatere Theologieprofessor
alter Uhsadel (1900-1985) verweıigerte 1mM Jun1ı 1933 einem Jüd1-
schen Bankıier zunächst dıe Taufe MI1t der Begründung, dıese @1
unmöglıch, WENN der Bewerber sıch dadurch rhof{fe, „Schwierig-
keıten seiner Lage als Jude beseitigen“”. Uhsadel W ar keın Antı-
semı1t, me1ıinte aber offenbar, ın der rage der Amtshandlungen Aa

Bewerbern Jüdischer Herkunft anders ANdein mMmMuUussen als FCHCNH-
ber sonstigen Nichtchristen®®

Gravierender aATrCcen Denunzıationen VON Jüdınnen durch Deut-
sche Chrıiısten: Landesjugendpastor Vorrath beschwerte sıch 1935
darüber, dass seine Tochter noch VON eıner jüdischen Lehrerıin ull-

terrichtet werde. 1934 denunzierte der Borgfelder Kırchenvorsteher
Paul Sohl (1890-1947) dıe „nıcht-arısche- Lehrerıin Bertha an-
kenstein (1876-1941), dıe nach ıhrer Entlassung AUu$S em Schul
diıenst 1933 ehrenamtlıch be1ı Kındergottesdiensten half. Nachdem

62 BUSS; ansJörg;: Die nordelbischen Landeskırchen und das „Institut ‚UT Er-
orschung und Beseitigung des jüdischen Eıinflusses auf das deutsche kırchliche
Leben“ (1939-1945). Magısterarbeıit (Geschichtswissenschaft) 111  S Kıel 2001,
bes 56—59 nd 1127 16; yKırche (wıc Anm 235 279£.

63 GERLAÄACH, Wolfgang Als dıe Zeugen schwıegen. Bekennende Kırche und dıe
cn (SKI 10) Berlıin 1987, 186f.; NG, aılner: Uhsadel, Walter
Franz. In BK AMHL: Sp 841854
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165 erfolglos geblieben WAar, schaltete sıch eın Jahr spater die
NSDAP-Gauleitung eın un beschwerte sıch be1 üge ber ıhre 1ä-
tigkeıt, we1l 6C „rassebewussten deutschen Eltern nıcht zugem utet
werden kann, ıhre Kınder DA Kındergottesdienst schıcken, be1
dem eiıne ın iırgendwıe mıtwırkend tatıg 1St  D üge unternahm
NICHTS; da dıe Kırche „noch eın Arıergesetz“” habe 1941 wurde
Bertha Blankensteıun ach Lodz deportiert un Ort ermordet®*.

Frauen in der Kırche
1927 W ar ach heftiger, zweıyährıger Debatte ın der amburger
Landeskirche eın Gesetz verabschiedet worden, das Theologınnen als
Pfarramtshelferiınnen eiıne Anstellungsmöglıchkeıit ın der Kırche bot,
ıhr Wirkungsfeld aber auf dıe Wortverkündigung VOTL Frauen und
Kındern bzw Jugendliıchen beschränkte Im der Eheschließung
schieden S1Ce hne Anspruch auf Ruhegehalt 2uUu5 dem Dıenst der
Kırche au  ® Äre Tätigkeıit galt nıcht als geistliches Amt, daher WUur-

den S1C nıcht W1E Pastoren ordıinıert, sondern cc65  „eingesegnet 1935
hobh Franz üge dieses Kırchengesetz auf und geStALLELE Frauen MNUr

noch, dıe theologısche Prüfung ohne Anspruch auf Anstellung
absolvieren. Er verstand das geistliıche Amt ausschließlich als

„Mannes Amt  c Bereıts re hatte C deutlıch Posıtion
bezogen: .Dem weıichlichen Hang femınıner Gegenwartsströmun-
SCH nachzugeben, bedeutet für uns keinen geschichtlichen Ort-
schrıtt, sondern weg ın dıe Zersetzung und uflösung hınein.“
Tügel SEIZTIE se1ın eigenes Bıld VON eıner lutherischen, orthodoxen
und VON annern geführten Kırche 1n dıie Pravxıs UumMm, eiıner
Hamburger Tradıtion, dıe mehr Toleranz kannte. Eınen Pluralısmus
der Meınungen wollte 7: verhiındern nd EEUSF eıne einheıtliıche

Gemeindechronik (wıe Anm 52), 50-52, dıe Zatate 51:;
R HERING, „Feststellen moöchte iıch“ (wıe Anm D2)

65 GESETZFE 1090727 (wıe Anm 50);, 58-—59; vgl NG, Frauen (wıe
Anm Z DERS: Theologinnen (wıe Anm E



Rammer Hering
Kırche dulden, dıe Salz seinen eigenen V orstellungen entsprach‘“.

In diesem Sınne verfuhr Franz üge auch ın ezug auf dıe
Gemeiundehelferinnen nd Frauen 1MmM Kırchenvorstand. Den Ge-
meındehelferinnen wurde keine Alleinverantwortung zugestanden,
vielmehr S1e immer dem Jjeweıligen Pastor untergeordnet
Gemeindediakone dagegen bekleideten eın eigenständıges AÄAmt MIt
größerer Selbstständigkeit. 111en J1er gab CS eıne Zölıbatsklausel, dıe
11UTE: für Frauen galt  67 ugle1ic wırkte üge darauf hın, dass ın dıe
Kırchenvorstäiände keine Frauen mehr gewählt wurden®®

Kırche 1m Zweiıten Weltkrieg
In der altung der Kırche ZUT1 Zweıten Weltkrieg gab C555 weder
Krıitik noch Kontroversen, dıe miılıtärische Mobilmachung fand auch
den bekenntniskirchlichen egen, CGEW.A ın Kırchenzeitungen. So
wurde VON Pastor Paul Kreye (  5-1  } dıe Solıdarıtät mıt Hıt
ler betont. Landesbischof üge verfasste ab n September 1939
monatlıche Kriegsbriefe, dıe den Geıistlıchen un Soldaten Orıen-

66 GESETZE 1935 (wıe Anm 50); TUÜGEL, ranz| Aus dem kirchlichen
Hamburg In Das evangelısche Hamburg 20, 1926, 69f£. das Zaıtat 69;vgl alner: Mäaännerbund Kırche>? Geschlechterkonstruktionen im
relıg1ösen Raum In Evangelısche Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche CIt-
geschichte. Mıtteilungen Z 2002, 56—-72 bes 6, 64-—-66; BEN geistlicheAmt ISt nach chrift nd Bekenntnis Mannes Amt“ Männlıchkeitskonstruktio-

evangelısch-lutherischer Geistliıcher ın Hamburg im 20 Jahrhundert In
Ö8, 2002 179—-203 Im Hauptpastorenkollegium formulierte Beck:

In Mınderheitenvotum agegen und sıch weıter nachdrücklich für
die Theologinnen ın HERING Männerbund,

67 NE 52.01 Landeskirchenrat Kanzleı, 12 Rahmendienstanweisung für
Gemeindediakone, Gemeindehelferinnen und hauptberufliche iılfskräfte in der
Gemeinde VO: Juniı 1939 In GESETZE 1939 (wıe Anm 5Ü0), 591Gesetz OM 31 Maärz 1943 In Ebd 1943, 26 (Einführung des Olıbats);HONNINGER, Christa Wirkungsmöglichkeiten on Frauen in der CVaNSC-lıschen Kırche während des ‚Drıtten Reiches‘ eispie amburgs. Staatsexa-
mensarbeit (Geschichtswissenschaft) [11S5, Hamburg 2001, 54f.

68 AATSARCHI 512-3 St Nıkolaikirche 10, ügel an
Beckmann pr1 1939;: vgl HOÖNNIGER, Wirkungsmöglichkeiten (wıeAnm 67); S
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tierung biıeten ollten Sıe enthielten Informationen AUS der Ham-
burger Kırche, Durchhalteparolen und theologische Ausführungen,

udolf Bultmann (1884-1976) un das Programm der
Entmythologisierung des Neuen Testaments. Dabe1 ordnete ügedıe Kırche dem Staat Im Dezember 1939 schrieb C be1-
spielsweise: „Im totalen Kriege, den WIr des Reıches, se1nes
Lebens nd seiner ukunit wıllen, führen mussen, mu auch dıe
Kırche WI1ssen, da{ß jedes gesprochene un geschriebene Wort
der ErnNnstiestIer Verantwortung ur olk un Vaterland steht.“ Für
Theodor NOolle W dr der Krıeg notwendig, Feiınde seıen erforderlich
un eın Auswe1ls der Ehre®?

Irotzdem gab CS während des „Drıitten REeICAES“. und
gerade 1mM Krıeg, Konflikte einzelner Pastoren mıt der Geheimen
Staatspolizei, Verhöre nd Verhaftungen. Heınrıch W ılhelm W ar
F1 seiner Predigten reı Wochen 1mM Gefängnis. Pastor
Julıus Heldmann (188/7-1950) wurde 1942/43 für mehrere M onate
1M Gefängn1s und 1m Konzentrationslager achsenhausen inhaftiert.
Er W ar denunziert worden, dass C} prıvat Krıitik der Propaganda-forderung „dem Führer eın Kınd Z schenken“ geübt habe Zwei
Wochen Gefängnis rhıelt dıe Leıterin eiınes Kınderhortes der
Inneren 1sSs1ıon 1n Fuhlsbüttel;, Hıldegard Kluckow, we1l SIEC eiınen
Ersatzschulbetrieb durchgeführt hatte, der 1MmM MC auf dıe Kınder-
landverschickung verboten War

69 ST  HIV HAMBURG:, 6221 Famlılıe ügel, Monatsbrie im
Krıiege, 28 Dezember 1939; Exıstenz (wıe 3); bes
190-193  > Bischöfe (wıe Anm / S2f.; WILHELMI,Kırche (wıe Anm 2), 270-283 Zum Folgenden ausführlicher eispieeiner Gemeinde. Rainer: Kırchliches Leben im rieg Dıie Gemein-
de Nord-Barmbek in Hamburg 1939 DIs 1945 ( Veröffentlichungen des chıvs
des Kırchenkreises t-Hamburg. 20) Hamburg 2003 Kırche in der Region:Das eispie. Hamburg In Hermann Düringer/Jochen-Christoph Kaiıser (Hg)
rt/M 2005, 60—-80
Kırchliches Leben 1M Zweıten eltkrieg (  noldshainer Texte. 126) Frank-

Existenz (wıe Anm 5):; bes 196° FÜRBITTE, 68, 2045} Kırche (wıe 2); 278%.; 100 JAHRE 1 GE
MEINDE (wıe Anm 36), bes 60f. Gerade ZU! gemeındlichen Alltag, ZULC
rage ON natiıonalsozialistischen Symbolen im kırchlichen Raum, „ur gesell-
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Dıe Sıtuation der Hamburger Gemeıiunden 1mM Zweiıten Weltkrieg

W ar der ın anderen großen deutschen tädten sechr hnlıch Für dıe
ZU Kriegsdienst eingezogenen Geıistlıchen M US Vertretungen
organıslert werden. Der Gemeindealltag W al stark VO Frauen SC
pragt, dıe Amtshandlungen gingen deutlıch zurück. ırchen un:
Gemeindezeıtungen wurden ab 1941 eingestellt offiziell aufgrun
des Papıermangels. Dıe schwiıerige Ernährungs- und Brennstofflage
un spater dıe Luftalarme schränkten dıe gemeıindlıchen Tätıgkeiten
eutlıc C115n Kırchenglocken durften AUS Luftschutzgründen 11UL

noch eingeschränkt gelaäutet werden, Luftwaffenhelfer USStTECAH ın
Bereıitschaft se1nN, Inventar wurde ausgelagert. GemeLmderäume
wurden vereinzelt VO der Heeresverwaltung beschlagnahmt. V 1ele
Kırchen stellten mehr der mınder freiwıllıg Kırchenglocken als
Bronzespende VARRE Verfügung, damıt S$1C für Kriegszwecke einge-
schmolzen werden konnten. AZOr em dıe Luftangriffe 1M ulı
August 1943 wırkten sıch verheerend AU.  ® twa e1in Driıttel er
W ohnhäuser, zahlreiche Öffentliche Gebäude nd gut Zzwel Dutzend
1rCAEN wurden ıIn dieser Zeıt zersStOrt. Vermutlich mehr als
Tote un 125.000 Verletzte AD eklagen, 900.000 Menschen
wurden obdachlos Ganze Gemeiunnden hatten nıcht 11UTF ıhr Kırchen-
gebäude sondern auch ıhr Umfeld verloren 1M Stadtteil Borgfelde

1m Oktober 1943 1Ur noch 28 Häuser bewohnt. In
Privathäusern, Baracken nd anderen Kırchen wurden Gottesdienste
durchgeführt und eın rudımentäres Gemeijndeleben aufrecht
erhalten. Trost-, Gedächtnıis- nd TITrauergottesdienste erhielten eine
zentrale Rolle‘* Hr dıese sechr 2SSIVe Leidenserfahrung VCI-

schafts-) politischen Haltung VO]  —_ Geistlichen in der Spannbreıte zwischen Über-
SUung, Anpassung, Nonkonformität, Resistenz oder Sar Wıderstand siınd für
dıe einzelnen Gemeinden quellennahe und „kritische Forschungen, insbesonde-

Predigtanalysen und dıe Auswertung (0)8! Protokaollen nd Gemeindeblättern
SOWIEC Erinnerungen, erforderlich

Gemeinmdechronik (wıe Anm 52); 58-67;
Exıistenz (wıe Anm $); 187-—-207; LHELMI; Kırche (wıe Anm Z
280f.; 100 JAHRE APOSTE  EINDE (wıe Anm 50)); bes 64f.; 100
JAHRE St ARKUS St Markus 1m 100 Jahr. Hamburg 1999, bes
38—46; DAS KIRCHSPIEL VON St. KAIHARINEN Hrsg On Axel Dene-
cke/Peter Stoldt Hamburg 2000, 55—59; ORF
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drängten viele dıe eigene, iındıvıduelle Schuld, den eıgenen Anteıl
der natiıonalsozıalistischen Herrschaft bzw rechneten S1e das
eıgene Leıid auf.

I)as „ Dritte Reıch“ 1mM Gedächtnis der Kırche
In der Nachkriegszeit W ar VO vornhereın eıne Aufarbeitung der
eın konkretes, dıe Opfer des „Dritten Reıiches“ gerichtetes
Schuldbekenntnis und daher auch eıne Aufarbeitung der eıgenen
Vergangenheıt nıcht gewollt. Dıe Hamburger Kırche übernahm bıs
1n dıe fünfzıger Jahre hıneın weıtgehend dıe Täterperspektive, W as
auch eın deutliches Licht auf ıhre eıgene Raolle zwıschen 1933 un:
1945 wiırft. Diıe Auseinandersetzung zielte darauf aD, dıe eigene {n
terstutzung des natıonalsozialistischen Staates Zu vertuschen, der Er-
gründunS der Ursachen auszuweıchen un belastete Geıistliche
schützen

Landesbischof Franz üge WIeSs 1mM August 1945 dıe Forderung
ach einem Bußtag ebenso W1€e dıe Stuttgarter Schulderklärung
nachdrücklich zurück. Vıelmehr betonte CI dıe Natıonalsozıialısten
selen ViCITAC dıe „Besten der Natıon“ SCWCESCH, Gott identifızıere
sıch nıcht MIıt den Sıegern. Eınem Gedenkgottesdienst für dıe Opfer
des Natıiıonalsozialismus stimmte C nıcht Z dıe mılliıonenfachen
Morde 1n den Vernichtungslagern tellte GT auf eiıne tufe Mıt dem
AÄttentat auf Hıtler Julı 1944 1n den Lagern selen zume1ıst
1Ur „AStrolche umgekommen. Aus seınem Amt schied GT Nur auf

cc73.Druck der Alltierten, nıcht freiwillıg nd „mMit Gewissen
Sein orgänger und Nachfolger Sımon Schöffel deutete 1M

Dezember 1945 den Natıiıonalsozialismus als „höchsten Giıpfel“

UN  — SETAÄADE. Petrı und Paulı Hamburg-Bergedorf in der Geschichte
Hrsg VO  —_ Olaf Matthes Hamburg 2002, 106-109

Z Vgl dazu alıner: „Eıiner antıiıchristlichen Dämonie vertallen  D Die
evangelisch-Ilutherischen Kırchen Ordlıch der Elbe und dıe natiıonalsozıalisti-
sche Vergangenheıt. In Bea Lundt Hg.) Nordlıichter. Geschichtsbewusstsein
und Geschichtsmythen nordlıc der Elbe (Beiträge Ur Geschichtskultur 27)Köln; Weıimar; Wıen 2004, 255370

/3 HERING, 1SCHOTeEe (wıe Anm /) und S4f., dort auch dıe ZAtate.
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der Aufklärungsepoche, dıe diesem ohnehın en Weg geCDa nt habe
Diıese Sıchtweise, dıe sowochl dıe der Kırche als auch se1ne
eıgene Posıtion 1m ‚Dritten Reich“ unberücksiıichtigt 1e15 und beide
entlastete, PaSSLC ZuLt ın se1n kırchlich-polıitisches Onzept des
Kampfes SCHCH en Liıberalısmus in Kırche nd Gesellschaft. Er
selbst stilısıerte sıch Z pfer des Natıiıonalsozıialısmus nd inter-
pretierte dıe Aufhebung der Demokratıe ın der K ırche 1933 als eine
folgerichtige Weıiterführung der pOSItIV besetzten lutherischen „Füh-
rungsgedanken“, dıe nıcht 1mM Zusammenhang M ıt dem natıonal-
sozlalıstıschen „Führerprinzıip” stünden/‘ In einem Bericht ber dıe
kırchliche Lage VO November 1945 sah das Jahr 1933
lediglıch als Abschluss der lıberalen Ara nd datıerte das kirchliche
Ermächtigungsgesetz VON 19353 verfaälschend auf das Folgejahr, als 65

Franz üge gelang, ıhn 1mM Amt des Landesbischofs abzulösen. Um
se1ıne eigene Posıtion stärken, schreckte der zweıfach promovierte
Kırchenhistoriker also nıcht eiınmal VOTr Geschichtsklitterung
zurück |75

Eın Schuldbekenntnis lehnte auch Schöftel 1m Herbst 1945
ausdrücklich ab Vıelmehr betonte CT ın einem espräc MIt dem
Bıschof VO Chichester, George Bell (1883-1958), AsSs „JEtZT auch
dıe Deutschen ın Konzentrationslagern gehalten würden, darunter
oft dıe edelsten Persönlıichkeıiten, hne besondere Anklage, ohne
Verhör. hne Rechtsbeistand, hne Gerichtsurteıil, W 1€e N eINst VO

HBD 40f. TRUBEL, Continuity (wıe Anm 6), bes 70572
75 NE 2201 Landeskırchenrat Kanzleı, 574a. /6a; HOÖFFEL, Siımon:

Dıie kırchliche Lage in Deutschland, anuskrıpt VO 13 November 1945
Demokratische Strukturen ın der Kırche für uch nach 1945
nıcht vorrangıg: In seiInem KI  EN BERICHT BER DIE JAHRE
1945 bıs 1948 Hamburg 1948, 5 betonte Schöffel, dass ıIn der ıbel keine
„Anweisung dafür gegeben ISt, da{fß dıe Kırche sıch auf rwahlen der Gemein-
deglieder aufbaut Mag das in anderen Kırchen auptet werden in der
lutherischen Kırche hat INan immer anders gewußt und immer daran fest-
gehalten, da{fß der Grund der Kırche aufPropheten und Aposteln ruht und Jesus
Christus der Eckstein ISt.  “ Hıer wırd eın sechr hierarchisches Kırchenverständnis
eutlıc
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<c76der Gegenseılte gemacht worden Ahnlich hatte sıch schon

Franz üge geäußert.
Dıe revisıonıstische, selbstgerechte Posıtion der beıden Bıschöfe

findet sıch auch auf der Ebene der Hauptpastoren, dıe für dıe
Nachwuchsausbildung zuständıg Paul Schütz (1891-1985;
St Nıkola:) erklärte W 1E viele andere ıIn dieser Zeeit den Natıonal-
soz1alısmus Anfang 1946 DE Lage 1St dıe olk 1St in se1-
Hel Mehrheit eiıner antıchrıstlichen Dämonie VO ungeahnter Stiärke
verfallen.“ Damıiıt folgte Schütz eiıner gerade in kırchliıchen Kreıisen
verbreiteten oberflächlichen und wenıg konkreten Interpretation der
Jahre VO 1933 bıs 1945 Dämonen selen ber „das Vaterlan
hereingebrochen und hätten das Unheıiıl der zwOölf Jahre bewirkt Da
eın Mensch gegenüber Däamonen machtlos ISt, erübrıgte sıch Miıt
dıiıesem Verständnıiıs auch, dıe eıgene Vergangenheıt krıtisch AMNA-

Iysieren””. 1960 bezeichnete rückblickend das VO en Allııerten
besetzte eutschlan als Konzentrationslager”®. 1975 chrıeb K

„Näach Hıtlers apokalyptischem V ölkermord jJüdıschen olk enNt-
stand notwendiıiger Weiıse eiıne Überzeugungsströmung phılosemi1-
tischen Charakters. Hıtlers antısemiıtischem Psychoterror antwortete
e1In phiılosemitischer Psychoterror als SCHNAUCS Spiegelbild, dıialektisch
DIS hıneıin ın den Gegensatz physisch-intellektuell. Beıide Terror-

76 NE 22.01.01 Landeskirchenrat Protokolle, O7 Protokaoall der EinstweiligenKırchenleitung 2 Sıtzung VO November 1945
achlass Paul chütz, chütz Köberle DE vermutlıch Anfang 1946 Zum
Hıntergrund vgl CAHLDT: Axel Der Umgang MIt der N5S- Vergangenheit in
der ffentlic  eit der Nachkriegszeit. In V erwandlungspolitik. NS-Elıiten in
der westdeutschen Nachkriegsgesellschaft. Hg VON Wılfried Loth/Bernd-A.Rusinek Frankfurt/M.; New York 1998, 19—-54; bes 33

78 SCHUTZ DPaul Parusıa Hoffnung und Prophetie. In Freiheit HoffnungProphetie. Von der Gegenwärtigkeit des Zukünftigen (Gesammelte erKkKe
3) Moers 1986, —6 hıer Ortlıc| chrıeb C „ Als dıe Allııerten
1945 Deutschlan: besetzt hatten, SIC dank der technokratischen Wırt-
schaftsapparatur in der Lage, UrC| den Grift nach der Sanz Deutschlan
Mitsamt Frauen un: ndern, Kranken und reisen in ein eiNZIgES Konzen-
trationslager verwandeln MIt en Schrecken der Massenexıistenz, in

Mılliıonen-Volk schüttelte.“
Kälte und Hunger ein kaum verhüllter amp. aller alle ein Sıcbzig-
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CC 79ftormen sınd antıchrıistliche Endphänomene der Geschichte Diıese

Gleichsetzung der natıonalsozıalıstischen Judenverfolgung nd
-vernichtung mıiıt einem VON Schütz nach 1945 ausgemachten nd
als „Psychoterror“ charakterisierten Philosemitismus ISt nıcht 1Ur

außerordentlich geschmacklos, darüber hınaus wırd der Genozıd
verharmlost und relativiert,. dıe mıllıonenfache rmordung VO

Menschen wırd MIıt eiıner geistigen Strömung verglichen. Da Schütz
weıterhın N1€e eıner WIrKIlıc intensıven Auseinandersetzung miıt
dem „Dfritten Reıich“ gefunden Nat, 11U55 INa  e be1l ıhm vielleicht SO-

Sal eıne Umuinterpretation der Geschichte Dıe Deutschen
werden VO  e} Tätern ÖOpfern, zumındest AUS einem chuldvorwurf
herausgenommen””.

Der 1M „Dritten Reıich“ AdUuS (kırchen-)polıtischen Gründen U1

eıne unıversiıtäre Karrıere gebrachte damalıge Hauptpastor nd
spatere Landesbischof SOWIE einflussreiche kırchliche M ultifunk-
tionär Volkmar Herntrich (1908-1958) schrıeb zahlreiche „Persıil-
scheine“ 1n Entnazıfizierungsverfahren für Personen,; dıe ın rassenhy-
gienische Mafßnahmen der Natıionalsozialisten involvıert>nd
bestritt eıne Mıtwiırkung der VON ıhm aAb 1946 nebenamtlıch gele1-

Alsterdorfer Anstalten 1mM Rahmen der natıonalsozıalıstiıschen
Euthanasıemaßnahmen. Jegliche Auseinandersetzung mM ıt dıeser
Vergangenheıt nd ihren Opfern unterblieb damals®*

Das Geschichtsverständnis der ührenden Vertreter der Ham -
burger Landeskiırche kannte also in ezug auf das „Dritte Reıich“
keın Schuldeingeständnıis der SAr dıe Bıtte Vergebung SCHCNH-

SI  HIV HAMBURG, 622-1 Famılie Schütz, 248, SCHUTZ, Paul
Dıiıe polıtısche clıgion. Eıine Untersuchung über den rsprung des ertalls 1n
der Geschichte Manuskrıpt. Schwabendorf 1935, 14,;, handschriuftlicher
„Nachtrag 1975° an dıe SeIite angeklebt.

SÜ alner: Verwandelten dıe Allııerten Deutschland in In CINZISCS
Konzentrationslager? Der cologe Paul CcChutz (1891-1985), das „Dritte
Reich“ und der Um dl MIt der deutschen Schuld 1M deutschen Protestantis-
[11US nach 1945 In KZG 14, 2001, 222-236;,„Chrıistus weissagt das Juden-
([um als den Hauptfeind seiner ünftigen Gemeinnde“ DDas udentum be1 DPaul

In 52 2001,; 143-165
TRUÜBEL, Continuity (wıe Anm O);, ÖS£:: HERING,; alner: Hern-

trich, Volkmar In RGG *IH, Sp
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ber den Leidtragenden. Hatte der Natıonalsozialıst üge das
„Dritte Reich“ NI voller Überzeugung un auch ach der
Offenbarwerdun des Holocausts keine Zweiıtel sCINCT Eın-
stellung gehabt versuchte SCIMN Nachfolger Bıschofsamt Schöffel
durch C1iNe veränderte Datıierung, CISCNC Jahr 1933
verschleiern un MIT dem Liıberalısmus gerade C1NC totalıtäre
Geistesrichtung SA Urheber des Natıonalsozijalısmus erklären

VO den eigentliıchen Ursachen abzulenken Be1 iıhm un
Schütz führte dieses Denken deutlichen Umuinterpretation
der deutschen Geschichte

Angesiıchts dieses Befundes be1 den führenden Repräsentanten
der Hamburger Landeskirche überrascht das Ergebnıis der Entna-
zıfizierung ıhrer Geıistlichen nıcht twa dıe Hälfte der Pastoren
gehörte zumındest ZEILWEISE den Deutschen Christen
ungefähr zehn Prozent Miıtglieder der Eınıge hatten
sıch stark natıonalsozıialıistischen Sınne CXDONIENT cht natıonal-
sozıualıstisch besonders belastete Pastoren e17WA fünf Prozent er
Geıistlichen bei denen IL  e Schwierigkeiten M IL den Alluerten
befürchtete bzw dıese Protest dıe Weıterbeschäftigung
eingelegt hatten, wurden yydAUS Gesundheitsgründen“ 1 den uhe
stand Sıe behielten Gegensatz lıberalen Dıssıden-
ten dieser Kirche®* alle geistliıchen Rechte un wurden och

die oberste Gehaltsstufe Defordert, damıt SIC dıe höchstmöglıche
Pension bekommen konnten ach NUuUr C1IN IS Jahren erhıielten
SIC Vertretungsaufgaben un: Anfang der fünfziger Jahre W IC-
der feste tellen dıie Pensionierungen wurden rückgängı gemacht
Nur der adıkal deutsch christliıche Oberkırchenrat Dr ar
Boll MUSSTfE be1ı voller Pension Ruhestand verbleiben obwohl
ZeEILWEISE be1ı ıhm Wıederbeschäftigung wurde
Landesbischof Schöffe] WAar nıcht CiNer iınhaltlıchen AuseıLhmander-
setzung gelegen wollte dıe betroffenen Pastoren VOT den Ilı-
1iertfen schützen SIC baldmöglıchst wıeder CILier beschäfti-
SCH als WAarTtcC nıchts Es S1INS nıcht ıu  3 C1MN Schuldaner-

872 HERING, alner: Vom Umgang IMIL theologischen Aufenseitern 20
Jahrhundert In F 1991, H1V
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kenntnıis, sondern darum, einzelne belastete Geıistliche schützen.
Entnazıfizierung W ar für ıh eın notwendiges Übel, das eiIn Eıngre1-
fen der Miılıtärbehörden verhındern sollte 1E Bestrafung erfolgte
ebenso wenig W 1€ eın Schuldbekenntnis der Betroffenen, dıe vielfach
SOSar unemnsıichtıig blieben®® Das Januar 1947 publizıerte
„W ort der Landessynode ZUC gegenwärtigen Lag  eb thematiısıerte L1UTr

dıe damalıge Not 1n Hamburg, ‚ UI11 sıch nıcht Hrc chweıgen
SCHUu  19 machen“. das „Dritte Reıich“ un: seıne Opfer kamen
darın nıcht VOr

Im etzten Drittel der fünfziger re begann In der Bundes-
republiık eın grundsätzlıcher andel 1mM Umgang MmMIıt dem „Dritten
Reich”, der als Anfang eInNes einschnei1denden soz1al- un ulturge-
schichtliıchen Umbruchs gesehen werden kann. Immer mehr krı
tische Fragen der Jüngeren Generatıion un dıe wachsende zeıtliche
Dıstanz führten, och offensichtlicher seIit Muıtte der sechzıger ahre,

eıiner verstärkten Beschäftigung MIt diesem Abschnıitt der eut-
schen Geschichte; AT trugen auch hıstorısche Darstellungen nd
Offentlıchkeitswirksame N S-Prozesse beı In den Kırchen erfolgte
dieser Prozess MIıt deutlicher Verzögerung. DıIe Jange Zeeit 1m Mıt
telpunkt stehenden theologischen Kategorien un Interpretationen
des Natıonalsozialiısmus wurden EerSt ach nd nach durch Darstel
lungen miıt Strengeren geschichtswıissenschaftlichen Standards ab
gelöst. Für Hamburg 1ISt dieser Prozess noch nıcht abgeschlossen””.

DıIe Darstellung der Hamburger Kırchengeschichte 1m
„Drıitten Reich“ hatte 1960 einer der Protagonisten der 55  CKECN-
nenden KIrcHne:. Pastor Heıinrich W ılhelm , 1M Manuskrıpt fertig
gestellt. Der damalıge Bıschof Karl Wıtte, der sıch ın en Zzwanzıger
Jahren unfer Verzicht auf se1n Pfarramt ın der völkıschen Erwach-

83 TRUBEL, Continulty (wıe Anm 6)
84 GESETZE 1947 (wıe Anm S05 Maärz 1947
85 CHILDE Umgang (wıe Anm Al bes 206: Jochen-Chrıs-

toph Wiıssenschaftspolitik in der Kırche. Zur Entstehung der ‚Kommissıon für
dıe Geschichte des Kırchenkampfes 1n der natıonalsozialıstıschen Zeıit‘ In
Kırchliche Zeitgeschichte. Urteilsbildung und Methoden. Hg (0)8! Anselm
oering-Manteuftel/Kurt Nowak ö) Stuttgart; Berlın; oln 1996;
125-163
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senenbiıldung und Publızistik engagıert häatte; verhiınderte eiıne sofor-
tige Publıkation, da er dıe krıtısche arste ung seiner Amtsvor-
ganger Schöffel, Tügel und K nolle nıcht akzeptieren wollte, obwohl
der renommıiıerte Hamburger Kırchenkampfhistoriker ur Diıetrich
chmiıdt (1896—-1964) dıe Drucklegung schon befürwortet hatte
Posthum erschıen das Werk ann 1968, nachdem der Kırchen-
hıstorıker corg Kretschmar als „Gegengewicht“ dıe V eröffentli-
chung der Lebenserinnerungen Tügels hatte®® So wichtig
dıe Arbeit W ılhelmiıs W ar un ISt, steht eıne der Quellenlage un den
heutigen wıssenschaftliıchen Anforderungen entsprechende Gesamt-
darstellung der Hamburger Kırche 1m „Driatten Reıich“ leider och
ımmer Au  ® Das VO Kırchenkreisarchiv lt-Hamburg der
Leıitung VO Gerhard Paasch inıtnerte un VO der Kırchenkreis-
synode November 2002 bewillıgte Forschungsprojekt
„Hamburger Kırchengemeinden 1n der NS-Zeıt“ ur die re 2003
bıs 2005 wırd JEr bıslang unbearbeıtete Quellen sıchern und CU«C
Erkenntnisse erbringen“‘.

Zusammenfassung
Dıe Geschichte der Evangelısch-lutherischen Kırche 1M Hambur-
gischen Staate 1M „Dritten Reıich“ lIaässt sıch auf der Ebene der Kır-
chenpolitik 1n vier Phasen einteıulen: Diıe Umgestaltung der Kırche

NE 08 41 Nachlass Kar]l Wırtte, 129 Bıschof Hans-Otto Olber Wıtte
Maäarz 1965 SOWIE Wıiıtte An Öölber Maäarz 1965 und Dezember 1965,

dort das Zatat. Ortlıc chrıeb Wıiıtte „Zunächst höre ıch ZUuU me1ıiner Freude,
dafß das uC VO  - ılheimı noch nıcht im Druck ISE, Ich habe in dieser ac
immer auf Zeitgewinn gespielt. e Dıie Kritik choöftel und Knolle ISt e1IN-
seit1g und vernıichtend. n ıch a das anuskrıpt über Gebühr lange be1
Mır ehalten und dıe v angehalten L Ich bın allerdings der Meıinung,dafß die CIt noch fruh ISt Mır lıegt nıchts daran, da{fß auch das letzte Anse-
hen CNOIffels in Hamburg noch zerstort wırd.“ (10 Maärz TÜGEL,
Weg (wıe Anm Interessanterweise 1St in der Hamburger Bischofskanzlei
auch dre1 Jahrzehnte spater War das Buch Tügels, nıcht aber dıe DarstellungWılhelmis vorhanden (freundlıche Mitteilung us der Kanzleı VO Maı
2003

87 KIRCHENKREISARCHI ALTIT-HAMBURG, Protokall der agung der
Kırchenkreissynode 2 November 2002; TOP 13, 11
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durch dıe FEınführung eines hierarchıischen un Mıt einem Ermäch
tigungsgesetzZ ausgestatteten AÄAmtes eines Landesbischofis, durch en
alle demokratischen Elemente der Kirchenverfassung aufgehoben
wurden uünter maßgeblicher Beteiligung Sımon Schöffels Januar
1933 bıs Maärz Der Machtwechsel der Spıtze zugunsten
des engaglerten Natıionalsozialısten, Deutschen Christen nd Antı-
semıten Franz üge Marz 19534 HIS August M ıt eiıner
Opposıtion der Bekenntnisgemeinschaft. Dıe Polıtik der Verstän-
dıgung Tügels, dıe M ıt der Entmachtung der radıkalen Deutschen
Chriısten un seinem AÄAustritt A4aUusSs der Grupplerung eine Annäherung

dıe Bekenntnisgemeinschaft und letztlıch deren Zerftfall ach sıch
ZOS August 1935 bıs eptember Dıe Kırche 1m Zweıten
Weltkrieg (September 1939 bıs Maı dıe weıtgehend durch
dıe Kriegssituation bestimmt Wa  — Möglıiıcherweise wırd diese Perio0-
dısıerung uUrc weıtere, insbesondere alltags- nd gemeındege-
schichtliche Untersuchungen modiıfızıert werden. Dıe Evangelısch-
lutherische Kırche 1mM amburgıschen Staate wurde 1m „Drıitten
Reich“ wesentliıch VO dem Jjeweıligen Landesbıischof gepragt.

Der Umgang Miıt der natiıonalsozıalıstischen Vergangenheıt 1ın
der Hamburger Landeskırche 1STt ebenfalls 1n vier Phasen einzuteılen:

Dıe Bemühungen Sımon Schöffels, möglıchst alle natıonalso-
zıialıstisch belasteten Geıistliıchen ohne Beeinträchtigungen durch dıe
Entnazifizierung bringen 1945 bıs 1949 Dıe Verdrängung
bzw Verhinderung einer Auseinandersetzung M ıt dem N atıonal-
soz1alısmus bıs 1966). Dıe relatıve Gleichgültigkeit C
genüber der Aufarbeitung der eigenen natiıonalsozjalıstischen Ver-
angenheıt DIS Dı1e aktıve Förderung der Beschäf-
tigung M ıt em „Dritten Reıich“ ın der Kırche durch en VOIN der
Synode des Kırchenkreises lt-Hamburg beschlossenen For-
schungsauftrag das Kırchenkreis-Archiv ZUT: quellenmäßigen Er-
schließung un Aufarbeitung der Kırchengeschichte zwıschen 1933
un 1945 besonderer Berücksichtigung der Gemeijndeebene
(aD Auf dıe Ergebnisse dieser AKktıyıtaten. dıe auf einer Inı-
1atıve des Kırchenkreisarchivs lIt-Hamburg beruhen, darf
SCSPANNT se1n. Für dıe Erforschung der natıonalsozialıstiıschen
Vergangenheıt der Hamburger Landeskirche stellt das Vorhaben dıe
wesentliche Zasur dar
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( DIE DEUISCHEN HRISTEN £VIINDEN
Als Reichsbischof Ludwig üller ach ELWa einjJährıger Amts-
tätigkeitl eptember 1934 1ın Berlın hne Oökumeniısche Be-
teilıgung 1n se1ın ÄAmt eingeführt wurde, nıcht Nur ord-
NUNSCH AUSs Westfalen ach einem Bericht 1mM Mındener
Tageblatt VO eptember 1934 A4UuS$S den VOIN üller als
Jungem Seelsorger betreuten Gemeıunnden Rölinghausen be1ı Gelsen-
ırchen un ödınghausen bel Bünde westfälische Vertreter 1im
Rahmen des Festaktes In Müllers Privatwohnungz. Nıcht NUur
diese Delegationen brachten dıe CNSC Verbundenheit Westfalens
dem Repräsentanten der „Deutschen Christen“ (DC) un dem
„ Eührer- der bereıits nahezu gleichgeschalteten Reichskirche deutlıch
AAIE Ausdruck In Miınden 1e der Reichsbischof diesem Termın
das rab se1ines Vaters feierlich schmücken, 1n Herftford jenes seiner
Mutter®. Enge persönlıche Verbindungen zwıschen en Vertre-

Dıie Wahl VO  — Müller Un „‚Reıichsbischof“ hatte AIl August 1933 'att-
gefunden, vgl Friedrich ılhelm Diıe evangelıschen Pfarrer ın West-
falen VON der eformationszeit bıs 1945 Bielefeld 1980, 245
Vgl MINDENER (künftig: MI), Nr 229 September1934 W
Diese CHNSC Verbundenheit MIt Mınden ISt in der eIt VO'!  > SCHNEIDER,
Thomas Martın: Reichsbischo: Ludwiıg Müller iIne Untersuchung ‚eben,
Werk un! Persönlichkeit (AKIZ, 19) Göttingen 1993 nıcht erwaähnt. chne!ı-
der berichtet VOon keinem direkten Kontakt Müllers nach Mınden, sondern le-
dıglich 517 VO  P dem Besuch, den Müller 1ImM otel aıiserhno In Porta-West-
falıca im Rahmen einer Veranstaltungsreihe der DC-Westfalen MIt twa 25
Auftritten abstattete. Vgl dem Besuch Müllers 1im Kaıiserhof am 21 Februar
1937 auch den Brief VO  — Martın Lohmann Al den Mındener Regierungs ra-
siıdenten VO Februar 1937 1n ANDESKIRCHLICHES ARCHIV BIE-
LEFELD (künftig EKVW 51 294/111 (Sammlung Nıemöller).
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der gleichgeschalteten evangelıschen Kırche un Mınden lassen
sıch selbst ach dem Zusammenbruch des „Drıtten Reıiches“ noch
beobachten Hıer fand nıcht 11UTF der chemalıge deutsch-christliıche
Bischof des Evangelıschen Bıstums Münster Bruno er seinen
Wohnsitz“, sondern auch der ehemalıge “DBraune” Bıschof der S1e
benbürger Sachsen ılheim Staedel®, der ach Hausberge emiıgriert
Wäad  — ınden entwiıckelte sıch nach dem Zweıten Weltkrieg gleich-
Sa einem Zentrum deutschchristlicher Führungspersönlich-
keıten. Diıese planten Ter die Erarbeıitung eiıner Geschichte des S

SCNANNLLCN „Kırchenkampfes“, das Geschichtsmonopol derer
brechen, dıe AUS den Auseinandersetzungen als Sieger hervorge-
SANSCH5 namlıch der Bekennenden Kırche. Dıe installıer-
ten 1954 ıIn Mınden auf nregung Adlers eıne kırchengeschicht-
lıche Arbeıtsgemeıinschaft unter dem Vorsıtz des Miındener Oberre-
gierungsrates ar Wentz®. S1e legten ohl auch als Reaktion
auf dıe vergleichbare Arbeiıt des Bekenntnispfarrers W ılhelm Nıe-
moöllers 1n Biıelefeld eıne umfangreiche Materi1alsammlung ZUuU

„Kırchenkampf"“ d dıe sıch heute 1MmM Mındener ommunalarchıv
befindet und dıe ohl beste Quellensammlung für dıe Geschichte
der bietet‘. Wenn ( auch AT Abfassung einer deutschchrist-
lıchen Kırchengeschichte in Mınden nıcht gekommen ist, S drängt
sıch doch der 1INaAaruc Auf. 4Ss das Miındener Umitfeld der deutsch-
christliıchen ewegung gegenüber freundlıch W ar nd auch ach
Kriegsende freundliıch geblieben 1St Im olgenden wırd iınsbe-
sondere der rage nachgegangen, welche die 1n Miınden

Vgl HEXYX Bernd: Die Kırchengeschichtliche Arbeıitsgemeinschaft: In Solı-
darısıerungsversuch ehemalıger Deutscher Christen. In WKG S0, 1987/,
229-239, hier 234
taedel ZUS Julı 1959 nach Marburg vgl KOMMU  ARCHIV

künftig: KAM), Z in einer Aktennotiz VO  - Wentz
Zur Kırchengeschichtlichen Arbeitsgemeinschaft vgl HEY: Arbeıitsgeme1n-Q (wıe Anm 4 Dıie eigentliche Gründungsversammlung des Vereıins an!
demnach allerdings CIST D Julı 1958 (S 255)
Das Schriftgut und dıe Buücher (Ca aufende Meter und /} Bücher) kamen

Julı 1960 als Deposıtum 1n das Mindener Stadtarchıiv und gingen VOT
der uflösung der Arbeitsgemeinschaft 25 Maärz 1981 in dessen Besıitz
über.
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WIrKlic gespielt en Dazu 1Sst CS notwendig, zunächst eın Paar
grundsätzlıche Informationen un statıstisches W ıssen ber dıe
1mM Kreıs Mınden sammeln, dann einıge führende deutsch-
christliıche Persönlichkeiten vorzustellen, ferner ıhre Organısatıon
schıildern un letztliıch das theologısche Profil der Miındener
grob umreıißen. Diıe Beschäftigung mMıt en macht auch
deshalb Sınn, we1ıl S1C den Rahmen für den ZENANNTLECN „Kır-
chenkampf“ In ınden wesentliıch mıtbestimmt haben hne eine
möglıchst SCNAUC arstellung jener ewegung 1St das Verhalten der
Bekennenden Kırche VOT (OIrt jedenfalls aum verstehen.

Dıe Deutschen Chrısten als kırchenpolitische Gruppe
Dıe Anfänge der Deutschen Christen lıegen ın den rassıschen Welt
anschauungen des Jahrhunderts®. Aus ıhnen ging der starke
Eınsatz für eıne arteıgene Frömmigkeıt hervor, die dıe Ablehnung
des Alten Testamentes beinhaltete. 127 schloss sıch eiıne Ver
eIN1gUNg dem Namen „Kırchenbewegung Deutscher hrı
sten  c USaMMCN, geleitet VO den Thüringer Pfarrern Sıegfried 1
ler un Julius Leutheuser, dıe sıch eıne ynthese kiırchlicher
Frömmıigkeıt un deutschchristlichen Gedankengutes bemühte Sıe
g1Ing Junı 1932 iın dıe „Glaubensbewegung Deutscher hrı
sten  CC dem Berliner Pfarrer Joachım Hossenfelder eın un
wurde SOMIt ZALT Kırchenpartei. Beıide ewegungen interpretierten
den aufblühenden Natıionalsozialısmus heilsgeschichtlich. Sıe streb-
ten dementsprechend auch eıne „Deutschchristliche Natıionalkirche“
bzw eıne „Reıichskırche lutherischer Prägung“ einem „geISt-lıchen Führer“ AI dıe ıIn den NeUECN Rıchtlinien der VO AnfangMaı 1933 erstmals umriıssen wurde. Zunächst konnten dıe

mıiıt großem Erfolg gerade in der natıonalsozıualıstisch gesinnten
Bevölkerung rechnen. Be1i der Kırchenwahl Julı 1933
hıelten S1C deutschlandweiıt 70% der Stimmen. Mıt der Sportpalast-

Vgl Houston Stewart amberlain, dem dıe Einigung aller Germa-
NCn in der elıgion und durch dıe elıgion ging. Grundsä:  16 den Deut-
schen Christen vgl Kurt Die Deutschen Christen. [ )as Bıld einer
ewegung 1mM Kırchenkampf des Dritten Reiches Göttingen
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kundgebung ıhres Berliner „Gauobmanns” Reinhold K rause erlıtten
S$1e ann allerdings 13 November 1933 einen tiefen Einbruch
Auf diıeser Veranstaltung grundlegende Inhalte des chriıstlı-
chen Glaubens hınterfragt worden. Dıe Forderung nach der Ab-
schaffung des Alten Testäments; der Beseitigung der Suüundenbock-
nd Minderwertigkeıts- ’heologıe des „Rabbiners“ Paulus nd dıe
Propagierung eines heldischen Jesus führte be1 vielen Chrısten Z

Ablehnung der ewegung. Dıe Sportpalastkundgebung hatte aber
auch innerhalb der deutsch-christlıchen ewegung den Zertall ın
unterschiedliche Zweıige der ZUr Oige, dıe 1mM Kreıs ınden
mındestens ZWE1 unterschıiedlichen Gruppilerungen führte Dıe
„Reichsbewegung der Deutschen Chrısten“ W a_r der weılg, der
och ın Verbindung en deutschchristlichen W urzeln
stand. Aus ıhm sınd Februar 1937 dıe 1n Westfalen der
„Geıistliıchen Leitüng- VON Paul Fıebiıg stehenden un selbstständıg
organısierten „Deutschen Christen“ hervorgegangen”. S1ıe stellten dıe
größte Gruppe der „Deutschen Chrıisten“ In W estfalen W 1€ auch 1ın
Mınden. Daneben WAarTr in Barkhausen eıne Gruppe der ab 1938

genannten „Nationalkirchlichen ınıgung“" finden, dıe AUS der
Thüringer Rıchtung der hervorgegangen W dI_I nd sıch als
„überkonfessionell” verstand. Barkhausen stellte SOMIt eine der ELWa

Gemeindegruppen diıeser ıchtung In Westfalen‘®.

Statıistisches den 1 Mınden
Dıe Deutschen Chrıisten sınd ın Mınden 1 ın der Miınderheıiıt
SCWESCH un können iınsbesondere ach 1935 als eıne margınale
Gruppe betrachtet werden. Be1i en Kırchenwahlen 1mM Jahr 1932

Vgl SCHAUCI ZULC Abspaltung der Westfälischen VOIN der Reichsbewegung
HEX: ern! Die Kırchenproviınz Westfalen Ba (Beiträge ZULC Westfä-
iıschen Kırchengeschichte. 2 Bielefeld 1974, 1458
Vgl HX Kırchenprovınz (wıe Anm D, 145 ZAIr Ablehnung der „Na-
tionalkırchlichen Bewegung” be]l arl Wentz vgl „Wiıe iıch den Kirchenkampf
erlebte“ 126), Die „Ihüringer” hätten wen1g „kirchliıche
Substanz und Tradıtiıon“ gewahrt und unbedenklich „evangelısch und atho-
1SC in ihrer angestrebten ‚Natıonalkırche" zusammenzuschmelzen“ gedacht;
ferner 23f.
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hatten S1IC überdurchschnittlich schlecht abgeschnitten, un: auch beı
den reichsweiıt für dıe erfolgreichen ahlen Julı 1933
beı denen in ınden dıe Kreispropagandaleitung un das lokale DPar
teibuüro der ZUgSUNSICH der den W ahlkam pf geführthatten“‘, vermochten S1C 1er in keiner Gemeijnde dıe Mehrheıiıt
erlangen. Lediglıch in der Sımeonisgemeinde hat CS SAl keine Ab-
stiıimmung gegeben. Damlıt WaAar eiıne Kompromiuisslıste verabschiedet
worden, dıe eıne überdurchschnittlich starke Präaäsenz der in der
Gemeindevertretung un auch dem Presbyterium ZUT Folge hatte “
In den übrıgen Stadtgemeinden unterlagen S1C ıngegen deutlich‘®.

Als dıe ıhre eigenen Gottesdienste fejerten: dıe Veran-
staltungen für damalıge Verhältnisse ın Mıiınden schlecht besucht:
eım ersten feierlichen Gottesdienst in der ula der Knabenmauttel-
schule nahmen 150 Personen teil‘* Diıe Zahl 1St sıcher nıcht repra-
SCHtALV, da der Gottesdienst VON Bıschof Adler gefelert wurde un

1 Vgl den Rundbrief von Superintendent Ihummes VO! Juni 1933 1im KG
HENARCHI künftig KA) DPetr1
Vgl den Brief VON Martın Lohmann den Mındener Regierungspräsiden-
ten VO: Juni 1936 In EKVW 4416 Akte Pfarrwahl 1936, ungeordnet.
Vgl KOSSACK, Kristian: Mındener evangelısche Kırchengemeinden 1933
„Kırchenkampf“ zwıischen ekennender Kırche  5 Deutschen Chrıisten, Parte1 und
ehorden Mınden 2003, 14f Kossack g1ibt für 1932 Marıengemeindeohne Sitz: Martını 1 [0)8! 13 FEınen Grund für das schlechte Abschneiden
sıcht 1M owdytum der 1933 auteten dıe Ver  TNISSE in Marıen 9
artını 11 und Simeonis 15 ZUgUNStCNH VON Evangelium und Kırche KOSs-
sack IMUSS hıer auf unterschiedlichen Angaben basıeren Marıen und artını
scheinen dıe Verhältnisse 1MmM Presbyterium, Simeonıis jene in der Gemeindever-
trctung Zu betreffen. ach den Unterlagen in der Akte Pfarrwahl St. Simeonis
1936 (EKA EKVW gab jedenfalls ohl 1936 in Simeonis 12 Presby-
ter und Gemeindevertreter. In einem Brijef der Martınigemeinde VO 24
August 1933 (FKA EKVW wıird das Ergebnis der für artını MIt
230% angegeben. Eıne OUrtsgruppe sSCe1 emnach ErSTt Zu den ahlen im ulı
1933 gegründet worden. In der Petri-Kırche hat wohl bıs Dezember 1937
d uch danach) keine (-Vetreter 1M Presbyterium gegeben Den TUunN:
für das Wahlergebnis 1933 VermuUutet Kossack In der Erweckten TIradıtion 1n
Mınden-Ravensberg.
Vgl den Lagebericht des Landrats den Regierungspräsidenten VO 30
Oktober 1935, EKVW A Zum Vergleich: Im Jahr 1935 gehörten
ZU. Kırchenkreis Mınden Evangelische.
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daher auch Nicht:DC ANSCZOSCH haben dürfte. 19537/ nahmen urch-
schnıiıttliıch lediglich 75 Personen, me1lst „NUr ach vorherıiger schrıft-
lıcher nd mündlıcher Werbung”, All den Gottesdiensten teil‘>. Dıe
DC-Seıte spricht 1mM Februar 1938 VO bıs 100 Gottesdienst-
esuchern nd einem GemeLnndestamm VO eLIwa 200 Chrısten 1mM
Innenstadtbereich‘®. ach BK-Angaben kamen hingegen Weiıh-
nachten 1938 ıin Holzhausen 1} 5  , 1n Hausberge Besucher 1n
den DC-Gottesdienst. Dort W dr (51: Aprıl 1939 VOIN Perso-
NCNn mMıt ındern geielert worden. 1939 wurde der Gottesdienst
1ın der ula der Miıttelschule nach en Angaben der benachbarten
Petr1i-Gemeiunde durchschnıiıttlich VON Leuten besucht‘‘. 145 Maı
1940 konstatıerten dıe evangelıschen Gemeıiunden Miındens iın einem
Brief A das Konsıstorium lediglich 35—-40 Gottesdienstbesucher be1l
den in en W ıntermonaten gelegentlich CIn Dutzend ‘® 1939
wurden 1n der fa Mınden zwoltf DC-Konfirmanden geprüft nd
konfirmiert‘”, 1940 6 L11UTE: och Ginf“®

Ausgewählte Persönlichkeiten ÜTE den „Deutschen Chrısten“
1n Miınden

Dıe Quellenlage en Miındener ISt ZW ar 1mM Vergleich mMıt VIEe-
len anderen Regıionen ausgezeichnet, informiıert aber FEL ber einen
eingegrenzten Personenkreis. Genauer bekannt sınd ın PrSTer Lınıe
dıe ührenden Gestalten der hlıesigen deutsch-christlichen EWE-

Diese standen oft ın ÄII'I tern Mıt hoher gesellschaftlıcher An

15 Vgl das Schreiben der Presbyterien VO.  — Marıen, Martını und Sımeonıi1s All den
Reichsfinanzminister VO Januar 1937 KVW 51 69/11)
Vgl dıe Aktennaotiız On Wentz, KVW 2neu Mınden-Marıen VO Z
Februar 19538
Vgl dıe Aktenaotız Om Maı 1939, KVW 2neu Miınden-Petrı1

18 Vgl den e der evangelıschen Gemeinnden Miındens das Konsistorium
Z Maı 1940, EKVW 499 Hauptabteijlung L Generalıa VI

Vgl den Brief des Presbyteriums ON Martını an das Konsistorium Om
Marz 1939 EBD.)

20 Vgl den TI1C der evangelıischen Gemeinden Mındens das Konsistorium
Om 21 Maı 1940
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erkennung, viele ohl auch Lehrer“*. Diıe „normalen“ Maiıt-
glıeder der deutschchristlichen Gruppen 1mM Kreıs Mınden haben
ıngegen 1n den Quellen kaum Spuren hinterlassen“?. Be1 meılnen
Feldforschungen 1St Mır bısher GPST eıne solche Chriıstın egegnet;
dıe heute ıtglıe der etr1ı-Geme1iunde 1ISt Sıe erzählte mıir, AaSS ıhr
Sar nıcht bewusst SCWESCH ware, welcher Gruppe S1C eigentlich
gehört hat Unterschiede zwıschen den Gottesdiensten der un
der Bekennenden Kırche wurde ebenfalls selbst VO  — außen Stehen-
den keineswegs immer wahrgenommen. Diıe „Pfarrgehilfin“ Elısa
beth Pook berichtet VO  a der ıhr befreundeten Organıstın
Hanna Diıetrichs, dıe 1n einem (-Gottesdienst spıelen hatte un
Eerstaunt darüber WAarl, 4aSS dıieser sıch für S1C nıcht sıchtbar VO  - den
Gottesdiensten der Bekenntnisgemeinde unterschied“. Selbst
uns mehr Quellenmaterı1al den „Nnormalen“ Miıtgliedern der In
Mınden vorläge, wuürde das also ZU Verständnıis derselben nıcht
unbedingt viel beitragen. Es 1St daher geboten, eher führende Köpfe
der ewegung vorzustellen, mehr ber den persönlıchen Hın-
tergrund der un ihre Motive verstehen. Ich 111 miıch dabe1
auf ZWeEe1 Personen konzentrieren, dıe AUS unterschıedlichen Posıtio-
Cn heraus ur die gewirkt en

&u Der Peterhäger Pastor W ılhelm Patze und se1n Wırken
Begınn des „Kırchenkampfes“

Das Wırken der 88l Kreıs Miınden wurde 1n seiner PEFSTEN A
besonders 1Ire Zzwel Pastoren gefördert, die 1mM Petershäger Raum

Z Namentlich bekannt 1St ıL Studienrat Karl Beu(e)rmann. In einer Aktennotiz
in EkvW 2Ineu Mınden-Marien VO! Februar 1938 hebt Karl Wentz
hervor, dass viele Lehrer UrC| dıe überhaupt in der Kırche gehaltenworden seien. Amtssekretär Olting AUs berichtet Maı 1934 VO  3
einer ersammlung, dıie Lehrer Rudaolf Hılker in 1n  (088! einberufen hatte
(STAATSARCHIV DEIMOLDMSIAD| Mınden 155 45)

BA In KVW 5.1 (Sig. Nıemöller) findet sıch allerdings ine Anwesen-
heitsliste der CG-Versammlung VO: Februar 19358 Auf ıhr iınden sıch 26
Namen, VO  - denen allerdings Nnur explızıt Mitglıeder der sind.

23 Vgl die VO  > Elisabeth Pook als Typoskrıpt angelegte Chronik VO  a St Marıen
on HIV MULELLER: 1.7%:
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tätıg arcn Otto Bechthold 1n Ovenstädt un W ılhelm Patze (T
Dezember 1n Petershagen““. en mufßten allerdings den
Kreıs ınden der auftretenden Spannungen bereıts 1934
bzw 1mM Januar 1935 wıeder verlassen. Besonders dıe Person Patzes
Ist ın den Quellen breıt dokumentiert, da se1ıne Versetzun ın eıne
CU«C Stelle Mıt großen Schwierigkeıiten verbunden war nd CS

während der auf dıe Petershäger Pfarramtsführung folgenden atıg
keıt 1im Provınzialarbeitshaus Benninghausen einem Dıenst-
strafverfahren kam Durch dıe ten desselben erhalten WIr einen

DPatze hat bereıits 1M Umteld der Kırchenwahlen VOIN 1933 auch 1n der fa
Mınden We1l Kırchenvertretern der Marıen- und einem der Martın1-Ge-
meınde Kontakt aufgenommen. Vgl den Brief des Konsistoriums an den
Vorsitzenden des Presbyterimums VON Marıen VO! Oktober 19533 (KA Martı-
Nl, vW In einem Schreiben VO 15 Maı 1954;, KVW 51
248/1 (Sig Nıemöller) berichtet Hermann erner an Karl Lücking (0)8!
einem drıtten DC-Pfarrer im Kirchenkreis, den allerdings nıcht namentlıch
festmacht. Die übrigen 25 Pfarrer des Kıirchenkreises gehörten nach den Aus-
führungen Berners Pfarrernotbund, der reformıerte Kollege im Kırchen-
kreıis ware diesen zumındest untrennbar verbunden, auch nıcht ZUIN
Notbund gehöre.

25 ErtZENC ISt Patze Alll Dezember 1934 dem westfälischen Oberpräsidium
VO Konsistorium Hervorhebung seiner Kriegsverletzung und seiner
Parteimitgliedschaft SCHCH einen Oom ber raäsıdıum avısıerten Kandıdaten
vorgeschlagen worden, ARCHIV DES ANDSCHAFISVERBAND

unster künftig ALVBM A 11A 253 SOWIE den Brief
Patzes den Konsıistorialrat Krıeg, EKVW 5-02a (unter gabe On
Parteinummer 728894 und auch der DC-Mitgliedsnummer 506 dıese
Mitgliedschaftsangabe ISt 1im TIedes Konsistoriums gestrichen worden).

26 In ALVBM 132C€ 11A 253 Ssınd unterschiedliche Prozesse elegt
Oktober 1939 hatte Patze einen Gerichtstermin Amtsgericht Düsseldorf,
vgl den Brief den Oberpräsidenten VO Oktober 1939 Das Scheidungs-
urtenl] wurde 1Im Landgericht Paderborn vollzogen (vgl den Briefwechse]l des
Konsistori1ums, Personalakte künftig PA) Patze VO: 15 und November
19538 a AÄAm Maı 1947) wandte sıch der Vorsitzende des SDAP-Gau-
gerichts Westfalen Suüd an den ÜÖberpräsidenten WCSCH eINESs Parteigerichts-
verfahrens den Anstaltspfarrer. Ihm wurden dıie Akten der Vorermuitt-
ungen in dem Dienststrafverfahren SCHCH PatZe, über das Untersuchungsver-
fahren selber und der Bericht des Untersuchungsführers übersandt. Auch das
Amtsgerıicht Lippstadt interessierte sıch amn 28 Oktober 1943 in eINnem in
ALVBM 132C 11A 253 erhaltenen Schreiben an den Oberpräsidenten für dıe
Famıilienrechtssache Patze Daraufhıin rhielt dıe Nachrıcht, dass das wohl
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Eıinblick auch 1ın Patzes Tätigkeıt ın Miınden.
Patze War F} Aprıl 1897 ın rnsberg als Sohn eines Pfarrers

nd Enkel eINeEes chwelmer Superintendenten geboren. Miıt Napp
ZWaNnZıg Jahren rhıielt CT während des Weltkrieges eıne schwere
Kriegsverletzung“‘. Dadurch verlor C den lIınken Unterarm un
konnte auch den rechten Arm NUr eingeschränkt bewegen. Irotz der
Behinderung studıerte CF Theologıe 1n Berlın, Rostock, Göttingen
und Münster. Sein folgender Werdegang 1STt VOT allem urc dıe
vorübergehende Tätıgkeıt be1l der Berliner tadtmiıssıon (1 Februar
A Aprıl 1925)“ un ıIn der Dıakonissenanstalt in ulsburg
(1 Aprıl 1926—-30 eptember O2 gepragt. Er g1bt selber ın se1-
cn Bewerbungsunterlagen für Benninghausen Aa 2SS CI sıch mıt
Johann Hınrıch Wiıchern intensıver beschäftigt habe nd dıe nnere
Miıssıon für ıh eın wıchtiges Feld SCWCESCH SC ach Petershagen
wurde AUS der Stelle eines Hılfspredigers ın üucker-As (beı
Spenge) A Jun1 19530 berufen??. Patze hatte nıcht 1Ur Schwer-

schon 1IM August 19358 aufende Disziplinarverfahren (vgl den Brijef DPatzes A
das Konsistorium VO 28 August 1938, PAtze: vW bereits
Z Oktober 1939 gemä: des Gnadenerlasses des Führers für Beamte VO
A Oktober 1939 Seite 1n Verbindung MIt 822 RDStrO eIN-
gestellt worden S@1- Das trifft nach Aktenvermerken des Konsistoriums VO!
Dezember 1959 Maärz 1940 und Jun1i 1940 allerdings nıcht (vgl PA
Patze vW [)as Dienststrafverfahren War nach einem Aktenvermerk
in ALVBM TEl 11A 253 VO 20 Februar 1946 miıt der Versetzung Patzes
nach Dortmund-Aplerbeck 29 Dr1 1942 eingestellt worden.

D DPatze absolvierte seinen Wehrdienst VO Maı 1915 bıs November 1917
vgl ALVBM aD 11A 253

28 In der meldung u TE Theologischen Xamen VO: August 1935
DPatze sSeINE eIt in der Berliner Stadtmissıion poSsItIV: Er habe C1

nıcht 11UFr dıe tiefsten Strömungen der Gemeimschaftsbewegung kennen gelernt,
sondern uch einen „richtungsgebenden Eıinflu erfahren (PA; vW
Vgl Patzes Lebenslauf vom Dezember 1934;, ALVBM 132C 11A 253

30 eıtere Angaben finden sıch be1 Pfarrer (wıe Anm 13 Nr
4677 und 1n ALVBM }132C; 253 In seiner Bewerbung die PetershägerStelle das Konsistorium VO! 20 Januar 1930 (LKA EKVW, Patze.
62) wıird bereits deutlich, dass offensichtlic ın der Gemeinde nıcht gutankam wollte sıch nıcht un 1Ne Pfarrstelle MIt Besetzungsrecht der Ge-
Mmeıinde bewerben und begründet dıes MIt seiner Kriegsverletzung.
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punkte ın seıner berufliıchen Tätıigkeıt, sondern auch seiner polıtı-
schen Betätigung SECSCIZEL; Im Jahr 1923 gehörte Z natıonalıst1ı-
schen Kampfbund des Jungdeutschen Orden, der sıch der Reform
der W eımarer Republik verschrieben hatte ach en Angaben ın
seiınem Entnazıfizierungsbogen hat Patze 1932 für dıe natıonallı-
berale Deutsche V olksparte1 gestimmt“. ach der Machtergreifung
der Natıonalsozıalıiısten schwenkte GTr allerdings chnell 1ın die natıo-
nalsozıialıstische Rıchtung eın Bereıts Maärz 1933 Lrat C: ın
die UOrtsgruppe der Petershäger ein Den Eıntritt in dıe
Parte1ı begründete GL bereıits 1934 M ıt seelsorgerlichen otıven C

wollte dadurch eın möglıchst Vertrauensverhältniıs den Ge-
meındegliedern erreichen®*. uch ach seiner Zeıt 1n Petershagen
assen sıch och zahlreiche Zeugnisse für seıne parteıpolıtische
Linıentreue finden So unterbrach Cr Anfang 1936 seinen
Urlaub, en Tag der „Machtübernahme“ durch Feiıern in Ben-
nıghausen auszugestalten“”. och 1m August 1944 bat INZW1-
schen Pfarrer in der „Heıl- nd Pflegeanstalt“ 1n Dortmund-
Aplerbeck den westfälischen Oberpräsidenten dıe Genehm1i-
ZUuN$g, in den V ormittagsstunden der Werktage freiwaillıg Dıienst ın
der Rüstungsindustrie übernehmen dürfen  34 TI dıe Entna-
zıfizıerungsunterlagen 1st dıe Miıtgliedschaft be1l en OM

Maı 1933 bıs 1937 belcgt“‚ deren Obmann 1ın der Synode Mınden

31 Vgl ALVBM 1392 11A 253 155
22 Vgl den Lebenslauf vom Dezember 1934,; ALVBM 132C 25 3, 15

«Da SIC miıch verpflichtet, für alle da sSe1IN und das Vertrauensverhältnis
den Gemeindegliedern möglıchst CHS gestalten, CrUu: iıch Jetzt Bedenken,
miıch der SDAP einzugliedern. Dıie grofße Erschwerung der Scelsorge Urc!
den Kırchenstreit ISt auch, dıe miıch a anderes Arbeitsfeld suchen läßt‘“

23 Vgl den 1TIC Patzes an den Oberpräsidenten VO Dezember 1935
ALVBM ED 11A 253

54 Vgl den Brief VO! ugus 1933 an den Oberpräsidenten, ALVBM 132C
11A 255 140 15 Januar 1945 meldete Patze allerdings dem UOberpräa
sıdenten, dass VO! Arbeıitsamt bısher noch nıcht in der Rüstungsindustrie
eingesetzt worden sel.

25 Wahrscheinlich trat DPatze schon Maäarz 1933 den be1,; vgl den rag
des Konsıistoriums auf Versetzung Patzes VO November 1940 an den
EOK (Abschrift), Patze. KVW.



Deutsche Christen IN Miınden 63

Patze V Junı bıs Dezember 1933 War  S6 193 / 1St CL nıcht aufgrund
seiner Überzeugung, sondern aufgrund der VO ıhm verschuldeten
Irennung VO seiner rau A4UsS den ausgeschieden“‘. Patzes Kon-
takte den wıichtigsten Vertretern der ın Westfalen scheinen
CS SCWESCH Zu se1N. DDer Geistliche Leıter Paul Fıebig kannte ıhn
schon AUS der Schulzeit®®. Maiıt dem C-Bıschofer dutzte ET sıch.

Tendenzen, dıe spater ZUr Zugehörigkeıit den führen,
lassen sıch schon 1n seiner Ordıinationserklärung VO Januar 1927
erkennen. Patze gibt Ort seiner „Überzeugfing dahın usdruc
dass dıe Bıbel ıhrer ‚Knechtsgestalt‘ 1n der Ganzheıt ıhres Got-
tesZEUNISSES unüuberbietbare Offenbarung und alleinıge Norm des
christlıchen Glaubens .  1ISt  «59 Kritische Tendenzen gegenüber dem
Alten Testament, W1EC S1E sıch be1 den spater geballt finden, sınd
anscheinend schon früh be1ı dem Kandıdaten der Theologie angelegt.
Aus seiner Petershäger Zeiıt bietet das Protokollbuch des Pr
byteriıums e1In klares Zeugni1s für Patzes „unbedingte Ireue x
einen Reıich“ un se1ine Forderung, sıch „eINmMüÜtIS hınter dıe |von
den Natıonalsozijalısten betriebene | kırchliche Neuordnung, dıe in
keiner W eıse dıe Verkündıgung des Evangelıums un den Gew1s-
sensgehorsam gefäahrdet“, stellen?

36 Vgl ALVBM 132C 11A 255 156 Den Unterlagen sınd auch Mitglied-schaften in dem Reichsbund deutscher Beamten, der NSV un! der
eweıls ab 1933 ZU entnehmen.

37 Vgl das Schreiben der Superintendentur Dortmund an das Konsistorium VO:

September 1945, DPA Patze KVvW Dort findet sıch uch dıe Bemer-
kung, dass DPatze Jun1 1939 Urc einen DC-Hilfsgeistliıchen kırchen-
ordnungswidrig (da seine Frau nıcht evangelısc wur| in Bochum getrautworden N

38 Vgl den Bericht Fiebigs Al das Konsiıistorium VO: 13 Oktober 1938 (PA)
vWw Er charakterisiert Patzes Haltung als VO  3 indheıt schwertfäl-

lıg und verschlossen.
EKvVW, Patze, 51

4() Vgl das Protokall der Sıtzung OM DD Februar 1934, Protoko  uch des Pres-
byteriums Petershagen, LEKVW, 93, In dem Patze in Auseinanderset-
ZUNe MIiIt dem rag VO)|  — Superintendent Ihummes, der INSpruc die
Cuen Verordnungen des Reichsbischofs VO Januar, Februar und
Februar 1934 angemahnt hatte, dıe TIreue gegenüber dem CIC und dem
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Das überzeugte Eıntreten Patzes für dıe Belange der brachte
ıhm ın der Gemeinde den Vorwurf eIn, dıe Menschen seiner
Kanzel gelegentlich M Iıt einer natıonalsozıalıstischen Versammlung
verwechselt haben“!. Er denunzıerte nıcht 1U seinen Amtskol
legen nd Dıenstvorgesetzten IThummes be1l den Kırchenbehörden
In Münster““, CT forderte ıIn einem seıner vier Rundschreiben dıe
Deutschen Christen 1n Miınden auch dazu auf, wıderständıge Pfarrer
1n ıhren Gemeinnden anzuzeıgen. Patze eckte sowochl auf synodaler
als auch auf presbyterlaler Ebene WCECNH seiıner kırchenpolitischen
Haltung stark All Zu den Presbyteriumssitzungen wurde nach
eigenen ngaben Sar nıcht mehr eingeladen, ohne selbst Veranlas-

aQZ geben”. In seıner Gemeinde steigerte sıch dıe Stim-
INUuNng SCHCH ıhn S weıt, dass sıch Zwel Gemeninde- Verordnete
schrıftlich ın orm eines Antrages das Presbyterium wandten: Sıe
hätten gehört, dass Patze dem Presbyteriıum seiıne Plaäne: Petersha-

rechtmäafßıigen Kıirchenregiment als Erfüllung der Axfitsgelübdc der resbytercharakterisierte. Er begründete seinen trag MIt der Orıientierung Wort
Gottes, das Gehorsam gegenüber jeder Obrigkeıt ordere Das Vorhaben Patzes

Stutzt
wurde lediglich VON den beiden DCG-Presbytern Bentel und Hınrıchs NLer-

Vgl den Bericht des Untersuchungsführers 1m Dıienststrafverfahren, zitlert ın
einem Schreiben des Oberpräsidiums an das Konsistorium VO 20 Februar
1946, Patze, KVW
Vgl den Bericht Patzes om 15 Maärz 1934 über das Verhalten On Thummes
In der Gröfßfßeren Kırchlichen Gemeindevertretung VO Maäarz 1934;
KVW 06 605, der MIt der Bıtte schlıe gegenüber IThummes eine ah-
LU seitens des Konsistoriums auszusprechen.

43 Vgl dıe Bemerkungen Datzes 1n einem Schreiben VO November 1934 All
einen nıcht namentlıch SCNANNLCH Konsistorialrat Kricg?), LKA KVW.
„Aus Petershagen einıge Streıiflichter. 7u Presb.Sıtzungen werde ich nıcht mehr
eingeladen, ohne selbst Veranlassung dazu gegeben haben Die Mehrheıit des
Presbyteriums ISt jetzt der Bek.Syn. angeschlossen worden, den Ablehnenden
wurde erklärt, e müfßten dıie Konsequenzen zıehen. Bisher haben 750 Ge-
meıindeglieder ıhren Eintritt ZULT Bek.Syn. erklärt Die Kırchensteuerumlagensollen anscheinend solange noch die Konstist. Kasse abgeführt werden, als
das Konsıstorium die Gehaltszuschüsse für dıe Bek.Pfarrer Z,A| Meın KollegeISt übrıgens on der Bek Syn wıieder als Superintendent eingesetzt.” Patze
außert in diıesem Schreiben noch die Hoffnung, dass dıe Machtver'  tnısse in
der Westf. Kırche noch ZUgUNSICH der usfallen
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SCH verlassen, geschildert hätte. Dıiesen Entschluss würden S1EC miıt
ank begrüßen. S1e bıtten PAtZE, se1n Vorhaben 1n dessen eigenem
nd VOT em auch dem Interesse der Gemeiunde bald durchzu-
führen. Der Antrag wurde miıt großer Mehrheit in der Sıtzung des
Presbyteriums un der Gemeiujnde-Verordneten VO prı 1934
angenommen‘“. Da se1ine Bewerbung auf andere Pfarrstellen sıch
aber als außerst schwıer1ig gestaltete, wurde Patze letztlıch
Januar 1935 1n der Provınzıjalarbeiteranstalt Benninghausen unterge-
bracht?

Patze scheıint allerdings nıcht 1Ur theologische Konflikte mM ıt
seiınem Amtskollegen un Superintendenten Thummes ausgefochten

haben Als 1 sıch 1M November 1938 MIt einer katholischen nd
ohl Jeichtlebigen Hausdame“ in zweiıter Ehe frauen hefß, hne be
reits rechtskräftig VO seiner ETSFEICH T3 geschieden 46  seın wurde
auch Superintendent Thummes als euge für dıe schwıerıigen FEhe-
verhältnisse der Patzes 1n den Prozessunterlagen zitiert?”. Dıesen 1St
ZUuU entnehmen, qSU Patze seiner DC-Miıtgliedschaft bereıits ın
Petershagen Schwierigkeiten Mıt seiner PeTrStTEN Trau gehabt haben

Seine ralr bezeichnete ıh ach den Prozessakten als „Stier-
nackıgen deutschen Christen , der sıch UE seinen entschıedenen
Standpunkt Unverständnıiıs be1 der Petershäger Bevölkerung einhan-

Vgl das Protokollbuc des Presbyteriums Petershagen, EKVW, 104
Thummes War der V organg wichug, dass ıhn 1n seinem Rechenschafts-
ericht VO: Maı 1938 erwähnte (handschrıftlich 1n nıchtverzeichnetem
Gemeindebestand).

45 Vgl dıe Briefe in der Patze, EKVW Zur Debatte standen
tellen In Warsteıin ort INSpruc des Presbyteriums), Werl,; Hamm-Untrop,
Hausberge (vgl dıe Aktennotiz VO November 1934 und die Anmer-
kung DPatzes in einem Brief 1ebold VO' September 1934, nach dem
dıe 1ın Petershagen und Miınden nıcht 1M t1C lassen wolle, und besonders
das Schreiben einen nıcht namentlıch Konsıistorialrat VO
November
Der Bıgamievorwurf gegenüber Patze wırd erstmalıg in einem Schreiben des
Oberstaatsanwaltes an das Konsistorium VO:| Maäarz 1939 aut (PA Fatze:

vW
Akten Zu den Ehesachen Patze finden sıch nıcht 1Ur In ALVBM 132C 11A
285; sondern auch als eiNne Sonderakte in der atZe. EKVW
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elte, das etztendlıch auch leeren Kırchen un ZUr Ablehnung
ÜrC das Presbyteriıum und den Amtskollegen IThummes geführt
habe*® ESs 1St wahrscheinlich, dass dıe Ablehnung der kırchenpoli-
tischen Eınstellung Patzes durch seine rau un deren offensıichtlich

Verhältniıs Z Superintendenten IThummes dıe Kampfbe-
reitschaft Patzes in Petershagen noch erhoöht hat?? Dass Kollegen
und 5SOSal dıe Gemeıiunde VON Patzes Eheproblemen 1n Petershagen
bereıits WUussten, lässt sıch auch den Konsistorialakten entnehmen®.
Prıvate Maotiıve haben den „Kiırchenkampf"“ ın diesem Fall sıcher
gefördert.

ÖOberregierungsrat Prof. Karl Wentz
Nachdem dıe DC-Pfarrer den Kreıis ınden 934/35 verlassen
hatten, suchten dıe Mındener nach einem entsprechenden Ersatz.
Sıe wandten sıch dementsprechend AIl eıne prägende Gestalt W 1€ den
zunächst och für Schulangelegenheiten zuständıgen Oberregie-

ar Wentz ( Z Oktober ACH seiner WwWon 1Ur

48 Vgl den Bericht des Untersuchungsführers (0)88! Julı 1940, ALVBM FA
11A 258. Anhang Der Hınweiıs auf das kOnsequente Eıintreten für dıe in
den Prozessakten ISt womöglıch ZUgUNSICH Patzes eingebracht worden. Er wıird
jedenfalls 1n 1C WweIt auch als pfer aufgrun seiner kırchenpolıitischen 1nN-
stellung stilısiert. Eın Chwager Patzes. Hauptmann Vıllınger, bezeichnet DPatze
In einem Brief Om KL Julı 1938 als Psychopath cr zumındest als atholo-
gisch) und ezicht sıch dabe! auch auf eın Gutachten sSeINES Bruders, des hef-
TDZAFOS Werner Villinger In Bethel Viıllınger wirft DPatze allerdings auch homo-
sexuelle Kontakte und überhaupt exuell anomales und PCLHVEISCSH Verhalten VOT

sSeIN Schreiben ISt angesichts dieser Zuspitzung kaum glaubwürdig.
DPatzes chwager Heinrich Engelbert Aaus Valendar Art Ihummes als Zeugen
„auf ITUN! langjäahrıger Zusammenarbeit“ 1111 Blick auf dıe Ehesache Patze ZC-
genüber dem Konsistorium A1l, vgl seinen Brief VO Julı 19358 in der
Patze, KVW. Eın ahnlicher Hınweis ındet sıch In einem Brief (0)8|

Hauptmann Villınger Ad1) Superintendent Clarenbach in Soest OM ugus
1938 ın der VPatze. KVW
Vgl das Besuchsprotokol des Oberkonsistorijalrats Dr. Krıcg VO. prı
1938 (L Patze, vW rıcg bemerkt dort, dass die „1rübung der
Ehe“ bereits 1m zweıten Ehejahr bestanden habe und auch CIn Tun: für DPatze
SCWESCH sel, AUs Petershagen fortzukommen.
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unfreiwiıllıg VO ıhm selber beantragten”“, keinesfalls aber durch seine
VO Regierungspräsidenten als „einwandfreı“ testierte polıtısche
Einstellung”“ bedingten „Beurlaubung“ Januar 1938 arbeıtete
Wentz och einıge Monate bıs Ostern 1939>° als „theologischer
Hılfsarbeiter“ 1m Konsistoriıum 1n ünster°“*. Dort Orjentijerte W5r sıch

dem e der „absoluten Verwaltungsehrlichkeit  cc55. Staatlıcher

51 FEın Schreiben VO  — Wentz Regierungsamtmann Orcnar VO: prı
19358 lässt jedenfalls bereits vermuten, dass sein Ausscheiden AUS dem AÄAmt nıcht
VO  —_ seinen eigenen Interessen bestimmt WAar. Er fragt be1 der Regierung „ASt
dort noch ırgend ECELWAS über mMeılne Verabschiedung geplant? Sıe wI1ssen, dass
iıch N gewIissen Gründen tTWASs Wert darauf lege  D YSt 1mM Entnazıfizierungs-
ogen, den Wentz September 1946 usfüllte (PA Wentz 1im S AD?)2
Akt betitelt „Anna Wentz“), g1bt einen Grund für se1ine vorzeitige Pensionie-

„Fortgesetzte heftige Angriffe der NSLB-Gauleitung, dıe auch seIit
1937 den Lehrern dıe Benutzung des VO!  — mır verfassten Religionsbuches VCI-
bot und dessen Eınzıchung verlangte, WOTAaUuUsSs sıch der be1 Frage 119 angegebe-

Eıinnahme-Rückgang an Honorar erklätt, nötıgten miıch 1938 vorzeıitiger
Pensionierung.“ Die hıistorische Stichhaltigkeit dieser Argumentatıon ISt noch

sıchern. Sıe taucht jedenfalls auch in WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm
10), wıeder aul WO S1E auf den Gauobmann zuspitzt.

52 Vgl das Schreiben des Regierungspräsidenten den Reıichs- und Preufßischen
Miınıiıster für Wiıssenschaft, Erziehung und Vo  ıldung VOoO Z prL 1938,
PA Wentz, ST

53 Kırchenkampf (wıe Anm 10), 16, schreıbt, dass Ostern
1939 dıe Altersgrenze erreicht habe ohne se1ın Ausscheıiden ALS der Behörde
damı: klar in Beziehung SELZEN

Vgl Wentz Al den egjerungspräsidenten Januar 1938 (PA STAD
Wentz stellt den Fall in seinem Schreiben dar, als ob VO Evangelıschen
berkirchenrat ZU der Tätigkeit 1n Munster aufgefordert worden ware. Vgl
auch Kırchenkampf (wıe 10), F1: esthält, dass P
Friedrich Buschtöns ıhn Z der Tätigkeit in Münster überredet habe

55 Vgl N  x Kırchenkampf (wıe Anm 10), 11 Wentz scheıint urc
dıe unklaren Strukturen 1ImM Konsistorium starke „Geduldsproben“ durchge-
macht ZU aben, EBD., Er schreıibt dort uch „Ich auch
fast, dass S1C in mır törichterweise einen Spitzel oder plon der Parteı oder der
Gestapo oder des sahen. Diese tellen versuchten natürlıch gelegentlıch uns
über V organge in der iıhnen unheimlıchen un! undurchsıchtigen Welt der
Kırche auszuhorchen. 1 )as Laten S1C aber CHau eben be1 Angcehörigen der

iınnerhalb und aufserhalb der Behörde.“
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selits wurde Aprıl 1938 in den Ruhestand versetzt>°. Lr
stand also Mıt en höchsten staatlıchen w 1e ohl auch 1mM Sınne
staatlıcher Stellen®/ mM iıt kırc  ıchen regionalen Stellen 1mM CHSCH
ontakt Dıe Arbeıt der Mındener förderte sowoh| 1M Bıl
dungsbereıch, indem G} eıne och betrachtende we1g-
stelle der Evangelischen Akademıe Bıelefeld 1ın Mınden aufbaute, als
auch 115e se1ne Tätıgkeit 1mM Regierungspräsidium SOWIl1eEe 1ir
unmıttelbares persönlıches Auftreten VOT (Irt W ahrscheıinlıc hat
W entz als eine Art Emiınenz alle entscheıidenden organge 1M
Miındener Raum begleıtet un auch Kontakte ber en regıionalen
Rahmen hınaus gepflegt, während die offiziıelle Leıtung der
UOrtsgruppe Mınden zunäachst 4an den Kreisoberinspektor Erich Seidel
übergegangen Wa  —

uch Wentz W ar VON seiner Ausbildung her COlOogE. Geboren
Januar 1R als Kınd des durch dıe Erweckungsbewegung

gepragten Pfarrers Rudolf Wentz 1in Lrat R durch se1n Studium
In Erlangen nd Göttingen in dıie Fußstapfen des Vaters nd auch
des Gro{fßvaters Bodo Raven: der Superintendent WESCH 1STt nd
den Doktorgrad Al der Philosophischen Fakultät erlangt hatte°®
W ährend eines Aufbaustudiums in Greitswald betrieb CT auch iındo-
germanıiısche }S prachstudıen. Be1l seinem Kursus Predigerseminar

56 Vgl das Schreiben des Reichs- und Preufischen Miınıiısters für Wiıssenschaft,
Erzichung und Volksbildung den Miındener Regierungspräsidenten VO 31
Maäarz 19358 (PA Wentz, STAD)

57 Vgl dıe interessante Ccmer.  ng des Regierungspräsidenten 1n einem Schreiben
All den Reichs- und Preußischen Miınıster Wiıssenschaft, rziıchung und
Volksbildung VO: Maı 1938 ( Wentz, SI1AD) AICHh füge noch hınzu,
dass dıe Tätigkeit des Herrn Prof. Wentz 1im Konsistorium AaUsSs staatspolıtıschen
Gründen wertvoll nd auch VO. Gauleiter AUS parteipolitischen Gründen
begrüßt worden ist. Uurc dıe \ eschaffene Verbindung zwıschen mır und
dem Konsistorium siınd zahlreiche Dınge, dıe in meınem TCAIIC| sehr schwiıe-
rgen Bezirk 1mM Flufß SInd, bedeutend eichter erledigen.“” Der Regierungs-
präsident argumentiert hıer TEINC ZUgUNSICH der Berücksichtigung der Dienst-
ZEIT ON Wentz 1Im Konsistorium für seIN Ruhestandsgehalt.

58 inen kurzen Überblick über den Lebenslau: Ol Karl Wentz verfasste sein
nkel Bodo Wentz. eıtere Materıalıen sınd in seiner 1im S:1: finden.
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in Loccum lernte Wentz dıe (Volks-)Schule kennen un lieben®?.
ach dem I1 Theologischen LExamen arbeıitete CL sowochl eım
„Hannoverschen Sonntagsblatt“ als auch 1n der Inneren 1SS10N.
ufgrun se1nNes pädagogischen Interesses bekleidete CT neben Pfarr
tellen auch solche als Lehrer un SOSar als Fürstenerzieher. So
gelangte CF Oktober 1910 als Oberlehrer un Pastor dıe
Stift-Keppelsche Mädchenbildungsanstalt. In dieser Stelle wurde ıhm
1913 der Professorentitel verliehen. Der Höhepunkt seiner schulı
schen Laufbahn bestand 1ın der zunächst vorläufigen Ernennun ZzuSDırektor des Lehrerseminars ıIn Gütersloh prı 1916
dem Aprıl 1923 arbeıtete Wentz als Regierungs- un Schulrat, aAb
März 1925 als Oberregierungs- un Schulrat 1ın inden, wobe1l C

sıch V em als Verfasser VO Religionsbüchern einen Namen
machte®* urc seine Tätıgkeit W dT_r G1 vıel 1m Regierungsbezirk
Mınden L1HtCI‘WCgS. Er engaglerte sıch auch überregional, 1n der
Gestaltung VO Bıldungsveranstaltun etwa ın der Heimvolks-
hochschule W ıslade bel Lüdenscheid® In der Zeıt des Natıonalso-

Nach seinen Jugenderinnerungen VO 23 August 1960 (FRIVATARCHIV
hatte Wentz se1INE pädagogischen Neigungen schon beim tudıum

bei Prof. Nathusıius 1n Greijtswald entdeckt.
60 Vgl den Aktenvermerk 1n Wentz, SI VO' Oktober 1962
61 Es andelt sıch un das 1925 be1 Bertelsmann erschienene Religionsbuch für

Vo.  schulen, das seIt 1937 be1 elhagen Klasıng in Bielefeld erschien und
auch nach 1945 VO  z der Miılıtärbehörde zugelassen War, SOWIe das Evangelısche
Religionsbuch für Miıttelschulen, das gemeinsam muiıt dem Mittelschulrektor
Volkmann 1926 be] celhagen Klasıng 1n Bielefeld herausgebracht hatte Vgl
Zu seiner Tätıgkeit als Schulbuchautor auch RIEDLANDE Saul (Hg.)
Bertelsmann 1im Dritten FPIC München 2002, 109 Die Probleme, dıe
Wentz MIt dem SLB 1mM ME“ auf sSeInN Schulbuch gehabt Hhat, werden dort
allerdings nıcht reflektiert, vgl dazu Anm 51
Vgl RAKELM Günter: Geschichte der Heimvolkshochschule In
JWKG 98, 2005; 217-290, der Wentz als einen der beiden Hauptreferenten
der Heimvolkshochs: charakterisiert. Wentz War VO  = 1927 bıs 19353 auf der
Wıslade tatıg. Die Berichte über seine uUurc
nıcht AaUSSCWETTEL.

geführten Tagungeé sınd noch
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zialısmus hatte C} aufıger als euge VOT Gericht auszusagen“”“. Se1lit
dem 51 August 1935 WAar Wentz als Verbindungsmann für dıe
Reichsstelle ZUTL Förderung des deutschen Schrıiıfttums tatıg nd hatte
sSOmMIt eıne wichtige Raolle be1l der Zensur 1mM Regierungsbezirk
inne ach 1941 W ar Wentz als Geschäftsführer des Schlachtensee
Kreises tatıg. Dieser tellte einen Arbeitskreis Jense1ts der scharfen
Grenzen VO un BK dar; warb aber letztlıch für das deutsch-
chrıstlıche Gedankengut ın der esamtkirche®>. Wentz selber VCI-

stand 1er se1ıne Aufgabe als Vermiuttler nd Befrieder 1MmM „Kırchen-
kampf“” Der weıten Erfassung der kırchlichen Vorgäange 1n
Deutschland wıdmete sıch eın „Arbeıtskreıs TT Erforschung relig1Öö-
ST Strömungen” dem Namen „Volk un Evangelıum“, den
Wentz ebenfalls eıtete.

Von 1896 bıs 1903 gehörte W entz Zu N atıonalsozıalen Vereın
Friedrich Naumanns®”. Von 1919 bıs März 1933 W ar C nıcht NUr
ahler un ıtglıe der natıonal-liıberalen 1V  m Vıelmehr W d_ (:

auch aktıv ın der Parteijarbeit tätıg. Bıs 1929 arbeitete CI lange C
als Vorsitzender der Parte1ı 1M W ahlkreıs Westfalen-Nord, danach
zumındest och als zweıter Vorsitzender®®. In einem spateren HCK-
IC hebt Wentz hervor, dass 1: dıe DVP VOT em WCSCH der Pa-

63 Vgl Wentz, S I Wentz Wr iIm prı 1934 als Zeuge in der trafsa
che Landwirt Wılhelm Wolf, ım November 1934 SCECH den Lehrer DPaul
Werner Pıelsticker, im Januar 1936 SCHCH den Maler T1E|  IC Hoppensack JjJun
geladen

64 Vgl das Schreiben der Reichsstelle VO' 25 August 1935 und dıe entsprechen-
de Aktennotiz, dass Wentz dıe Aufgabe übernehme, VO 31 August 1935 (PA
Wentz, SIAD)

65 Vgl HEINONEN, Re1J0 ‚Passung und Identität. Theologie und Kır-
chenpolitık der Bremer Deutschen Christen 33—1 Göttingen 1978
(AKıZ 5) 98 Dem Schlachtensee-Kreis vergleichbar WAar der „Uberbün-
dısche Arbeıits-Ausschufß“, der ıIn loser Verbindung MIt jenem und den
Wentz ebenfalls eıitete vgl WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm 10), 29;
ferner

66 Vgl WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm 539 AT
67/ Vgl Wentz, SE Fragebogen VO:| Februar 1937
68 Vgl das Schreiben des Vorsitzenden des Geschäftsführenden Ausschusses

emper Wentz VO Dezember 1929, PRIVAT  HIV
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triotisch un christlıch-kirchlichen Eınstellung Stresemanns er-
stutzt habe, dıe ıhm den W ıederaufbau Deutschlands besten Z

gewährleisten schien®?
Diıe Kehrtwende des religiös”” un polıtısch ıberal eingestellten

Professors ZUM Nationalsozialismus”! hat Erstaunen in kırchlichen
Kreisen ausgelöst‘“. Dieses Erstaunen kann auch dadurch gefördert
worden SEI, 24SS ET se1ine langjährıge Miıtgliedschaft eım kEvange-
ıschen Bund und beim Gustav-Adolf-Werk ebentfalls 1933 aufgab
un sOoOmı1t eıne auch theologische Neuorientierung WCS VO einer

69 Vgl Kırchenkampf (wıe Anm 105
/() Wentz schildert sıch in seinem Bericht (wıe Anm 10); als Pfarrgehilfen

um 1900 allerdings noch als „neutestamentlıch gegründeten gutecn Lutheraner
mMit pletistischem Eınschlag, MIt Kenntnis anderer theologischer und außertheo-
logischer schauungen und in beständıger Auseinandersetzung MIt solchen“.
Er selber betont freilich, EBD., „Ich scCAHhle1Ise mMit der Feststellung, dass iıch
1n meıiner theologischen Haltung miıch bıs heute nıcht gewandelt habe.“

/ 1 Wentz trat Maı 1933 in dıe eIn (Nr. 2496814 vgl Wentz,
Sı Fragebogen VO Februar 1937 In Kırchenkampf (wıe

10), Z betont CL, dass auf Wunsch un: Urc Befürwortung des
Regierungspräsidenten Frh Oeynhausen un des auınspektors Homan 1im
DL 1933 AL Eintritt in die Parte1 veranlasst worden sSe1 Die Darstellung
Mag teilweise apologetische Züge en Der VO  — ıhm geschilderte ruck VO  8n
Seiten der NSLB-Vertreter dürfte Wentz aber tatsächlich ein Stück WeIit ZAUIT
Eintritt 1in dıe Parte1 genötıgt en

7 Vgl den Brief VO  —_ Superintendent IThummes das Konsistorium VO Januar
1934; EKVW 499 Hauptabteilung HI: Generalıa c  en WIr
einmal A dass Wentz polıtisc sıch durchgerungen habe Ur völlıgen inneren
ejJahung des Natıionalsozialısmus, 1St doch schwer, anzunehmen, dass dıe-
SCr relıg1Ös ıberal eingestellte Mannn (der der vorigen eglerung einen AUusSs
der Kırche ausgctretenen, für den Tannenbergbun eifrig agıtıerenden Lehrer
ängere Zeıit A} seiner einklassıgen evangelıschen Volksschule und hn
dann späater nıcht Al ine weltlıche Schule, sondern ine mehrklassıge
evangelısche chule versetzte) in seinen ahren sıch innerlıch vollständıg
gewandelt habe, dass 9108  — MmMit einem Mal SallZ ufdem Bekenntnis steht,
welches dıe ‚Deutschen Christen“‘ Zu denen Wentz übergetreten 1St nach
ihrem Programm doch vertreten wollen In Mınden und mgegen jedenfalls
gibt vıele, dıe in diesem Punkte sechr ungläubig sind, dıe VOTr em nıcht
begreifen, dass gleich Diırektor der Evangelıschen ademıie geworden 1  CC
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ohl eher lıberalen Theologie”® dokumentierte‘*. Wentz selber inter-
bretierte se1ıne polıtısche Kehrtwende als Begeisterung für dıe
vermeınntlich eintretenden „geordneten Verhältnisse“ nd für eıne
Renailissance der natıonal-sozıialen Ideen Friedrich Naumanns’”®.

Den gehörte W entz nach seınen Angaben 1M Entnazıfizije-
rungsbogen VO  - 1935 DIS 1945 an  76 Er LIrat SOMIt In einer Phase of-
fiziell be1 den e1n, 1n der diese nıcht mehr ITE Pfarrer der NIn
dener Pfarrerschaft organısıert wurden. Möglıicherweise ist E e1-
GT solchen Miıtgliedschaft bewusst aNgZCICHL worden, en IM
einer für S$1eC schwierigen MOS organısatorisch beıizustehen. ]I ass s1e
sıch in dieser 4AsSe A1ll ıhn als e1In Miıtglıed der Pfarrkonfrenz
wandten, belegt W eentz jedenfalls selbst ın einer ausführlichen ten
not1ız AUS dem fe 1938 für den Konsistorlalrat Krieg‘”. Es Mag
se1n, 4SS W entz seinem Eıntritt ın dıe auch Mr dıe Unter-
stellung der Marıen-Gemeinde unfer dıe Vorläufige Leıtung der
EK bewegt worden 1St W entz hat Anfang 1935 mMI1ıt dem arlıen-
Pastor W ılhelm Rahe darüber jedenfalls einen ausführlichen Brief-

/3 In FRIEDLANDER s Bertelsmann (wıe Anm 61), 109, wırd Wentz
VOT 1933 als lıberaler cologe gekennzeichnet.
Vgl dıe Angaben 1MmM Entnazifizierungsbogen in der iIm ST. dort in
einem zweıten MItC „Anna Wentz“ beschrifteten Akt Im Evangelıschen Bund
WAar Wentz immerhın VON 1916 b1s 1933 ıtglicd. Selbst AUS dem Jugendher-
bergsverband 1IsSt nach ebenso langer Mitgliedschaft 1933 auUsSgeLreLCN.

75 Vgl WENTIZ, Kırchenkampf (wıe Anm. 10),
Vgl den Fragebogen in der SL, dort 1n einem zweıten MIt „Anna
Wentz“ beschrifteten Akt In dıe NSV nd in den Reichsbun: der deutschen
Beamten War Wentz ingegen schon Maı 1933 eingetreten,. Wentz g1ibt
in seInNnem Bericht (wıe Anm 10), A EeLIWwWa Sommer 19353 im „Kırchen-
ampf“ Parte1 ergriffen en Das bedeutet aber nıcht, WIEC KOSSACK.,
Kırchengemeinden (wıe Anm 13 16, interpretiert, dass bereits ıtglie
der se1 Wentz schreıibt 5: dass CFST. „später” den angehör

Kossack selber TU 23 1INeC Mitgliedskarte Wentz’ für dıe Reichskirche
VO: Dezember 1935 ab, für dıe Kossack allerdings dıe Quelle nıcht orrekt
benennt: S1ie indet sıch ın /3 erdings raucht dıiese A11e Karte
nıcht als Eıintritterklärung In dıe gedeutet werden.

P Vgl dıe Aktennotiz VO  — Wentz, EKVW 2Ineu Miınden-Marıen VO! SE
Februar 1938
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wechsel geführt‘”. W entz euUS schließlich nıcht MUr auf regionaler,
sondern auch auf gesamtwestfälischer ene ZUT Organısatıon der

bei”? Es 1St allerdings och nıcht definıtıv geklärt, ob Wentz
wirklıch ErSt Zzwel rc ach der „Machtergreifung“ den beıtrat.
Superintendent IThummes attestijert Wentz dıe Miıtgliedschaft bereıits
1m Januar 19224° Wentz hatte dıe Arbeit für dıe och SCHAUCI
behandelnde Evangelısche Akademıie 1ın ınden, dıe € selbst aller-
Ings als eine Stätte der Begegnung zwıschen den kırchlichen Par-
telen ansah, bereıits 1M ovember 1933 begonnen  81. Am Januär
1934 hatte CT dıe Verlesung der Kanzelabkündıgung VO

6.000 Notbundpfarrern, dıe sıch krıtisch VO Verordnungen des
Reichsbischofs Cdistanzıerten, Öffentlich ın der Marıenkirche
protestieren versucht®*. Sollte Wentz 1934 och keın offizielles Miıt-
glied der SCWESCH SCIN; hat sıch dennoch ın deren Belangen
bereits engagıert un 1St ohl 201 117e dieses Engagement auch

einer Miıtgliedschaft gedrängt worden.
Be1 dem Vortfall ıIn der Marıenkırche, aber auch in Wentz‘ chriıft-

ıch festgehaltenen Vorträgen wırd Eutlıc aSss sıch sowochl auf-
grun eines ausgepragten Obrigkeitsdenken” als auch einer heilsge-
schichtliıchen Interpretation der Machtergreifung zunehmend auf dıe
Seite der achthaber gestellt hat

Dıesen Abschnıiıtt zusammenfassend bleibt also festzuhalten, ass
DC-Vertreter W 1E W ılhelm Patze der ar Wentz VO ihrer polıit1-

78 Vgl die Briefe VON Wentz ahe VO Januar und prı 1935 SOWIE
VO  —3 ahe Wentz VO Februar 19833;

79 Vgl WENLZ Kırchenkampf (wıe Anm 10),
S() Vgl Anm Z2
81 Vgl Nr. S November 1938 S: Nr 276 November 1933

872 Vgl den IC VO  e Wentz das Konsistorium VO Januar 1934,
EKVW 4..99 Hauptabteilung II Generalıa (Abschrift).

83 Vgl nochmals den Brief von Wentz das Konsistorium VO Januar 1934,
EKVW 4.99 Hauptabteilung HE: Generalıa (Abschrift). Wentz

richtet sıch emnach in seinem Protest VOT allem den Missbrauch des
Gotteshauses wıdersetzlichen Außerungen Verordnungen der kırch-
lıchen Obrigkeıt.
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schen un auch relıgıösen Eınstellung auf en erstienhn I keiınes-
WCBS prädestiniert für ıhr starkes ngagement be]l den
sınd. anren sıch dıe mMeılsten deutsch-natıional ausgerıich-

Pfarrer 1n Miınden der „Bekenntnisfront“ anschlossen, aTrTCN CS

gerade dıe stärker ıberal ausgerichteten Theologen”“, dıe sıch
einer heilsgeschichtlichen Interpretation des polıtıschen Umbruchs
ıngaben nd für diıe engagılerten. Wentz INaS uUrc se1n Amt
be1l der Regierung zusätzlıch motivilert SCWCESCH se1IN, sıch auf dıe

polıtısche Ausrichtung einzulassen, für dıe sıch aber schnell
MIıt starker Begeisterung engagılerte. Betrachten Wır 1UNMN einıge Fel-
der des onkreten Engagements für dıe

Zur Organısatıon der Deutschen Christen ın ınden
Letztliıch W ar der Konflıkt zwıschen en nd der 5 SCHNANNLCN
Bekenntnisfront, der ab 1935 alle Miındener Pfarrer gehörten, VOTLT

em eın Kampf u11n dıe rage nach der eigentliıchen Autorıtät ıIn der
Kırche W ährend dıe Deutschen Christen obrıgkeıtsstaatlıch dachten
nd dıe VON en N ationalsozijalısten eingesetzte Kırchenleitung
uneingeschränkt akzeptierten, sah dıe Gegenseite ın der Bındung Aall

Schrift nd Bekenntnis eıne nıcht überschreıtende Grenze 1FC
lıchen Handelns Mıt obrıgkeıitsstaatliıchen Miıtteln versuchten dıe

auch iıhren kırchenpolıitischen urs durchzusetzen nd stießen
€1 zunehmend auf W ıderstand Es ISt aufschlussreıich, 1m Folgen-
en 1m regionalen Kontext beobachten, W 1€ dıe sıch zunächst
innerkı:rchlich durchzusetzen versuchten nd SC  Y  ıch immer
staärker auf eıne eıgene Organıisationsstruktur abzıelten.

&1 Fraktionsbildung innerhalb der Gemejunden nd der
Kreissynode

Auf der bıs 1935 noch intakten Kreissynode, em obersten kırchen-
leiıtenden rgan 1m Kreıs Mınden, spiegelte sıch der Konflıikt

54 93-  1Derale Theologie” als V oraussetzung für einen radıkalengrauf das Alte
Testament macht der Mıiındener Martın Lohmann bereıts in einem Artikel
des SO  NTAGSBLATIS FUR MINDEN UND DASI;Nr
B, August 1936, S 1Im 1C] auf Friedrich Delıtzsch aus.
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zwıschen den beiden kırchenpolitischen Parteıien bereits unmıiıttelbar
ach den Kırchenwahlen VO Julı 1933 wıeder. Der VO Unter-
gauführer Otto Bechthold Mıt der Kreıisleitung beauftragte W ılhelm
Patze forderte 1mM ersten seiner ınsgesamt vier Rundschreiben VO

August 1933 AF auf,; geschlossene Fraktiıonen In den kırchlichen
Körperschaften bılden, „dıe VOT den Sıtzungen ber dıe Tagesord-

beraten, ıhre Stellungnahme festlegen un einmütıg durchhal-
ten!“S> Dıe Bıldung VO  3 eigenen geschlossenen Fraktiıonen un dıe
VON Patze beanspruchte Leiıtungsfunktion wurde iınsbesondere VO  —
Luckfiel der Reformierten Gemeiuinde als Angrıiff auf dıe presbyterial-
synodale Verfassung un das Bekenntnis verstanden un vehement
abgelehnt”®. uf der Synode VO August 1933 hatten dıe
dementsprechend auch keinen durchschlagenden Erfolg, obwohl S1C
mıt einem umstrıttenen Flugblatt als Tischvorlage dıe Wahl be-
einflussen suchten. IDas Flugblatt versucht deutliıch machen, 2SS
NUur dıe angesichts ıhrer 1mM CI erlangten Stäiärke
auch 1n W estfalen Sonderrechte schützen imstande ware, dıe
Aktıon WAarTr allerdings erfolglos””. In seinem zweıten Rundschreiben
VO August resumilert Patze, 2SS dıe auf der Synode 1Ur 1/
der Stimmen aufbrachten. Daher ruft (1} 1mM Sınne des W achsens der
Bewegung auf, vorbildlich handeln, in den Sıtzungen un Ver-

S85 Das Rundschreiben lıegt In WEeIl Rezensionen VO!  A Die 1M ungeordneten
Bestand des chıvs der Martınigemeinde 1in EKVW 4 153 ZUu indende
Varıante scheint für einen größeren Kreıs bestimmt SCWESCH SEeIN. Sıe ISt
datiert und nthält keine Adresse DPatzes möglıcherweise andelt sıch
ine hektographierte, redaktionell überarbeitete SCAr! des Rundschreıibens,
WIE sıch - in den Konsistorialakten, EKVW Z2neu Petershagen S,
findet

86 Vgl das Schreiben uCKTIEIS Superintendent IThummes VO 18 August
1955 KVW 2neu Petershagen In einem Bericht des Amttssekretärs
Olting VO Maı 1934 wırd eutlıch, dass dıe 1M Miındener Raum Cat-
achlıc auch explizıt dıe presbyterial-synodale Ordnung der Westfälische
Kırche hinterfragt haben, auf einer ersammlung der in Wındheim (vgl
SI Mınden 155)

87 Vgl dıe Erklärung der Kreissynodalfraktion der Glaubensbewegung, In den
Konsistorialakten (LKA EKVW Zneu Petershagen auf den August 1933
datıiert. Die Erklärung hat aber bereits el der Synode vorgelegen und findet
sıch 1im ungeordneten Bestand des Martıni-Archivs, KVW 153
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sammlungen der Kırchenvertreter sıch INteNS1IV beteiuligen, 1n en
Fraktionssıtzungen der Gemeıiunden hne dıe andersdenkenden Pfar-
CL zusammenzukommen, regelmäßig Mitgliedsbeiträge zahlen.
als Presbyter das Dıakonenamt in en Gemeijnden übernehmen
un letztlıch das Angebot VO Schulungsabenden für Kırchenvetreter
un Miıtglıeder in Nspruc nehmen®®. Patze organısıerte SOmMıIt
eıne Organısationsstruktur iınnerhalb der Kırche nd stie{fß damıt auf
starken Wiıderspruch der Pfarrerschaft. Diıese Organısationsstruktur
suchte dıe Vertreter der vollkommen 1n dıe iıhrer Meınung nach
rechtma 12€ Reichskıirche einzubınden. Dementsprechend begrüßte
Patze ın seiınem vierten Rundbrief vom Oktober 1933 SIM begels-
lertIeEr Freude“ den MEACT Landesbıischof Bruno Adler®? Patze VCTI-

sıchert den Deutschen Chriısten zeitgleıich dıe Unterstützung durch
das Konsistorium. Diıese hat darın eiınen Ausdruck gefunden,
ass dıe DC-Pfarrer MTC Prädıkanten unterstutzt wurden??. Im
vierten Rundbrief forderte Patze se1ıne „Mıtkämpfer” auch A° auf,
ıhm ber dıe Haltung ıhres Pfarrers berichten?‘. Dıiese Haltung,
Rechtsverstöße gegenüber den bzw der Reichskirche ahnden,
pragte In den kommenden EeLIwa ZWeE1 Jahren en „Kırchenkampf”.
Bıs 1935 versuchten dıe ıhre Posıtıion innerhalb der Gemehnnden

behaupten nd SCHCH vermeıntliche Verfehlungen der Gegenpar-
tel vorzugehen. Dazu ählte die Übcrsendung VOIN Kollekten Aall
en Präases OC AaANSLAa ALl das Konsıstorium, dıe krıtiısche Auseın-
andersetzung M1t Verordnungen der Reichskırche un des Reıichs-
bıschofs 1mM Sonntagsblatt und dıe vermeıntlıich unfaıre Behandlung
VON DC-Presbytern ın en Gemeininden.

88 Vgl das Rundschreiben Nr VO August 1933, KVW- Z2neu Deters-
agen

89 Vgl das Rundschreiben Nr om Oktober 1938, KVW 2neu DPeters-
hagen Patze ordert dıe Fraktionsführer der SOS: auf, be1 iıhrem Jeweıl1-
SCH Presbyterium den Beschluss erwirken, mıindestens We1l Vertreter auf
Kosten der Kırchenkasse Ur Amtseinführung Adlers reisen zZzUu lassen.

90 Vgl den Brief von Scholl An Karl Lücking VO.: Maı 1934;, LKA
EKVW 5.1 (Sig Nıemöller),

O1 Die Aufforderung ZUTC Bespitzelung 1im Rundbrief DPatzes kam be1 seinen K O6
legen verständlicherweise schr schlec! All, vgl den Brief von Miındener Pfarrern
an das Konsistorium VO 31 Oktober 1935, EKVW Z2neu Petershagen
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Das Engagement für olk und Evangelıum 1ın der
Evangelıschen Akademıe

In der ErStenNn AE der Fraktionsbildung der bestand eın wıch-
tiger weıg deutschristliıchen Engagements ın der praktisch-lebens-
nah ausgerichteten Bıldungsarbeit. Auf diesem Gebiet engagıerte sıch
1n ınden entsprechend seınem persönlıchen Profil Prof. Karl
Wentz Die Akademıiıe in ınden tellte dabe1 eine Zweigstelle der
Biıelefeder Evangelıschen Akademıiıe dar, dıe wıederum in eın C
samtwestfälisches Akademieprogramm der Schirmherrschaft
VO Landesbischof Adler gehörte. Dıe Akademiearbeıt erstreckte sıch
auf den Zeitraum VO ovember 1933 ıs Februar 1936 Diıe Ver
anstaltungen fanden nıcht in eınem kırchlichen Saal: sondern im
„FAUS der Deutschen Arbeıt“ statt”® ach iıhrer Selbstvorstellung
sollte sıch dıe Akademıiıe den wıchtigen Fragen des evangelıschen
Glaubens „1N sachliıcher Weıse“ wıdmen und „VON jeder kırchenpoli-
tischen Auseinandersetzung“ distanzieren”“. Wentz, der möglıcher-
Wwe1lse TALT: Zeıit der Akademiegründung och BAt eın eingetragenes
Miıtglied der WAafrL, betrachtete S1C als den „Versüch einer ber-
brückung der <c95  Gegensätze egen das wiırklıche Bemühen eın
kırchenpolitisch ausgeglichenes Programm spricht allerdings bereıts
die Inaugurationrede für dıe Bielefelder Akademıie, 1n der Wentz dıe

lobend als eine gebieterisch geforderte Örjentierung A

97 Der letzte angezeıigte V ortrag an amnı Februar 1936 STALT, M Nr 4 /, 25
Februar 1936,

03 Eıinmal fand eIn Vortrag in der ula des Städtischen Oberlyzeums 5 MT,
Nr 43, 20 Februar 1934, d ein anderes Mal exzeptionell 1im Bürgervereın,
Stiftstraße, EBD.:; Nr 24, 29 Januar 1935, egen Ende der ademıie-
arbeit wiıich wohl in dıe ula der naben-Miıttelschule A EBD., Nr FE

Januar 1936, 4; Nr S, Februar 1936, S Nr 4 7, 25 Februar
1936,
Vgl Nr 2065, November 1934, uC in der Schriftenreihe „Volk
und vangelıum“ bestreiten dıe Herausgeber, ar| Wentz, Bezug auf kır-
chenpolitische Streitigkeiten und ämpfe nehmen

95 Vgl dıe Aktennotiz On Wentz, EKVW Z2neu ınden-Mariıen S, VO 2r
Februar 1938
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preist”®. üch dıe Wahl der Redner? un der Ihemen macht eut-
lıch, 4SS dıe evangelısche Akademıe keineswegs wirklıch kırchenpo-
ıtısch neutral Orjlentiert Wd  $ Eın Grundtenor der V ortrage W dr CS,
evangelısche Kırche un: nationalsozıialıistisches olk wıeder einan-
der Fihren”®. Dementsprechend stand dıe Vortragsreihe
1933/34 dem ema „Der evangelısche Christ 1mM natıonal-

cc99sozıualıstıschen Staat uch Themen W 1e Rassenhygıene ehlten 1m
Programm nıcht  100 Als einzıger Miındener Redner neben Wentz FEA
1M Februar 1934 der Studıenrat ar Beu(e)rmann auf,; eıne der
ührenden Persönlichkeiten der Miındener Er stilısıerte Luther
als deutschen Natıiıonalheros, der Deutschland ZU schlagenden
Herzen Europas machte, dıe Priesterkirche zertrummerte und den
Staat A4Uus$s en Fesseln der Kırche befreıte. Letztlich stellte T: Hıtler
neben LEuther, der bereıts 1n en tiefsten W urzeln se1nes Lebens
deutsch“ SCWESCH se1  101 Bemerkenswert ISt übrıgens, 4SS zeitgleıich
Z Vortrag V3 Marıen-Presbyter Beuermann VO Evangelıschen
un eine Veranstaltung miıt IIr Manutıius AUS Berlın unfer em
ema „Germanentum un chrıistlicher Glaube“ durchgeführt WUuT-

de, dıe der Marıen-Pastor ahe einleıtete. Während 1im „FLaus der
Deutschen Arbeıt“ Beuermann erufung auf Luther SCHCH dıe

96 Vgl S 79 ADIe Glaubensbewegung ‚Deutsche Christen‘ 111
dem deutschen und der evangelıschen Kırche, dıe SIC E1 MIt gleicher
Glut 1ebt, dienen und E1 in innıger Verschmelzung zusammenhalten. Das
ISt hre geschichtliche Aufgabe, darın hegt iıhr Daseimsrecht beschlossen“.
1NeC Liste der Redner für den inter 934/35 findet sıch 1ImM Brief Pfarrer
(Jtto Kleıins Aln Propst artın 1ebold VO! 30 Oktober 1934 (LKA EKVW
06 1/I) und in Nr. 2065; November 1934,; Die Ihemen der
Vortrage für alle westfälischen Akademıien festgelegt. Die Redner hıel-
cn teilweıse hre Vorträge uch Al anderen Örten;: vgl den TIe Kleıins an
1ebold OM Oktober 1934

0S den Bericht über den Vortrag Ol Studienrat Sauerländer
Januar 1934 über 3:  tısche Reformen 1im Gottesdienst”, M1I, Nr I7 20
anuar 1934,

99 Vgl WENIZ, Kırchenkampf (wıe Anm 10),
100 Vgl den Vortrag ON Prof. Bavınk AUus Bielefeld 26 Januar 1954;, Cr

ündigt in MT, Nr 20; Januar 1934, und
101 Vgl MI Nr 40, Februar 1934,



Deutsche Chrısten ın Mınden

Kleriker-Kırche WELECLIC: 1e1 ahe VO Seıiten des Evangelıschen
Bundes eıne ynthese VO Chriısten- und Germanentum destru:eren

derartıge Konkurrenzveranstaltungen aren 1mM Miındener „Kır-
chenkampf“ keıne Seltenheıt Studıienrat Beuermann gehörte auch ın
der Vortragsreihe 1934/35 wıeder den Rednern. Diıese Vor
tragsreihe stand dem en a „‚Bıbel nd Bekenntnis“ un sollte
sıcher dazu dıenen, der Bekenntnisbewegung ıhre zentralen Begrıiffe
ZUuU entwenden 102 Kennzeichnend dafür ISst der Vortrag, den Kar]l]
Wentz selber 1M Rahmen der Vortragsreihe hıelt dem IThema
AWäs Sagt dıe ber Bekenntnıis un: Bekennen?“*° Er Ordnet
darın das lebendige Bekennen der Bıbel einem Festhalten A erstarr-
Ten schrıftliıchen Bekenntnıis unter“”. Seıin cantus firmus besteht darın

betonen, 4aSSs sıch das Bekenntnis auf der RBasıs der chriıft
ımmer wıeder den zeıtlıchen Umständen MUuUSSsS  105 In seıner
eıt führt 165 Zu einer immer innıgeren Verschmelzung VO olk
und (_3_hristentum.

UÜberhaupt lässt sıch feststellen, aSSs dıe Evangelıische Akademıe
VO der Seıite der „Bekennenden Kırche“ allgemein zunehmend
lehnung erfahren hat Wentz selber scheıint ach dem Begınn seiner
Tätigkeit als Akademiedirektor jedenfalls nıcht mehr en ınde
E T: Pfarrkonferenzen eingeladen worden se1n, iınsbesondere nach-
dem GTr Ort eın JeEtzteEs. etwa zweıstündıges Referat ber dıe e-

106mietätigkeit und ber dıe gehalten hatte Miındener Pfarrer
un: auch Gemeindeglieder der Bekenntnisgemeinden sınd zumındest
ach einıger Zeıt nıcht mehr den Veranstaltungen gegangen ”
Im „Sonntagsblatt £ür Mınden un das Wesergebiet“ wurde die
Akademiearbeit als eine Angelegenheıt nıcht der Mındener Gemeiın-

102 Vgl das V ortragprogramm 1Im Nr 265° November 1934,
103 Der Vortrag ındet sıch 1im
104 Vgl den provozierenden Satz Sl 58 „Bekenntnis-Christen

seIN, 1St UL, Bıbel-Christen se1IN, ISt mehr.  D
105 Vgl arl „Was Sal dıe Bıbel“ SL, 69
106 Vgl Kırchenkampf (wıe Anm 10),
107 Aktennotiz Wentz’, Z Februar 1938 (LKA EkvW Zneu Mınden-Marıen S)



S () Ndreas ELr

den, sondern der dargestellt  108‘ Selbst Redner W 1€ der Müuünstera-
NCr Theologieprofessor W ılhelm Stählın erteıilten auf Wentz:‘ Anfrage
nach einem Vortrag WCSCH der eCUuthHC gewordenen DC-Orıjen-
tierung der Akademıen eiıne Absage  09 Insgesamt g1bt Wentz en
Besuch der Akademieveranstaltungen MIt durchschnıttlich 200-—-300
Zuhörern All, auch 1n der Zeit: als solche AT och M ıt Miıtglıeds-110karten den Vortragen teilnehmen durften

4_ 3 Dıe Organısatıon eigenständıger deutschchristliıcher
Gemeindegruppen

Nachdem sıch dıe Fraktionsbildung iınnerhalb der UOrtsgemeıinden als
aussıchtslos erwıesen hatte un DC-Pfarrer W 1€ -Presbyter AUS en-
selben ausgeschieden waren‘ , begann ab 1935 eıne eigenständı>Urganısatıon der In zeıiıtweilise DIS sechs Gemeindegruppen’
Im gleichen Zeitraum ZOSCH sıch selbst streitbare Presbyter W 16€e
Erich Seidel un Ar Beuermann ach einer langen nd intensıven

108 VglLALTFUR MINDEN UND DASJENr.
42, 18 November 1934,;

109 Vgl deneStählins Wentz VO Dezember 19535;
110 Vgl WENTZ, Kırchenkampf (wıe Anm 10),
K} Der Versuch, in dıe Simeonis-Kıirche einen C-Pfarrer wählen, wurde

nach Meınung der „hintertrieben“ vgl dıe Aktennaotiız VO  - VWentz,
EKVW Z2Ineu Miınden-Marıen Ö, VO' D: Februar 19358 ach den Angaben
1Im SO  NIAGSBLATTI FUR UND DASJENr
24, Juni 1936, Ö, hat das Presbyterium ohl tatsächlich zunachst mehr-
eıtlıch einen deutsch-christlichen Pfarrer gewünscht. Eıne Gemeindever-
ammlung mıiıt einem Referat VON Wollschläger „Jst dıe e der ‚Deut-
schen Christen‘ Irrlehre oder nıcht?“ hat allerdings die Wahl eINES deutsch-
christliıchen Pfarrers mit Stimmen abgelechnt und das Presbyterium
ZUIN assen O seinem Plan genötigt. uch in Petershagen IsSt der Plan
gescheitert, als Nachfolger VO  — Patze einen DC-Lizentiaten AUusSs Schlesien
N, der 5SOS: dıe Superintendenturgeschäfte führen ollte, vgl den TI
VO:  — Schall Karl Lückıng VO Maı 1934, KVW 5.1

(Sig. Nıemöller).
1T Vgl den rıe)  Cs Konsistoriums an die Superintendentur OI 15 Julı 1940,

EKVW 4.99 Hauptabteilung I1L; Generalıa VI Dort wırd auf den
festen TIurnus der (C-Gottesdienste ausdrücklıc hingewiesen.
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Auseinandersetzung AULS ıhrem Amt zurück ‘® Seidel Lrat dabe:
sowohl AUS der Evangelıschen Landeskırche W 1€ auch AUS den
A4US un bezeichnete sıch fortan als „gottgläubig  ccll4. Diıe Zeıt der
Neuorganısatıon der Mındener fıel also Mıt der Phase des Neu-
aufbaus eiıner Kırchenpolitik des Reichskirchenministeriums ach der
Beendigung des reichsbisch  ıchen W ıllkürregiments Müllers ın
etiwa USa\'MımMMNeI Eınen entscheidenden Einschnuitt nahmen für diese
Zeıt auch die Mındener Pfarrer wahr. Das „Sonntagsblatt” spricht
Napp eın Jahr spater VO der Zeıt der „Wiıederherstellung des
Rechtszustandes ın der Kırche 1m November 1935«115

Bereıts 1M Maı 1935 tellte der Marıen-Presbyter Seıidel en
Antrag, en des Kırchenkreises Mınden dıe Marıenkirche für
einen Gottesdienst M ıt einem auswärtigen Pfarrer Z Verfügung Zu

stellen *° Fur den Januar 1936 wurde 1m „Mındener Tageblatt“
ZUuU Eersten Mal/l eın selbständıger Gottesdienst der in Hausberge,
für en Januar 1936 1n der Knabenmuittelschule 1n Mınden aANSC-
ze1gt. Hıer hatten schon früher Gottesdienste stattgefunden, da dıe

113 Vgl das Protokollbuc des Presbyteriums Marıen, EkvWBL Sıtzung
VO 31 Julı 1936, TOP Seide] und Beurmann hatten demnach 15 Juni
ıhr Amt nıedergelegt. Vgl dem Fall FE PE LE Weıiıte-

Konflıkte DCG-Presbyter 1in Holzhausen 11 sınd EBD.,, S— 19
dokumentiert.

LEA Vgl eidels Entnazıfizierungsunterlagen (FA STAD), besonders dıe gaben
in der Anlage 4: rage Nr 1Im polıtıschen Fragebogen: „Im Jahr 1936 bın
ıch AUS der vang Landeskıirche und auch AUS der Deutschen Christenbewe-
SUNg auUSgCLrCLCN. Der Deutschen Christenbewegung War iıch beigetreten, we1l
ıch das Verhalten der CVS Geistlichkeit nıcht MIt meIınem Glauben in Eın-
klang bringen konnte (den meIlnes Vaters, der Volksschullehrer Wäl,
hre ıch ZUuU Teıl MIt auf seinen KampfMIt der Geıistlichkeit zurück). Da iıch
auch diıe Ideen der Deutschen Christenbewegung nıcht MIt meınem Glauben
in Eınklang bringen konnte, und da ıch die parteipolitische Bındung dieser
Bewegung nıcht biıllıgen konnte, bın ıch gleicher CIt auch AUS der Deut-
schen Christenbewegung ausgetreten.”

11 SO  NTAGSBLAÄATI FUR DAS WESERGEBIENL, Nr 36,
September 1936, Dort ging TE1C auch dıe oftzielle Rehabiıli-

tierung VO'  — Superintendet Thummes im Ephoralamt.
116 Vgl den IC Erich eıdels ılhelm ahe VO Maı 1935,

EKVW 4 _ | 14
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ula gemä einer Verfügung der Staatspolize1ı 1n Bıelefeld ab kto
ber 1935 den Z Verfügung gestellt worden nd mıt einem
Gottesdienst Beteiuligung VO Bıschof Adler Oktober

117 GemeujndeA ErSTEN Mal ZCHNUTZL worden W d_ 18 PPCHVECLISaMMM -
lungen anden ın dieser Zeıt ın Gasthaussälen Dıe Veranstal-

119
(ungen wurden zunächst VON auswärtigen Pfarrern durchgeführt
Unter den Predigern tauchen] auch dıe Namen VON westfalen-
WEeIt bedeutenden DC-Iheologen W 1€ Propst IIr artın 1ebold AUS

unster (1ım Jahr 1936 iımmerhın reima und Pfarrer Friedrich
Buschtöns AUS Bıelefeld auf. dem Dezember 1937 übernahm
ZUuU ersten Mal 11 Vıkar dıe Betreuung der deutsch-christlıchen
Gruppen 11aIinecNs Friıes. 1938 hatten dıe Vıkare 120  Haun Ohlenburg
Cerster Gottesdienst amn Mai)lll’ ta (erster Gottesdienst aln

PF Vgl den Lagebericht des Mindener Landrats Al den Regierungspräsidenten
Oom 30 Oktober 1935,; KVW 5.1 (Sig Nıemöller), Abschrift

118 Vgl die Aktennaotiz ON Wentz in EKVW Zneu Mınden-Marıen VO
OE Februar 1935 Versammlungen ın der Tonhalle wurden nach Polizen:
angaben Ol 180—-200 Personen besucht, G be1 eiINnem V ortrag des reMer Bı-
schofs Weidemann ZMUIN Ihema „Volk-Staat-Kırche” Ad11l November 195%
vgl den Bericht des Bürgermeisters thaus All den Landrat in Mınden,S
M 1 655, 107

119 In den Gottesdienstankündigungen 1im werden aufgeführt für 1936 dıe
Pastoren: Meyer, ünde; Henschel, Brackwede; Propst Dr Sıebold; Vıkar
Wıillfried ahn, Bielefeld (Vıkar (0)8! Buschtöns); Vıkar Dr oll Im Jahr
1937 wurde dıe Gottesdienste übernommen Ol den Pastoren Buschtöns:;
Thauer; Erdmann; Hagemann, Hagen; Hılfsprediger Friedrich Karlmeıer,
Bünde, der für die 1n Mınden und Hausberge fest zuständıg WAar vgl dıe
Aktennaotiz Ol Wentz, EKVW 2neu Mınden-Marıen Ö, Om 21 Febru-

1938 Im Jahr 1938 sınd neben den Viıkaren Generalsuperintendent
chottler und Karlmeier erwähnt.

120 Während einer Flıegerübung wurde VON dem In ausberge tätıgen
ar Gerhard Haun vertreten bzw CrSCLTZL, vgl Aktennaotiz VON Wentz,
EKVW Z2neu Miınden-Marıen Ö, VO! 2 Februar 1938, der VO  s Vertretung

richt. In einer Notiız 1ın den EVANGELIS!  EN ACHRICHTE (LKA
EKVW 6} 294/111 [ Slg Nıemöller]), Februar 1938 wiıird Haun als AC-
folger VO  — Fries benannt.

121 ZA3 Ohlenburg ındet sıch ın Schreiben On Hevendehl dıe Pfarrer der
tas Mınden VO 3() Juni 1938 ım RIVATITARCHI Heven-
dehl hatte sıch emnach 115 Konsistorium gewandt, die unrechtmäßig
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August) un Friedrich Ischebeck (erster Gottesdienst No-
vember)122 dıe Betreuung der Gemeindegruppen inne. Auf Ischebec
folgte zunächst och kurzzeıt1ig eın Prädıkant Nickisch‘“® un ab dem

Dezember 1940 e1in pensionlerter Pfarrer L11 ECNS5 Z Sassen-
berg, der dıe bıs Zu Kriegsende eitete‘?* Diıe Gottesdienste
den bıs sechs Predigtstätten S verteut: 24SS S1E jeweıls 1mM
Zweıiwochenrythmus abgehalten werden konnten.

Unter dem ar Friedrich Haun lassen sıch einıge Neuerungen
1n der DC-Organısation beobachten: FaUn; der ıIn engagıerten Vor
tragen dıe DC-Gruppen auf eine konsequent VO Lichtsehnsucht und
dem ei der kommenden Reichskirche freı VO  w „Jüdischer Gesetz-
iıchkeıit un jJüdıschem Lohngedanken“ gepragte Theologiıe eIN-
schwor, organısıerte eınen eigenen Frauendienst der Diıie
SC Frauendienst der UOrtsgruppe ınden, der sıch explizıit nıcht als
Konkurrenz Z NS-Frauenschaft darstellte, gehörten etwa Perso-
cn Sıe CIZIen sıch dafür e1n, 4aSS „natiıonalsozıialıstische M ütter
wıeder chrıistlıche Mültter werden“ Haun warb auch für dıe konse-
quente Unterweisung der Jugendlichen urc den deutsch-
christliıchen Konfirmandenunterricht, der dıe Synthese VO Natıonal-

VO:'  = Ohlenburg durchgeführten aufen untersagen lassen.Cfindet
sıch ine Dienstanweisung Ohlenburgs VO Jun1ı 1938 Danach WAar Oh-
enburg ZULC Sakramentsspendung nıcht rechtigt.

122 Vgl dıe Beauftragung Ischebecks HPE das Konsistorium 24 Februar
1939 (LKA EKVW 4.99 Hauptabteilung JII Generalıa Er wurde der
Dienstaufsicht VO|  r DPfr. August Ferke in Bielefeld unterstellt. Ischebeck dürfte
über die Mındener erhältnisse bereits durch Patze informiert worden se1In
Patze 1e1%8 sıch UrCc| schebeck, als noch Predigerseminar in SOest WÄärL,
in Benninghausen vertreten, vgl atze an den westfälischen Oberpräsidenten
A} 29 September 1938,; ALVBM 132 11A 255 63

123 Vgl den Brief des Konsistoriums dıe Superintendentur VO 13 Julı 1940,
EKVW 4.99 Hauptabteilung III Generalıa VI

124 Vgl Dertr1 Sonderbestan: Kırchenkampf 12 Brief des Konsistoriums
das Petri-Presbyterium VO 20 Dezember 194() Eıinen etzten Brie  ecchsel
zwischen Sassenberg und der Gemeinde SCH der Raumnutzung gab

Januar 19  n Ich habe bisher nıcht usmachen können, WIE ange die
darüber hınaus noch Gottesdienste in DPetr1 gefelert haben

125 Vgl die Berichte In den EVANGELISCHEN ACHRKICHTEN., 20 und
Februar 1938, EKVW 5.1 94/111 (Sig. Niemöller).
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sOz1alısmus nd OChristentum fördern helfen sollte MI der Begrün-
dung -Die nationalsozialıstische Weltanschauung IST auch dıe uUunNSs-

c< 126
MSC, aber uUNSsSCeTC Gottesanschauung 1ST dıe deutsch-chrıstlıche

|D3TS „Gottesfeiern“ der „Natıionalkırchlichen Eınıgung 111 Bark-
hausen und Hausberge wurden, seıtdem SIC 1937 en Gottes-
dienstankündıgungen des Miındener Tageblattes auftauchten‘“
nächst durch Albert Erdmann, Herford, betreut, der Oordınıerter
Pfarrer der Thüringischen Evangelıschen Kırche und auch be1l

12585der „Reichsbewegung der Deutschen Chrısten“ W ar

Neben ıhm arbeiıtete Hılfsprediger Gutekunst, den Erdmann 13
Februar 19358 feierlıch eingeführt hatte‘“? Dıe W estfälischen

der Geıistlichen Leitung Fıebi nahmen dıe „T’hüringer” 111

arkhausen als CINCMH Störfaktor wahrS Dennoch lässt sıch der
erstaunlıche Fall beobachten, dass dıe Tochter des Miındener
Pastors Sassenberg Margarete  131 beı den ; Thüuringern“ Oktober
1939 gCeLraut wurde‘®

126 Vgl EVAN:  HE ACHRICHTE (wıe Anm 125); Maärz 1955
27 Eıne krıtische, allgemeıne Auseinandersetzung MIC der „Ihürmger Rıchtung”

der |asst sıch schon ı SC  NTAGSBLATTI FÜ  = DEN UN  S
DASeNr 29 Julı 1936, Ö, beobachten

128 Vgl den Eıntrag 1111 Tautfbuch der Gemeijnde (Natıonalkırchliche Eınung)
Herford EKVW 2a 11 Erdmann wurde Marz 194.() AA
Mılıtärdienst CINSCZORCH und durch dıe Pfarrer Zeler ert Kerstner er
(Bochum Langendreer) und 1lms (Warendorf) vertretfen

129 Darüber hınaus predigte 11UTL einmal 11l Gastprediger Namecns Mınor 1n der
„Natıionalkırche 7u den Ol anderen Predigern durchgeführten Kasualıen
vg] dıe merkung 128

130 Vgl dıe Aktennaoatız Ol Wentz EKVW 2neu Mınden-Marıen VO!
J1 Februar 1938 Wentz spricht on CINCM „ungecordneten Einbruch“ der
„Thüringer 1n Beschwerdebrief des Evangelıschen Oberkirchenrats all dıe
Thürimngische Evangelische Kırche VO: pr1 19358 indet sıch 111
KVW 294/111 (Sig Nıemöller) Demnach WAar Erdmann ilegal nach
Hausberge und Bad Ueynhausen und Gutekunst nach Bad Oeynhausen und
Herford CINSCWICSCH worden W as für dıe „Befriedungsarbeıt”“ 111 der Evange-
lıschen Kırche unhaltbar SC1I

131 Vgl das TauDucCc der Nationalkırchlichen Einung Gemeinnde Herford
EkvW 2C 10 Dıie Trauung übernahm allerdings P LAC Wılhelm ‚OTtZ
AaUuSs Bochum
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Diıe Feıer VO Gottesdiensten ın der ula der Miıttelschule WAar

für dıe Gemeimndegruppe der 1N der Innenstadt zunehmend unbe-
friedigend‘*“. Sıe versuchten MIıt unterschiedlichsten Argumenten
eıne der Innenstadtkırchen für ıhren Gottesdienst erhalten‘* FAr
naächst gelang CS ıhnen NUr, dıe Gottesdienste großen Festtagen ın
der Sımeonis-Kırche durchzusetzen. Erstmalıg wurde dıe Kırche den

Sılvester 193 / miıt Gewalt geöffnet‘ “ Der DA „Heldenge-
denktag“ 1938 geplante Gottesdienst 1n der Petri-Kırche hat ınge-
ScCh nıcht stattgefunden, da sıch Pastor un Parteigenosse Albrecht

135 Das bekannteste Be1-W ollschläger weıgerte, die__Kirche Öffnen
spıel des ampfes dıe Überlassung eines Kırchenraumes für eıne
Trauung 1St der Fall ertha Bentz und Eberhard Zillmer 15
Oktober 1937 Dıe Amtshandlung sollte auf unsch der Braut-
uffer Melıtta Bentz 1n der Marıenkirche durch den Bielefelder
Pfarrer Friedrich Buschtöns durchgeführt werden. Dıe Kırche wurde
letztliıch den ıllen des Presbyteriums, allerdings FAl-
stiıimmung des Konsistoriums MIt Polizeigewalt für dıe Irauung

132 Vgl dıe agc darüber, dıe Konfirmation 1Ur 1in der ula der ıttel-
chule durc  ınren können, EV  CHE ACHRICHTE (wie
Anm. F25); pr1 19358

133 ÜE den Argumenten SCHCH dıe Nutzung der ula vgl bereits dıe Aktennotiz
ONn Wentz. EKVW 7Ineu Mınden-Marıen S, VO 7A8 Februar 1938, der
(8)8| dre1 bewältigenden Ireppen ZU der Aula und Unkosten pricht

134 Vgl EKVW 4.99 auptabteilung HL: Generalıa VI &, den TICe des
Konsistoriums Al Synodal-Assessor Heım VO 23 Dezember 1937 MIt der
Anordnung, dıe Sımeonis-Kırche A} 31 Dezember 1937 ur Verfügung ZUu
tellen D aul Dietrich wandte sıch daraufhın ın einem iılDrıe VO 29
Dezember das Konsistorium und ehnte dıe OÖffnung der Kırche ab Die
Kırche WAar aber wohl mit staatlıcher Gewalt geöffnet worden vgl den Brief
Dietrichs VO selben lag an dıe Finanzabteilung des Konsistoriums. Auch Au

Dezember 1938 ehnte dıie Offnung der Kırche für einen DC-Gottes-
dienst ab, da cdieser nıcht MmMit echt, sondern L1UTFr MIt Gewalt durchgesetzt
werden könnte „Heldengedenktag“ 1938 sollte ebenfalls ein
Gottesdienst in der Sımeonis-Kırche unfer Beteiligung VO  _ Generalsuper-
intendent Schöttler stattfinden vgl VAN  CHE ACHRICHTE
(wıe Anm 125): 13 Marz 1938 er Gottesdienst wurde aber 1n der ula der
Miıttelschule durchgeführt, vgl nımerkung 135

135 EVAN  HE ACHRICHTEN (wıe Anm F25); 20 Maärz 1938
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geöffnet. Der Fall Bentz und auch andere gewaltsame Kırchenoöfi
sınd eın bezeichnendes eiıspie dafür, ass dıe 1n

Kollaboratıon M ıt den staatlıchen Instanzen NUnNn auch auf regıionaler
enNne das Kırchenrecht ıhre Interessen durchzusetzen such-
FC.  5 In diesem Fall hat Karl W entz als Freund der Famıilıe VOIN seıten

136 Dıeder Regierung AUS dıe Aktıon „begleıten ” können
argumentierten weniger M ıt e als vielmehr durch Demon-
stratıon VO Macht un CI ZFEEN dadurch eıne uneingeschränkte
Kampfesbereitschaft insbesondere der Pfarrer ın Gang.

Irotz vehementen Eınspruchs vermochten sıch dıe Gemeinden
den F1C Oln Konsıstorium un Staatsgewalt nıcht be-

haupten Am Februar 1939 erhe{ß der Evangelısche Oberkır
chenrat ın Berlın eıne Verordnung, AA Miınderheıiten der beson-
deren kırchlichen Gruppen dıe reigabe VO Kırchen grundsätzlıch

genehmıgen sel, eiıne beachtliche Zahl VO  — Gliedern eiıner
der mehrerer benachbarter Gemeinden einen derartıgen Wunsch
jußert > SO wurde schließlich ab dem Maı 1939 dıe reformiı1erte
Petri-Gemeinde auf Druck des Konsistoriums‘® aller ifi-
sprüche des Presbyteriums un einer Gemeindeversammlung SCDCH

c 139diesen „Einbruch der TTACIHLE
140

Z Ort regelmäfßiger DCG-Gottes-
dıenste Dıe V oraussetzung für das alten solcher Gottesdienste

136 Der Name Wentz allt 1Im Zusammenhang dieses Vorgangs Ofter. Vgl
WENTIZ, Kırchenkampf (Wıe Anm 10), 18; ferner den Bericht des Presby-
teriums (0)8! Marıen an die apo In Bielefeld VO (Iktober 1957
EKVW 5.1 293/111 (Sig Nıemöller).

137 Vgl die Verordnung des Präsıdenten des FOR, EKVW 4.99 aupt-
abteilung I: Generalıa

138 Möglıcherweıise Ist für dıe Überlassung der DPetri-Kırche für (C-Gottesdienste
ın Mınden noch Karl Wentz miıtverantwortlich machen, der derartıge
Angelegenheiten im Konsistorium bearbeıiten hatte vgl WENTZ,
Kırchenkampf (wıe Anm 10), L/

139 den Bericht über dıe evang.-reformierte Petri-Gemeinde für dıe Kre1is-
Synode 1945, Petr1 L113.131

140 Vgl dıe Miıtteilung des Antrags der Mınden VO! Konsistorium an Puftert
VO Maı 1939, EKVW 4.99 Hauptabteijlung III Generalıa VI In
ahnlıiıcher Weıse wurde dıe Kırche in Holzhausen II den ZUr Verfügung
gestellt vgl den Brief des Konsistoriums arl Frıtzemeyer VO selben
Datum, EB  S
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bestand allerdings darın, dass dıe Gottesdienste der Petr1i-Gemeiuinde
selber dadurch nıcht gestört wurden. In der Folgezeıt kam C555 häu-
fıger Zu Konflıkten, besonders als während des Krıeges dıe Kırche 1M
W ınter nıcht mehr geheıizt werden konnte und die DCC-Gottesdienste

M ıt Weıhnachtsfeiern 1mM Gemeijnnmdehaus kollıdıerten Der Kon
tlıkt dıe Nutzung VO Kırchen schwelte 1ın ınden darüber
hınaus weıiter. Eın Konfliktfeld tellte dıe Abhaltung VO Prü-
fungen nd Konfirmationen 1n Kırchen dar Solche sollten auch
1ın der Martını-Kırche, ohl weniıiger WESCH des benötigten Platzes
als AT Machtdemonstration, durchgeführt werden * Presbyterien
W 1E auch der Superintendenturverwälter142 ehnten dıe DG -Koönfır.
matıonsfeiern in ıhren Kırchen ab. we1l eın ordentlicher Konfirman-
denuntericht häufig be1 den nıcht gewährleıstet W ar der diıe
Konfirmanden persönlıch nıcht dıe entsprechenden V oraussetzungen
M ıt sıch brachten‘?

141 Vgl den TIC  €es Presbyteriums VO  e artın!ı das Konsistorium vom 23
1939, EKVW 499 Hauptabteilung UE Generalıa „Überdies
können WIr uns des Eindrucks nıcht erwehren, dass ine Provokatıon
bedeutet, 1n dıe ‚Deutschen Christen‘ für dıe geringe Zahl VO  — Wa
Konfirmanden ausgerechnet dıe grösste Miındener IC mit 2000 SItz-
plätzen beanspruchen.“ Die Prüfung sollte Arnı Maärz, dıe Konfirmation

prı 1939 stattfinden, vgl den Brief des Konsıiıstoriums Herrn „ABß
mann“ 1CS Hasemann) VO F Maärz 1939 und der Finanzabteilung des
Konsistoriums an Lohmann, Martini:kırche S1C) VO Maärz 1939

Bereits für Ostern beantragten dıe wieder dıe Freigabe der
Martını-Kırche vgl das Schreiben des Konsistoriums das Presbyterium (0)8!

Martın1 (0)88! Prı 1939, KVW 4.99 auptabteillung 111  5 Ge-
neralıa

147 Vgl das schr aAusTuhrliche Schreiben VO  . Superintendenturverwalter Heım
VO P Marz 1959,; EKVW 4..99 Hauptabteilung E Generalıa

143 Der Rektor ugus Horstmann Bünde-Enningloh bestätigt in einer
25 November 1936 in nnıglo. be1 un gehaltenen Werberede für dıe

dass der Konfirmandenunterricht der UrcCc Lehrer durchge-
hrt würde, vgl den Bericht über die Rede, EKVW 5.1 (Sig.
Niıemöller).
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Theologısches Profil
In seinem Rundbrief Nr hat W ılhelm Patze bereıts eutlıc
formulıert, er den auch 1n Mınden geht S1e wollten der
Kırche den Boden bereıten, Ad1e ın Wahrheıt deutsch und chrıstliıch
Ist, dıe dıe Sekten aufsaugt und dem wıeder den Glauben z1bt!
eht 65 aber S weıter WE bısher, dann werden Ja och ımmer mehr
der Kırche entfremdet! Dem werftfen WIr unls9 WI1r wollen
aar arbeıten, kämpfen un: opfern, dass Kırche un olk sıch
wıeder findetcc144.

Ahnlich W 1€ dıe wenıgen Bemerkungen Patzes klıingen auch dıe
Ausführungen in einem Vortrag V}  a Karl Wentz, den CT ın der
Evangelischen Akademıiıe D Januar 1934 dem Tıtel
„Glaube und Wiırkliıchkeit“ gehalten hatte un der ın einer
MeETICH Schriftenreihe gedruckt worden ISt Wentz bringt Ort en
nıcht als „altväterisch” abzustempelnden auben und dıe geschicht-
lıche Wiırklıiıchkeıit 1n eıne CNSC Korrespondenz. Zur Wiırklıchkeit sel
ber führe letztliıch TAT: der Weg des Glaubens, nıcht des Denkens
der Fühlens Hınter der Wiırklichkeıit, ın der dıe Blutsver-
wandtschaft des Deutschen Volkes un dıe Bedeutun des deutschen
Bodens für dasselbe wıeder 1ICH entdeckt wurde‘* ) sıecht W entz
durch den Glauben dıe höchste ACHAT:; den 1ın allem Wiırklıchen
Wirkenden‘*®. Dıe NECHESLE deutsche Geschichte wırd sOmı1t einem
eıl der Heilsgeschichte gemacht Auf der anderen Seıte würden VOTLr

em dem Glauben, der eın Znel VOTL ugen Har Taten folgen, W 1e€e
das Vorbild Adolf Hıtler besonders deutliıch mache: „EIn Mannn des
Glaubens un der Wiırklıiıchkeit hat uUNser olk HELEn Zielen C1I11-

porgerissen; diese Tatsache wırd eINSt als das Grofße Zeiıt VOIl

der Geschichtsschreibung hervorgehoben werden mM ussen  c 147 Glaube
ISt sOmıt nıcht mehr „Zugehörigkeıt einer bestimmten Gruppe
VON Menschen, nd ZW ar SOICHET., dıe VO großen Strom des Ge-
schehens 1n Politık, Wıssenschaft, Kunst und Technıik abseıts

Rundschreiben Nr Z ugus 10953 EKVW 2neu Petershagen
145 Vgl WENIZ, arl Glaube und irklichkeit Münster 1934,;,
146 BBD:.
147/ So auch zıtlert in Nr EL 13 Januar 1954,;,
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standen  z:148‘ Wentz versucht also, den Glauben un den Natıonalso-
zialısmus, das Chrıistentum un: dıe zeitgemäße polıtische Eınstel-
Jung Al W 1E WIr heute würden fatale W eeıse 1n eın innıges
Verhältnıs zueiınander bringen. Cr wırd me1lst Sar nıcht mehr
deutlıch, ob Wentz WIFrKILiic och VO Glauben Jesus Christus
spricht der nıcht vielmehr VO dem Glauben des Führers bzw dem
Glauben Führer, olk un Vaterland, der ZUuU Handeln treiıbt
nd alleın Wiırklıiıchkeit gestalten vVErIMmMaS. Dementsprechend endet
se1ın Vortrag MIıt der Bemerkung: „ O aßt uns SE Menschen des
auDens un der Wırklichkeit! Vıelleicht 1STt das eiınmal für eıne Spa-
(TE Geschichtsschreibung das Groöoßte UNscrer Jetztzeif: Dıe Zeıt
W ar reif. ]Da kam eın großer Mann der W ırklıchkeıt, eın Mannn voll
auDens in einem glaubensarm gewordenen Geschlecht. Er WAar

Ürec unerschütterlichen Glauben MIt etzten Wiırklıiıchkeiten VeETr-

bunden un zertrummerte Iraumwelrt und Scheinwesen un Hırn-
gespinste, ( lehrte dıe Menschen wıeder, se1n, W as S1C sınd, un

werden, W 45 S1C werden sollen Und diesem gläubıgen Wırk-
lıchkeitsleben gesundete das damals kränkste Volk, das deutsche
olk als PTSTES :€149.

150
Während W entz ZW ar deutlich: aber doch zurückhaltend tormu-

hert sınd andere DCC-Vertreter auch 1ın der Miındener Presse ın
ıhrer Wortwahl viel schärtfer. Dıe Tendenzen, dıe WIr be]l Wentz be
obachten konnten, tauchen och viel klarer in der Eröffnungs-
rede der Bıelefelder Akademıiıe auf, dıe der westfälische Leıter der
Evangelıschen kademıiıen Pfarrer Dr Otto Kleın AUS Plettenberg
hielt ach einem Zeitungsbericht soll Kleın 1in Bıelefeld SCSAHT ha-
ben „Natıionalsozialısmus sCe1 der unerschütterliche Glaube, 2SS das
deutsche olk hineingetragen werde ın eıne Cie Zukunft. Der A

148 NGlaube (wıe Anm 145),
149 EBD
150 eıitere Vortragsmanuskripte VO  - Wentz tinden sıch 1n 161,

seINE Ausführungen über „Christentum und Volkstum“ VO Maärz 1933
oder „Wıe soll sıch der natıionalsozialıstische Staat ZUT Kırche stellen?“ VO

Juni 1940 Diese Beiträge edurien noch einer gründlıchen Analyse.
Ferner steht noch NC Analyse der achten AUS, die für dasE-
LISCHE SO  NTAGSBLAI zwıischen 1935 und 1941 verfasst hat
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deutsche Mensch, der HEC das Bad der inneren un außeren W ıe-
dergeburt hındurch mMUSsSse, führe S1C herauf. Ebenso ZEWISS W 1E dıe-
SC Glaube sEe1 CS; 4SS immer Cannn WECNN dıe Zeıt rfüllt War, Gott
115 dıe Besten geschickt Habe, se1ın Werk beginnen. So N! CS

VOT 2000 Jahren W  9 S VT 450 Jahren nd In HSGT Zeıt.
Und darum MCLLHEN WIr 115 deutsche Christen, we1ıl WIr WI1ssen, aSS
UNSCTC Zeeit dıe tunde Gottes nd uUNsSCr Führer der Handlanger
Gottes IStcc151'

Dıiıe theologische Ausrichtung der bestand nach den bıshe-
rigen Ausführungen ıIn einem konsequent volksmiıssıionarıschen on-
ZCDT Man W ar bereit: sıch S weilt auf dıe Wırklichkeit einzulassen,
KIrche, Polıtık nd V olkstum s stark anzunähern *, 4ss Hıtler SC-
radezu als messianısche Größe verstanden wurde nd als Aufgabe der
Christen definıert wurde, „dıe besten Volksgenossen nd Staats-
bürger sein  “153. Somıiıt kann INan das ngagement der auch als
eıne Konsequenz des Streıites dıe Modernisierung betrachten, der
ach den Ausführungen VO  — W olthart Beck 1n Ostwestfalen gerade

154ın der ersten Hälfte des ahrhunderts se1ıne Blütephase hatte
Während dıe Bekenntnischristen aber durch eine zunehmende
Orilentierung auf dıe Frömmuigkeıt, auf chrift un Bekenntniıs der
Welrt dıe Stirn bieten traächteten:; beschritten dıe einen Weg:
der theologısch ın der lıberalen Theologıe des ahrhunderts WUuT-
zelte Kırche W ar nıcht 1Ur 1n eıl der Gesellschaft nd Kultur, S1C
ging ın iıhr Aut (vgl Rıchard Rothe) *. Dementsprechend 1STt

151 Nr Z November 1953
152 Vgl hıerzu programmatısch den ıte der im Umtifteld der Evangelıschen Aka-

demien erscheinenden Schriftenreihe „Volk und Evangelıum“”. [ )as Vorwort
der Herausgeber beginnt Mıit den Worten: „Volk und vangelıum gehören
zusammen“ WENTZ, Glaube [ wıe Anm 145]

153 WENTZ, Glaube (wıe Anm 145), 18
154 Vgl BECK; Olftfhart Westfälische Protestanten aufdem Weg In dıie Moder:

Die evangelıschen Gemeinden des Kırchenkreises uDDecKke zwıschen
Kaiserreich und Bundesrepublık. (Forschungen ZUr Regionalgeschichte.42)Paderborn 2002

155 In dieser Rıchtung nahmen die Herausgeber des SO  NTA  LATIES
FUR MINDEN DAS W.  36 Nr 28, Julı 1936 dıe
wahr. Sıe zıtieren dıe dem DEUTSCHEN SONN TAG OM Juni
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s auch nıcht verwunderlıch, aSs sıch Intellektuelle W1E ar Wentz
einer theologısch eher lıberalen Vergangenheıit un einem

tionallıberalen Hıntergrund zumındest ınhaltlıch bereits seit 1933 für
dıe engaglerten.

Wentz selber SErTzZteEe sıch 1n seiner Inaugurationsrede der Evange-
lıschen Akademıie 1n ınden deutlıch VO  e eiıner Theologie jener

156ab, W1E S1C ıIn der Sportpalastkundgebung verkündet worden W ar
uch der krıitische Umgang miıt dem Alten Testament un Tenden-
CI ZUu einer Germanisierung des Christentums lassen sıch aber 1mM
Mındener INITIG finden ‘ Aufschlussreich sınd die otiızen
ber eın espräch, das zwıschen dem Petri-Pfarrer Heıinrich Puffert
un dem DC-Prädikanten Ischebeck Aprıl 1939 anlässlıch
VON Verhandlungen AT Übcrlassung der Petri-Kırche für ot-
tesdienste geführt wurde. Puffert hat in dem Gespräch erfahren wol-
jen, DC-Sondergottesdienste 1mM Miındener Raum überhaupt
nötig selen bzw W 4S dıe DC-Posıtion auszeıiıchne. Diıe Gesprächsno-tizen sınd deswegen interessant, weıl S1C Eınblick ın den Dıskus-
S10Nsstand ber theologische TIThemen VOT Ort ermöglıchen. Außer-
dem hegt nıcht I1UrTr dıe Darstellung Pufferts, sondern auch eiıne
Reaktion auf seine Darstellung durch Ischebeck VO  m Ischebeck hat
demnach zunächst beklagt, ass dıe vorhandenen Mıiındener Predigernıcht das richtige Verhältnis ZAAT: natıonalsozialıstischen Weltan-
schauung gehabt hätten. Nachdem Puffert dieses Argument 1n en
Bereıch polıtischer Fragen un nıcht der Verkündigung einordnete,
warf Ischebeck der „Bekenntnisfront“ VOIL; S1C habe „die dargeboteneHand des Führers, der dıe Gleichgerichtetheit un Einmütigkeit VO
Staat, Parte1 un Kırche habe schaffen wollen, ausgeschlagen. Dıe

„Sollten WIr eINESs ages erkennen, dass uNnser Volk ohne Christentum seIne

156
Öttlıche Sendung erfüllte, dann waren WIr dıe CrSTCN, dıe gehorchten“.
Vgl MI Nr ZIL. 25 November 19553

a Vgl Martıin: Anonymes In Sonntagsblatt für Miınden und das
Wesergebiet, Nr 58 ugust 1936, 5Sf Lohmann berichtet VON
ONYMCNH Zauschriften Pfarrer und Gemeindeglieder. Jene enthielten An-
grıiffe auf das Alte Testament als Buch göttlıcher Offenbarung und machen
sıch über die Unterschiedlichkeit der „Abstammungsregister des en Jeschuach“ lustig.



AÄAndreas M uüller

Gruppe der wollen ıer dıe Verbindung herstellen  c4158. Eın
Meinungsaustausch se1 selbst mM ıt Offenen Gegnern der Kırche NOL-

wendi1g, we1l IN anl polıtısch 1n derselben Volksgemeinschaft verbun-
en C! Ischebeck bemüuht sıch SOMIt och konsequenter als W entz

dıe volksmissionarısche Verortung ON X ırche un Evangelıum
1m olk Puftfert kommentierte 1ın eıner Darstellung eiıne derartıge
Forderung In einer für dıe Haltung der Bekennenden Kırche charak-
teristischen W eise: AT 1 .(schebeck) tehlt das Verständnıis dafür, 4ass
der Kırche in der christliıchen Heilsbotschaft eın Gut ZAHLT. Verkün
dıgung ISt, dessen Reinheıt nd Wahrheıiıt S1C schützen
hat, un ass dıe polıtische Verbundenheıt der deutschen Volksge-

och keıne christliche Glaubens- und Kirchengemeinschaft
schafft.“

1n weıterer Streitpunkt, en Puffert in Zzwel CHE glıederte, W ar

dıe VOIL ıhm konstatıierte Sonderstellung 1n der rage der Heilsoffen-
barung Gottes. Ischebeck Z1ng VON eıner völkıschen Offenbarung
Gottes 4AU.  ® W ährend demnach das Ite Iestament ıin vielen Teılen
HAT dıe völkısche Offenbarung Gottes für das Judentum reprasen-
tiert. und Alten Testament LLUT das interessant se1, W S Chrıistum
treıbe, sıecht Ischebeck 1M Baldurmythos MIt seiner Lichtsehnsucht
A4US der nordıschen Sagenwelt eiıne adäquate orm der Gottesoffen-
barung für das germanische olk Darüber hınaus meılnt CN auch eın
onderverständnıs Christı für das deutsche olk beanspruchen
können. Da jedes ernstgemeınte Reden VON Gott Chrıiıstus e1InN-
schließt, könnte prinzıpiell auch beı einem deutschen Gottgläubigen
der rechte Glaube vorausgesetzt werden. (Ohristus als Maırttler der
Gottesgemeinschaft wırd nach Pufiferts Urteil überflüssiıg nd
sOmıt „der en der christliıchen Kırche verlassen.“ Wenn Ischebeck
auch grundsätzlıch bestreıtet, en Zusammenhang zwıschen Alten
nd Neuem TLestament auseınander reißen der Sar den Baldur
mythos verkündıgen wollen, S macht seıne Gegendarstellung
den Vorwürtfen Pufferts doch eın Interesse daran eutlıch, dıe
Vorbereitung der Offenbarung Gottes ın Jesus Chrıiıstus nıcht LLUTE 1mM

158 Bericht Puftferts als ang einer Aktennotiz VO! Maı 19539,
KVW Ineu Mıiınden-Petrı
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Umfeld des V olkes Israel suchen. Deswegen hat GT bestimmte
Teıle des Alten Testaments definıtıv abgelehnt un den aldurmy-
thos als Ausdruck der Sehnsucht ach dem ıcht, das in Christus
erschıenen ISt, verstanden. Zum Gesprächsverlauf bemerkt C 4Ss
Puffert sıch W 1E eın Untersuchungsrichter verhalten habe, der das
gewünschte Geständnıiıs erzwıngen wıl1159_

Diıe nhaltlıchen Auseinandersetzungen zwıschen den und
der Bekenntnisfront lassen sıch also auch in ınden dahiıngehend
zusammenfassen‚ 2aSS CS zentral dıe rage gZ1Ng, ob sıch Kırche
den Erwartungen un Posıtiıonen AauUus X ultur un! Polıtık dıe eigene
Botschaft relatıyıerend einfügt der ıhr spezıfisches Profil 1ın dıese
Bereıiche einbringt. der mMiıt den W orten VO ar Wentz ‚Nıch
EeLIwWwa eın anderes Evangelıum der Sar eın quantıtatıv und qualitativ
eingeschränktes Evangelıum wollten WIr SC1L dıe DC) verkündigen,
sondern das unverkürzte Evangelıum 1mM Sınne UNsecerer reformato-
riıschen Väter dıe Menschen UNSCICT Zeıt, > ANS CS S1Ce wırklıch
ansprach un gewınnen konnte. Wır glaubten also 1mM Sınne Christi
E PaulıDeutsche Christen in Minden  ß  Umfeld des Volkes Israel zu suchen. Deswegen hat er bestimmte  Teile des Alten Testaments definitiv abgelehnt und den Baldurmy-  thos als Ausdruck der Sehnsucht nach dem Licht, das in Christus  erschienen ist, verstanden. Zum Gesprächsverlauf bemerkt er, dass  Puffert sich wie ein Untersuchungsrichter verhalten habe, der das  gewünschte Geständnis erzwingen wil  1159_  Die inhaltlichen Auseinandersetzungen zwischen den DC und  der Bekenntnisfront lassen sich also auch in Minden dahingehend  zusammenfassen, dass es zentral um die Frage ging, ob sich Kirche  den Erwartungen und Positionen aus Kultur und Politik - die eigene  Botschaft relativierend - einfügt oder ihr spezifisches Profil in diese  Bereiche einbringt. Oder mit den Worten von Karl Wentz: „Nicht  etwa ein anderes Evangelium oder gar ein quantitativ und qualitativ  eingeschränktes Evangelium wollten wir (scil. die DC) verkündigen,  sondern das unverkürzte Evangelium im Sinne unserer reformato-  rischen Väter an die Menschen unserer Zeit, so, dass es sie wirklich  ansprach und gewinnen konnte. Wir glaubten also im Sinne Christi  ..., Pauli ... und Luthers ... gerade jetzt unserem Volke seelsorgerlich  dienen zu müssen, oder, wenn mans so nennen will, volksmissio-  narisch zu handeln“!°°, Dass dabei von den DC auch in Minden nicht  einmal die Resistenz zur Verteidigung der eigenen kirchlichen Frei-  heit gegenüber dem Staat geleistet wurde, die die Bekenntnisfront  hier vehement geübt hat, übersieht Wentz vollkommen.  6  Schluss  Abschließend möchte ich das Vorgetragene mit einigen Thesen  zusammenfassen:  159 Vgl. die Ausführungen von Ischebeck in einem Brief an das Konsistorium vom  15. Mai 1939 (LKA EKvW 2neu Minden-Petri 8).  160 K. WENTZ, Kirchenkampf (wie Anm. 10), S. 21, Hervorhebungen im  Original. Interessant ist hier auch die Einschätzung der Bekennenden Kirche:  „Die BK schien uns zu schr vom hohen Olymp herab, zu schr auf ihre eigene  Stellung bedacht, zu richtend und strafend ihre menschliche Autorität mit der  alleinigen göttlichen Autorität Christi, die wir ja nicht im mindesten antasten,  ja wohl noch mehr rein herausstellen und zur Geltung bringen wollten, zu  verwcechseln.“un LuthersDeutsche Christen in Minden  ß  Umfeld des Volkes Israel zu suchen. Deswegen hat er bestimmte  Teile des Alten Testaments definitiv abgelehnt und den Baldurmy-  thos als Ausdruck der Sehnsucht nach dem Licht, das in Christus  erschienen ist, verstanden. Zum Gesprächsverlauf bemerkt er, dass  Puffert sich wie ein Untersuchungsrichter verhalten habe, der das  gewünschte Geständnis erzwingen wil  1159_  Die inhaltlichen Auseinandersetzungen zwischen den DC und  der Bekenntnisfront lassen sich also auch in Minden dahingehend  zusammenfassen, dass es zentral um die Frage ging, ob sich Kirche  den Erwartungen und Positionen aus Kultur und Politik - die eigene  Botschaft relativierend - einfügt oder ihr spezifisches Profil in diese  Bereiche einbringt. Oder mit den Worten von Karl Wentz: „Nicht  etwa ein anderes Evangelium oder gar ein quantitativ und qualitativ  eingeschränktes Evangelium wollten wir (scil. die DC) verkündigen,  sondern das unverkürzte Evangelium im Sinne unserer reformato-  rischen Väter an die Menschen unserer Zeit, so, dass es sie wirklich  ansprach und gewinnen konnte. Wir glaubten also im Sinne Christi  ..., Pauli ... und Luthers ... gerade jetzt unserem Volke seelsorgerlich  dienen zu müssen, oder, wenn mans so nennen will, volksmissio-  narisch zu handeln“!°°, Dass dabei von den DC auch in Minden nicht  einmal die Resistenz zur Verteidigung der eigenen kirchlichen Frei-  heit gegenüber dem Staat geleistet wurde, die die Bekenntnisfront  hier vehement geübt hat, übersieht Wentz vollkommen.  6  Schluss  Abschließend möchte ich das Vorgetragene mit einigen Thesen  zusammenfassen:  159 Vgl. die Ausführungen von Ischebeck in einem Brief an das Konsistorium vom  15. Mai 1939 (LKA EKvW 2neu Minden-Petri 8).  160 K. WENTZ, Kirchenkampf (wie Anm. 10), S. 21, Hervorhebungen im  Original. Interessant ist hier auch die Einschätzung der Bekennenden Kirche:  „Die BK schien uns zu schr vom hohen Olymp herab, zu schr auf ihre eigene  Stellung bedacht, zu richtend und strafend ihre menschliche Autorität mit der  alleinigen göttlichen Autorität Christi, die wir ja nicht im mindesten antasten,  ja wohl noch mehr rein herausstellen und zur Geltung bringen wollten, zu  verwcechseln.“gerade b  Jetzt unNnserem Volke seelsorgerlıch
dienen mussen, oder, WENN 1114alls NECNNECN will,; volksmiıss1ı0-
narısch handeln“*° [])ass dabe1 VO den auch in ınden nıcht
einmal dıe Resistenz ST Verteidigung der eigenen kırchlichen rel-
eıit gegenüber dem Staat geleistet wurde, dıe dıe Bekenntnisfront
ter vehement geübt hat, übersieht Wentz vollkom men

Schluss
Abschließend moöochte ıch das Vorgetragene mMiıt einıgen Thesen
zusammenfassen:

159 Vgl dıe Ausführungen [(0)8! Ischebeck 1n einem Brief an das Konsistorium
15 Maı 1939 (LKA EKVW 72neu Mıiınden-Pertri S

160 Kırchenkampf (wıe Anm 10), D Hervorhebungen 1M
rıginal. Interessant 1St hier auch dıe Einschätzung der Bekennenden Kırche:
DIie schıen uns schr VO hohen ymp era schr ufhre eigene
Stellung edacht,; Zu riıchtend un: stratend ıhre Menschlıiıche Autorit: mMit der
alleinıgen göttliıchen Autorität Christı, dıe Wır Ja nıcht 1im mındesten antasten,
Ja wohl noch mehr rein herausstellen und ZULC Geltung bringen wollten, Z
verwechseln.



Andreas Mäüäller

iıne besonders starke Präsenz der ın Mınden, W 1€e S$1C VOIN

der Nachkriegsgeschichte her werden könnte, lässt sıch
für dıe Zeeit des „Kirchenkampfes” nıcht feststellen In keiner
einzıgen Gemeınunde hat sıch dıe deutsch-christliche Posıtion
durchhalten können.
Der „Kirchenkampf”“ wurde sıcher nıcht 1Ur A4UuS theolo
gıschen nd kirchenpolitischen Motiven, sondern auch AUS

persönliıchen Interessen Neraus geführt, W1e der Fall Patze
deutliıch gemacht hat Daneben dürfte dıe Möglıchkeıt, durch
dıe Auseinandersetzung plötzlıch Machrt durch Denun-
ziatiıonen erlangen, das Engagement mancher „Kırchen-
kämpfer” gefördert haben
Irotz un auch der schwachen Prasenz der ın Mın-
en entwıckelten diese eiıne eigene Organisationsstruktur nd
besiegelten SOMILt endgültig dıe Spaltung der Kırche 1m Miınde-
NCTr Raum  161 Dass dıe ın Mınden nıcht vollkommen VCI-

drangt worden sınd, Mag damıt zusammengehangen aben,
dass iıhre Miıtglieder sıch AUS hochgestellten Vertretern AUS Ver
waltung, Industrie und Handel SOWI1eE intellektueller ife der
Stadt SA MEANSCKEZECH
Dıe Miındener Gemeindegruppe hat zunächst 1n profanen Ge-
bäuden, schließlich Mıt Hılfe der Staatsgewalt auch ın Kırchen
ıhre Gottesdienste gefelert. Wäiährend S$1C zunächst VO  — AUSWAAFr-
tigen Pfarrern wurde, ırug ZAHT zunehmenden Stabili-
sierung der Gemeiindeverhältnisse die Entsendung VON Vıkaren
un Hılfspredigern un schließlich auch der Eınsatz eiINeEs PCH
s1ON1erten Pfarrers be1
Theologisch stellten dıe auch im Miındener Raum keine e1In-
heıtlıche Größe dar Es lässt sıch nıcht 1L1UL die grundsätzlıche
Spannung zwıschen der „Natıionalkırchlichen Bewegung“ un
dem gemäßigten Flügel der westfälischen der Geılst-
lıchen Leitung Fıebig teststellen. Selbst innerhalb des letzteren
ISst eıne große Bandbreıte VON eher heilsgeschichtlichD

161 Auch WCNN dıe C-Pfarrer in es  ©n Iso nıemals Al ine Irennung On
der Kırche dachten, vgl Kirchenkampf (wıe Anm FO); 24
en S1C dıe Gemeindegruppen in Mınden aktısch vollzogen.
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tierenden Befürwortern einer Verbindung zwıschen olk
un Evangelıum W 1€ ar Wentz bıs hın konsequenteren
Germanıiısierern des Christenstums W 1€e Ischebeck festzustellen.
Insgesamt wırd deutlıch, 24SS CS den auch 1n ınden
einen volksmiıssionarıschen Ansatz Sing S1ıe en €1 VeCeLI-

sucht, sıch auf zeiıtgenössische polıtische un: kulturelle Tenden-
ZC11 sSOWeIlt einzulassen, A6Q ach Meınung ıhrer Gegner dıe
Orijentierung nd Bekenntnis aufgegeben wurde. Diıes
wurde 1n zugespitzter orm Umgang Ischebecks mMıt dem
ten Tlestament deutlich Dıe Haltung der D aber auch der
„Kırchenkampf“ allgemeın stellen uns och heute dıe rage,
wiewelt Kırche sıch den zeiıtgenössıschen Ideologıen
Cdart u  3 Menschen erreıchen.
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GRUNZINGER
ZU DER ZUSTAÄANDIGKEIT DES

REICHSKIRCHENMINISTERS UN
DEN DES DEUTSCHEN REICHES

1938-1942'
Miıt dem Erlass ber dıe „Zusammenfassung der Zuständıigkeıiten des

cc2Reichs nd Preufßens in Kıirchenangelegenheıiten Julı
1935 dıe bıs dahın 1mM Reıichs- un preufßischen Innenmıinıisterium
SOWI1eE 1mM Reichs- und Preufßischen Miınısterium für W ıssenschaft,
Erziehung un Volksbildung bearbeiteten kırchlichen Angelegen-
heıiten auf den Reichsminister hne Geschäftsbereich Hanns Kerr!
übergegangen‘”. Maıt dieser Beauftragung W alr zunächst keineswegs
eın Fachministerium gegründet, sondern Jediglıch eıne Reıichs
oberbehörde Es W ar der Inıtjative Kerrlis zuzuschreıben, A G

hne 24aSS eın weıterer Erlass Hıtlers ware der der „ Führer
un Reichskanzler“ wıdersprochen hätte 1MmM Anschluss daran eıgen-
mächtıg als Reichsminister für dıe kırchliıchen Angelegenheıten fır-
mierte* Insgesamt entsprach das Kırchenminıiısteriıum durch dıe
UÜbernahme VO Zuständigkeıiten AUS anderen Ressorts aber dennoch
nıcht einer zentralen staatlıchen Stelle, „dıe alleın für dıe natıonalso-

Der Artıkel eru. auf Vorarbeiten dem VO  . der Verfasserin und Carsten
Nıcolaisen derzeıt vorbereıteten Bd (1939-1945) der OKUMENT Z  .
KIRCH  I DES REICHES
OKUMENT ZUTR: KIRCHENPOLITIK DES REICHES
I1T 35-—-1 Von der rrichtung des Reichsministeriums für die IC  en
Angelegenheıten bıs Zu Rücktritt des Reichskirchenausschusses (Julı 1935—
Februar Bearbeitet VO!  = Gertraud Grünzinger und Carsten Nıcolaisen.
Gütersloh 1994,
Runderlass des Reichsinnenministers VO D Julı 1935 EBD.): vgl dazu
KREUTZER;1: [ J)as Reichskirchenministerium Gefüge der natıonalso-
zialıstischen Herrschaft (Schrıiften des Bundesarchivs. 56) Düsseldor  000,

EBD Za



Gertraud Grünzınger
zialıstische Kirchenpolitik zuständıg” SCWESCH ware. In der Bearbeiı-

der „kirchlichen Angelegenheiten“ kam C vielmehr weıterhın
einem rivalısıerenden System VON Kompetenztragern, da tlıche

Bereıiche be1 anderen Minıisteriıen verblieben 4G und Staats- und
Parteistellen teıls gegenläufig, teıls parallel! arbeiteten”.

Dıe territorialen Zugewınne des Deutschen Reıiches se1it 19358
führten einer fortschreitenden Dekonstruktion des Minısteriums,
insbesondere ın en NCUCH Gebieten; mM ıt dem ode Kerrls 1m De
zeim ber 1941 aber auch Kompetenzverlusten innerhalb des Alt
reichs. Sınnfallıg fand 1€eSs seinen Ausdruck 1n einem als AGehem
deklarıerten Schreiben des Chefs der Reichskanzleı Hans-Heinrich
Lammers Kerr] VO Oktober 1940, wonach der Führer en
Wunsch geäußert habe, Kerrl solle „1N kirchenpolitischen Fragen der
besetzten Gebiete SOWI1E der se1lit 1938 dem Reıch einverleıbten der

angegliederten Gebiete, 1n denen das Reichskonkordat® nıcht gult
(Ostmark‘’, Memelland®, Sudetengau”, Protektorat, Danzig‘°-West-

EBD., SO, vgl auch den Überblick über dıe be1 anderen Mınıisterien bzw
Parteistellen verbliebenen Kompetenzen (EBD., /9-8/); e1 oing 11d-

türlich 1L1ULE sachliche Abgrenzungen, nıcht aber raumlıche Bestimmun-
SCH WIC 1Im rc 1940
Gemeint ISt das Reichskonkordat VO! 20 Julı 1933 zwıischen dem Deutschen
E1IC| und dem Vatıkan (zum SCHIUSS vgl OKUMENT!. Z  = KAR
CH DES DRITTEN REICHES 1)Das Jahr 1933 Be-
arbeıtet VO'  —_ Carsten Nıcolaıisen. München 1971, 101-107, dort auch Ab-
druck 190-200). Im Reichskirchenministerium gab immer wıieder Pläne;
das Reichskonkordat ufzukündıgen Vor em der Leıiter der katholischen Ab-
teilung, der Priester Joseph Roth, verfocht dıe Strategie der Auflösung (vgl
KREUTZER: Reichskirchenministerium, |wıe Anm 51 215—-234; OKU-

Z  z KIRCH  LA DES REICHES
Y} Vom Wahlerlafß Hıtlers DIS ZULC Biıldung des Geistlıchen Vertrau-
CENSrAaTLCSs Februar 193/-August 1959 Bearbeitet (0)8! Gertraud Grünzinger
und Carsten Nıcolaisen. Güterslohn 2000,
Zur rage nach der Gültigkeit des Konkordats in ÖOsterreich hatte das Reichs
kirchenministerium pPCI Rundschreiben VO] Maäarz 1938 eine Stellungnahme
erbeten (vgl KREUTZER, Reichskirchenministerium |wıe Anm S15
235)
Das Memelland Wr 23 Maäarz 1939 MIt dem Deutschen CeIC| wiederver-
einigt worden 1939, 559) Miıt der Verordnung VO: Maı 1939
„über dıe Evangelısche Kırche 1Im Memelgebiet” kamen dıe Kirchengemeinden
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preußen, Warthegau“, Generalgouvernement, upen un alme-
y dıe gröfßte Zurückhaltung ben und dıe Führung der Kırchen-
polıtık 1M wesentlichen den Reichsstatthaltern der den für
diese Gebiete polıtısch Verantwortlichen überlassen  «l3_ Sofern der
Reichskirchenminister „eEIN Eingreifen“ für notwendig alte, se1 6S

nötıg, „dıe Entscheidung des Führers“ Al Lammers einzuholen.
Stellt INnNan dıe Beauftragung VON 1935 dieser VO Adolf Hıtler 1mM

Jahre 1940 gewünschten Beschränkung der Tätıgkeıit des Reichskir-
chenminıiısters gegenüber, annn kommt letztere zumındest einem Dar
1ellen Amtsentzug für dıe Reichsgebiete gleich. Hıtlers unpra-
71se formulıerte ad-hoc-Entscheidung sıgnalısıerte nıcht NUr, ass 65

Kerr] ın seiıner fünfjäahrıgen Amitszeıt nıcht gelungen WAarlL, dıe Kır-
chenpolitık in überzeugender W eıse gestalten, sondern auch, 4SSs
der Reichskirchenminister nıcht mehr 1n der Lage WAarL, eıne VC-

rane, eiıgenen Konzeptionen ausgerichtete Gestaltung sel1nes Res
vorzunehmen. Diıe territorıalen Veränderungen boten 1U  n eıne

wıllkommene Gelegenheıt, ber dıe persönlıche Miıssachtung Kerrls
hınaus, 1n den eingegliederten un besetzten Gebieten eiıne andere
Kırchenpolitik praktizıeren. Dabe] sollte der Hu geschaffene War-
thegau Modellcharakter erhalten für dıe künftige Gestaltung VO

und Kirchenkreise des Memelgebietes Z Kırchenproviınz Ostpreußen und ZUMM

Provinzialsynodalverband der Kırchenprovınz Ostpreußen zurück, damıt traten
dıe In der Evangelıschen Kırche der geltenden eChNtsS- und Verwaltungs-
vorschriften“ 1 Kraft Arch, 5
Gesetz über die Wiedervereinigung der sudetendeutschen Gebiete MIt dem
Deutschen C410 VO DE November 1938 11 1938, 1641

10 Gesetz über dıe Wiıedervereinigung der Freien ral anzıg MmMit dem Deut-
schen eIC VO: September 1939 1939,

11 Miıt Erlass Hıtlers VO!] Oktober 1939 wurden dıe Reichsgaue Danzıg-West-
preußen un! Wartheland gebildet.

2 upen und Malmedy gehörten VO  — 1940 bıs 1945 ZUC Kreisgemeinde Aachen
13 Schreiben ammers 4] err! VO Oktober 1940 (BArch, 43a

Abdruck (gekürzt) be1 CONWAY, John Die nationalsozıjalıstische rchen-
polıtıkBIhre jele, Wiıdersprüche und Fehlschläge. München 1969,

266; vgl auch VOLK, Ludwig (Bearb.): Akten deutscher 1SCHOfe über dıe
Lage der Kırche2 34) Maınz 1983,

1041
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Kırchen- und Religionspolitik im „Drıtten Reich“ un: das Verhält
N1ıS VO Staat und Kırche Dıe dortigen Kırchen wurden M ıt dem
nationalsozialıstischen Konzept der völligen Irennung on Staat nd
Kırche konfrontiert, wodurch ıhnen MNUTr och Vereinscharakter ZUSC-
standen wurde. Damıt verloren S1eE ıhren Status als Körperschaften
des Ööffentlıchen Rechts un ollten sıch 1U och ber Mitgliedsbel-
trage finanzieren *. iıne effektıve Umsetzung dıeser Kirchenpolitik
W ar desto eher möglıch, JE mehr S$1C VO en rechtliıchen Zwangen
befreıt W al nd iıhre Exponenten ohne eiıne rechtsverbindlıche
Grundlage WI1eEe CS jedenfalls gegenüber der katholischen Kırche
och das Reichskonkordat VO 19553 darstellte agleren konnten.

Ansätze für diese kirchenpolitische Konzeption finden sıch
bereıts ach der Annexıon Osterreichs. Mıt der Unterzeichnung des
Gesetzes ber dıe W iedervereını ung Osterreichs mı1ıt dem Deut-
schen Reıich VO März 1938' wurde nämlıch sogleıch dıe ber-
legung vırulent, 5ob beziehungsweıse inwıefern das Österreichische
Konkordat VO Jun1ı 1933 überhaupt och Gültigkeıt besißec 16
Diıese rage wurde schließlich durch eın Schreıiben der Reichskanzleı
aln alle beteiuligten Ressorts entschieden. Lammers teılte darın dıe
Auffassung Hıtlers mıit, wonach das Öösterreichische Konkordat durch
dıe Vereinigung mıt dem Deutschen Reıich VO selbst erloschen SCL
da ÖOsterreich als selbstständıger Staat durch diese Vereinigung u1l-

tergcHanNSch sCe1 un seıne Stellung als Völkerrechtssubjekt verloren
habe Zum andern Y dıe Wiedervereinigung aber nıcht Z olge,
4SS sıch das Reichskonkordat automatısch auf Osterreich erstrecke,
da dieses Konkordat auf dıe Verhältnisse des Altreiches ZUSC-
schnıtten sel. Aus a 11 ecm se1 olgern, dass Osterreich eın „konkor-
datsfreıer Raum  C6 se1 Kerrl] reklamıerte für S1ICH; der Führer habe

Dıies WAar festgelegt in den S Punkten“, die der Kirchenreferent des Reichs-
statthalters 1m Sommer 1940 vorlegte; vgl GURILER. Paul Nationalsozıialıs-

und evangelısche Kırchen 1Im Warthegau. Irennung VOIN Staat und Kırche
im nationalsozialıstiıschen Weltanschauungsstaat (AGK 2 Göttingen 1958,
47

15 1938, DL
KREUTIZER; Reichskirchenministerium (wıe Anm ö)s 235

EBD.: D&
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„gemäfß meınem Vorschlage“ entschıeden, „dass für das deutsche
Reıich das Österreichische Konkordat als nıcht eyıstent anzusehen
se1  “ Er W ar gewillt 5  urc staatlıche M afßnahmen den Zustand M ıt
der katholischen Kırche wenı1gstens 1n ÖOsterreich herbeizuführen, der
für das Reıich wünschenswert .  ISt  < 18 Kerrls Eınschätzung se1ınes
Eınflusses auf Hıtler [ USS raglıc bleiben, enn hınter dıiıeser
Festlegung stand VOT eCin auch Martın Borman MIt dem VO ıhm
un anderen ParteigrößenenOnz der „Entkonfessiona-
lısıerung des Ööffentlıchen Lebens AI  E Im Zuge der Xpan-
S1O0NSpolLtIK des Deutschen Reıiches versuchte der machtbewusste
Stabsleıiter 1m Amt des „Stellvertreters des Führers“ kontinuterlich,
dieses Onzept auch auf dıe MNECUCI Gebiete FA übertragen. err sah
sıch in seiner Amtsführung sOmıt einerse1lts Onfrontiert Mıt der
Trennungskonzeption der Parteikräfte; andererseıts mM ıt den wen1g
berechenbaren autokratischen W ıllensäußerungen Hıtlers Diıeser
hatte 1M Altreich 1n der praktıschen Polıitik häufig die großen un
grundsätzliıchen Auseinandersetzungen miıt den Kırchen gescheut
bzw se1ine Posıtion zwıschen staatlıchem- un Parteilnteresse indıffe-
rent gelassen. Kerr! selbst versuchte diıesen divergierenden
Kräften och immer, seinen ıhm ehedem erteılten staatlıchen Auftrag

Cr fühen: dabe1 Z1ing s auch se1in persönlıches polıtisches
Überleben. Voller Resignation un Zrn ftormulıerte C: 1m Novem-
ber 1938 gegenüber Lammers: 7 Meıne undankbare Aufgabe 1St Mır
ımmer wıeder auf das Außerste dadurch erschwert, ass sıch dıe VCI-

schıedensten Stellen In meılne Obliegenheıiten einmıschen un meıne
Erklärungen deshalb bezweıfelt werden un Wert verlheren. Ich
werde dem Führer vortragen mussen, A ıch nıcht mehr 1in der
Lage bın, meıne Aufgabe mıt Aussıcht auf Erfolg fortzuführen, Wenn

dıese Eiınmischungen nıcht aufhören un zweiıtelsfreı hervortritt, 4SS
ıch als allein autorisierter Vertreter des Führers 1n kırchlichen Ange-

18 Schreiben ar Lammers VO! November 1938 1n ‘ VOLK, Ludwig Bearb.):
Akten deutscher 1SCHNOfe über die Lage der Kırche31Bd 1936—
1939 30) Maınz 1981, 804
OKUMENT (wıe Anm Ö); XN
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legenheıten handle““* Der Reichskirchenminister erhof{ffte sıch
dieser Sıtuation nachdem CF schon SCIL Julı 1938 nıcht mehr VOIN

ıtler empfangen worden W ar CINCNMN Vertrauensbeweıls hand
lungsfähig bleiben

Hatte Kerr!]! sıch ach CISCHCT Aussage aiur Clflg€S€tZt das er-

reichısche Konkordat außer Kraft Serzen lag ıhm aber dennoch
daran dieses Vakuum MI CISCHNCH Vorstellungen auszufül-
len Er verfolgte damıt das 1e1 „dıe Kompetenzen SC1INCS5 Ressorts als
der eigentlichen zentralen staatlıchen Stelle für dıe Kırchenpolitik
durchzusetzen SIC nıcht en weltanschaulichen Dıstanzlierungs-
kräften überlassen IMNUSSCII blieb €1 aber lertztlıch hne Eın
uss

ach Artıkel 111 des „Anschluss Gesetzes‘““ W ar das Innenminı1s-
terıum das federführende Ressort das dıe übrıgen Miınısterıien hınzu-
zıiıehen IM USSTLE Aufßerdem W AarTr der ehemalıge saarpfälzısche Gauleıuter
Josef Bürckel bereıits Aprıl 1938 Zu „Reichskommiuissar für
dıe Wiedervereinigung Osterreıichs ML dem Deutschen Reich“ CI-

Nannt nd ME weıitreichenden V ollmachten ausgestattet worden, dıe
1L11UTLr: durch ıtler begrenzt werden konnten Der Reichskirchen-

hatte Marz 1938 dem Österreichıischen Unterrichts-
m ınıster vorsorglich miıtgeteilt, dass „MIC dem Aufgehen des Landes
Osterreiıch ı grofßdeutschen Reich staatlıcherseıits für dıe ear-
beıtung der kırchlichen un kırchenpolitischen Angelegenheıten
etzten Endes das Reichskirchenministerium „zuständıg geworden

uch C1INCINH Schreıiben Bürckel VO August 19358
versuchte Kerr! Terraıin sıchern un betonte gegenüber dem
Reichskommıissar Inr Auftrag, Osterreıich befriedigende Verhält

20 Schreiben VO November 1938 VOLK Akten | Wıc Anm 18
804f a P Vgl dazu das Antwortschreiben Lammers VO! November 1938
(DOKUMENTE IV | wıe Anm 278-281)

24 Vgl ERD 2307
KREUTZER Reichskirchenministerium (wıe Anm S, KRL

23 ] )heser ermächtigte den Reichsinnenminister ”l Eiınvernehmen MIC den
beteiligten Reichsministern Rechts und Verwaltungsvorschriften erlassen
(RGBII 1938 238)

24 IC
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auch auf kırchenpolıtiıschem Gebiete schaffen, macht keines-
WCSS C1NC Fühlungnahme MI dem Reıichsminister für dıe kırchliıchen
Angelegenheıten überflüss1ıg, S1IC vielmehr voraus“

Da CT selbst entschlossen Wafl, dıe Kırchenpolıiti Osterreıich
WENISSTICNS mitzugestalten, W ar ET höchst verargert darüber, 2SS sıch
dıe Österreichıischen Biıschöfe MI1L iıhrer Beschwerdeschriuft VO

eptember 1938 nıcht ıh sondern Bürckel richteten br
eklagte sıch be1 LAammers nachdem ıhm diese chrıft Fotokopıe
übersandt worden W ar Asce dıe Bıschöfe Cc5 nıcht für „NOTLS gehal-
ten  CC hätten sıch ıh wenden S1C vielmehr „Verhandlungen MIt
dem Reichskommuissar Bürckel aufgenommen“” hätten ach fechlge-
schlagenen Verhandlungen lehnte RBürckel aber we1ıfere Gespräche
MI den Österreichischen Biıschöfen ab Darauf wandten sıch die Bı
schöfe, AI ob Rn überhaupt keın Kırchenminısteriıum gebe, M It iıhrer
Beschwerde dıirekt den Führer  «27‘ Fur Kerr!] W ar dieses Vorgehen
C H4 Beweıls dafür; 4SS Stellung un Funktion
nıcht gefestigt

M ıt der sechsten Verordnung ber dıe Übertragung VO Auf-
gaben nd Befugnissen des Reıichsstatthalters ı1 Osterreıich VO

Januar 1940 wurden einschlägıge Bereiche auf den Reıichsstatthalter,
den Reichsminister für W ıssenschafrt Erziehung un K ultus en
Reıichsfinanzminister und auf en Reichskirchenminister übertra-
SCH Das Reichskirchenministerium MT danach zuständıg fülır dıe
Entscheidung als Berufungsbehörde 111 Kultusangelegenheıten dıe
Anerkennung der Religionsgesellschaften dıe Bewillıgung un
Entzıiehung VON Staatsleistungen an dıe Kirchen; dıe Angelegen-
heıten VO kırchliıchen Rechtspersönlichkeiten un Stellen, dıe ber
C1INCN Reıichsgau hınaus VON Bedeutung sınd, dıe nderung des
Umfangs kırchlicher Provınzen un Dıö6zesen, dıe allgemeınen
Angelegenheıten der Staatsaufsıcht ber die kırchliche Vermögens-
verwaltung, dıe Genehmigung kırchlicher Abgaben un dıe Ange
legenheiten des kırchlichen Grundstücksverkehrs dıe Wahrneh-

25 EBD
26 Abdruck be1 VLE Akten (wıe Anm 18) 581 588
B Schreiben Kerrls AUB! Lammers VO November 1938 (EBD 804 —
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Mung der staatlıchen Rechte be1ı der Besetzung der bischöflichen
Stühle nd dıe Bestätigung der Mitglieder des Evangelıschen ber
kırchenrats ın W ıen un der Superintendenten, dıe Überprüfung
der Ausbildung der Geıistlichen und dıe Verwendung VO Geılst-
lıchen, dıe Ausländer sind“®

Kerrl! interpretijerte gegenüber den katholischen Bıschöfen der
„Ostmark: dıese sechste Verordnung ın einem Jängeren Schreıben.
Er unterrichtete S$1eE daruber. A „AdIie bısher dem Miınısterium für
innere und kulturelle Angelegenheıten ın W ıen als oberste Kultusver-
waltungsbehörde obliegenden Angelegenheıten einem eıl VON

IMNır unmıttelbar, 1m übrıgen VOIN en örtlıch zuständıgen R eichs-
statthaltern wahrgenommen“” würden. Zur Orientierung der Bıschö-
fe gab Kerr! zugleıich „Rıchtlinien für dıe Handhabung der Staatsauf-
sıcht in kırchlichen Angelegenheıten” bekannt“”.

Diıeses Schreiben Kerrls W ar Anlass lang anhaltenden Auseın-
andersetzungen zwıschen ıhm, Stabsleıiter Martın Bormann nd
Reichsinnenminister W ılhelm C welche Kompetenz der Reichs-
kirchenminiıster in Abgrenzung en Reichsstatthaltern och
beanspruche dürfe ])as Reıichsstatthaltergesetz VO Januar 1935
hatte in Paragraph och bestimmt, dass dıe Reıichsminister be1ı der
Durchführung der iıhnen obliegenden Aufgaben dıe Reichsstatthalter
unbeschadet der Dienstaufsicht des eichsminıiısters des Innern un
mıttelbar mıt W eisungen” versehen können“. Bormann eZzog SCHCH
dıe Vorgehensweilse Kerrlis „Scharistens tellung“, da der Reıichskıiır-
chenminıiıster mMiıt seiınem Schreıiben dıe Bıschöfe „die /Zustan-
dıgkeıt Ausschaltung der Reichsstatthalter AAULT: unmıttelbaren
Ausübung All sıch gezogen” habe Gleichzeıitig sprach sıch Bormann
aber dennoch für eiıne „zentrale Entscheidung“ wichtiger staatskırch-
lıcher Ma{fßnahmen aus, besonders deshalb, we1]l der Azentralen nd
einheıitlichen L.ınıe“ der katholischen Kırche eıne ebensolche VO

Seıten des Staates gegenüberstehen musse. Dıe Durchführung dieses
Grundsatzes dürfe aber keineswegs unftfer Schwächung der Posıtion

28 1940, 53
29 Schreiben OM Marz 1940 VOLK: Akten [ wıe Anm 151 20ff.)
3() GBI 1935 1, 65
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der Reichsstatthalter vollzogen werden. Bormann schıen N e
durchaus sınnvoll, eıne VO Reichskirchenminister vorbereıtete
Entscheidung ach außen als eiıne des Reichsstatthalters darzustellen,
denn 165 habe den gerade An Kirchenfragen erwünschten Vorteıl,;
23SS für diıese Massnahmen, dıe oft urc besonders konfessionell
eingestellte K reise nıcht immer verstanden werden, nıcht gleich dıe
Reichsregierung nd damıt letzten €es der Führer selbst verant-
wortlich gemacht wırd“. Abschließend bat 1: Lammers, be1ı Hıtler
vorstellıg werden nd eıne urhebung des Erlasses erwirken?!.

Der Reichskirchenminister seinerseılts verwahrte sıch dıe
Ausführungen Bormanns, dıe GT für sachlich unbegründet 1eIt Bor-

orgehen in diesem Einzelfall WAar für ıhn eıl eıner grofß
gelegten Strategle; dıe Schärfe, Mı1t der Bormann se1ıne Eınwände
x  9 1e1% sıch ach Kerrls Meınung auf eiınen „persönlıchen Ge
SENSALZ den Grundsätzen zurückführen 5 VO denen ıch miıch
bei meıner Amtsführung leıten lasse  cc32 1rotz se1nNes Eınspruchs sah
sıch der Reichskirchenminister genötigt, 1n einem weıteren Schreiben
A dıe katholischen Bıschoöfe der „Ostmark“ seinen FErlass VO

März 1940 erlautern, da dadurch teilweıse dıe „Meınung auf-
gekommen “  SCI ass sıch dıe Bischöfe sUuR mgehung des Ortlıch
zuständıgen Reichsstatthalters unmıiıttelbar miıch wenden könnten,
auch WEeNN der Reichsstatthalter M ıt der Angelegenheıit och nıcht
efasst W ar un auch WCECNN C555 sıch 1U eiıne Angelegenheıt VO

untergeordneter, reın Okaler un IT dıe einzelne 10zese betref-
3  Ofender Bedeutung handelt Kerrl präzisierte se1ın Schreiben NUu

dahıngehend, 4aSS dıe Reichsstatthalter als Repräsentanten des Staa-
tes ber alle orgänge „politischer un verwaltungsmäßıiger Natur  c

31 Schreiben VO Maı 1940 Arch, 43 a  9 dieser orderung schloss
sıch YIC (Schreiben A} Kerrl (0)88! Maı 1940; EBD);)
Schreiben Kerrls Lammers VO] Maı 1940

32 Kerr! hatte in seinem Schreiben die Bischöfe VO! Maärz 1940 unftfer

verfügt „  egen Verfügungen der Reichsstatthalter In kırchlichen gelegen-
heiten 1St dıe eruulässıg. Es ISt zweckmäßig, dıe Berufungsschrift eweıls
in Ur und SCATFI vorzulegen. Der Reichsstatthalter, dessen erfü-

Berufung eingelegt wiırd, ISt VO  — der inlegung der €  ng in Kenntnis
setzen“ VOLK:; Akten [ wıe Anm ISl 22)
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unterrichtet SC1II un dıe Möglıchkeıt Z „Stellung nd Eıinflu{fß
nahme en ussten Nur 1 Fällen 111 denen Angelegenheıt
nıcht auf diesem Wege bereinigt werden könne, könne Eıngabe
Al en Reichskiırchenminister werden, davon AUSSCHOMMCNHN
CcC1eEMN Angelegenheıten re1in Okaler Natur““

Miıt dıesem VOI Bormann ebenfalls als AErlass bezeıich-
netfen Schreıiben Kerrls hatte dieser nach Bormanns Auffassung

denjen1ıgen VO März 194() modıiıfızıert en „Staatspolıit1-
schen Notwendigkeıten aber och nıcht voll Rechnung getragen da
sıch dıe Biıschöfe nach W IC VOT mgehung VON „unbequemen
Reichsstatthaltern al den Reichskiırchenminister direkt wenden
konnten Darautfhıin wurde auch Reichsinnenminister IIC be1l
Kerr| vorstellıg und forderte weıtfere nderung des März-
Erlasses. ach Auffassung des Reichsinnenministers W ar ZAAT end-
gültiıgen Klärung C141 HET Erlass unfer SCIHEGT Beteiligung nötig”.
Kerrl sah 71 jedoch keıine Veranlassung“” und legte ı pCI
sönlıchen un vertraulıchen Schreiben Al Lammers dar, dass Cr den
Wünschen Fricks nıcht nachkom men werde Am August 19400
1iNSsS1ısLIeErte Ta nochmals auf Außerkraftsetzung der bän-
derung der Erlasse VO Mäaärz DZW prı 1940° Als Kerr!
sıch weıterhın WEIgErLE, diesem Ansınnen nachzukom men , bat Bor

Frick ı CinNner Eigenschaft als Generalbevollmächtigter für dıe
cc40Reichsverwaltung AdIe erforderlıiche Anordnung treffen

Vermutlich 1ST Hıtlers erbst 194() geäußerter unsch nach
polıtischer Enthaltsamkeirt des Reichskirchenministers Kontext
dıeser Auseinandersetzungen dıe Kırchenpolitik ı Osterreıich

Schreiben die katholischen 1SCHNOIe der Ostmark VO! 26 pr1 1940() MIL
Abschriuft dıe Reichsstatthalter ArC 4.3a

25 Schreiben Lammers VO! 22 Maı 1940 AFC 43a
36 Schreiben TIC err VO! 13 Juniı 1940 (EBD —
37 Schreiben Bormanns an ammers Om 18 Julı 194() (EBD ——
38 Schreiben VO: 30 Julı 1940 (EBD —_

Schreiben Kerr]| VO August 1940 EBD —”
40 Schreiben VO: 18 September 1940 EBD ——
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sehen“**. Eın weiıterer Anlass für das Eingreifen Hıtlers Jag vermutlıch
1n einem Schreiben Kerrls VO zr August 1940 den Evangeli-
schen Oberkiırchenrat Berlın, ıin dem der Reichskirchenminister
mıtteite, gehe davon AaUuSs „die deutsche evangelısche Kırche ın den
neuerworbenen Ostgebieten, iınsbesondere auch 1M Reichsgau War
heland, se1 verfassungsmäßıger Bestandteıl der altpreußischen Kır
Che«42 Diese Auffassung alarmıerte Bormann; CI WwI1IeSs Lammers

ovember 1940 darauf hın, 2SS Hıtler Interesse daran habe, den
Spielraum 1n den konkordatsfreıen Gebieten Nnutzen, deshalb MUuUuSs-

darauf geachtet werden, A Kerr!| Ort keıiıne Weisungsbefugni1s
habe Dıe Auffassung, dıe demgegenüber Kerrl vertrat, widerspreche
der Ansıcht Hıtlers, der keinesfalls mehr Jeine evangelısche Reichs-
kırche“ wünsche un darum Bormann „CINECULT entschieden“
habe, „Reichsminister Kerrl so seıne Tätigkeıit auf das Altreichsge-
bıet beschränken, keinestfalls aber mehr Entscheidungen ber dıe
Kırchenverhältnisse 1n den LIGUCH Gebieten treffen:, ıANsSsONsStTeEN selen
dıe Gauleıter 1N den betreffenden Gebieten keimnesfalls in der Lage,
jene Möglıchkeıiten, dıe der konkordatsfreıe Raum der weltanschau-
ıchen Arbeıt bietet, in entsprechender W eıse auszunutzen“. err
habe deshalb M ıIt den konkordatsfreıen Gebieten „nıchts mehr

CCunWé:nig spater teılte Bormann ıIn seinem Rundschreıiben VO

4 1 OE  IS vermerkte in seinem Tagebucheintrag VO 26 September 1940 „Im
Sa} murkst Kerr]| 1e] herum. Der Führer verbietet das Frage des Kon-
kordats VO  —_ Rom MNCUu angeschnıtten. Mochte en Konkordat, ın das
auch dıe neuhinzugckommcncn Gebiete einbezogen werden. Damıt en WIr
keine Eıle Es soll sıch dort ruhig einmal ein Zaustand bilde (IDIE
TAGEBUCHER VON JOSEPHA Im Auftrag des Instituts für
Zeitgeschichte und mit Unterstützung des Staatlıchen Archivdienstes usslands

VO  — FElke Fröhlich Teıl Aufzeichnungen AT Dril-
November 1940 Bearbeitet VO  - Jana Rıchter. München 1998, 346)
Zaitiert 1M Schreiben Bormanns ammers VO' November 1940 (BArch,

4.3 11/150a). Auch in seinem Schreiben das Auswärtige Amt VO

Februar 1940 Vertrat das Reichskirchenministerium (Haugg) die uffassung,
dıe evangelısche Kırche 1m Reichsgau Posen sel,; sOweIlt sıch Ul  3 die CVaANSC-
Iısch-unierte Kırche in Posen und Pommerellen handle, „schon immer ein Teıl
der altpreufßischen andeskırche SCWCSCH (BArch, 5101/21679).

43 Schreiben Bormanns AY Lammers, November 1940 (BArch, 43a
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Februar 1941 en Gauleıitern mıit, S1C sollten, da der Reıichskirchen-
mıinıster . keine Entscheidungen ber dıe kırchlichen Verhältnıisse ın
den 1CeCUCHN Gebieten“ reffen habe „INSOWEIt selbständıg handeln‘‘
Damıt se1 „die Zuständigkeıt für dıie Erledigung er kiırchlichen
Angelegenheıten in den MNCUCH Reichsgauen ebenso auf dıe Reıchs-
statthalter übergegangen, WIE S1C ın den Westgebieten en Chefs der
Zivilverwaltungen zusteht. Damıt dıe VO Führer gewünschte L.ınıe
1n konfessionellen Angelegenheıten 1ın en MNECUCH Gebieten einheıtlıch
gewahrt” werde, M Uusse 1n allen wichtigeren nd grundsätzliıchen
Fragen rechtzelit1g se1ıne Stellungnahme eingeholt werden?*.

Erst 1M Sommer 1941 präazıisierte Lammers dıe Anordnung Hıt-
Crs VO Herbst 194(0) dahıngehend, 4SS sıch dıe Beschränkung der
Zuständigkeıiten Kerrlis Aur samtlıche konkordatsfreien Gebiete des
Reıchs, also auch auf dıe 1n das Lan Preufßen eingegliederten 1e.

beziehe. Daraus ergebe sıch, dass dıe Forderung Hıtlers nıcht 1Ur
die Tätıgkeıt Kerrls als Reıichsminister, sondern auch als Preußischer
Staatsminiıster tangıere. Damıiıt 61 eindeut1ig klar, 24SS Kerr!]! nunmehr
seine Tätıgkeıit Sauf das Altreich beschränken“ habe

ufgrun dieses Sachverhalts tellte Lammers Kerrl anheım, ob
CT ZUr Durchführung dıeser Weısung aut dem „Gebiete des Landes
rechts“ für dıe Preußen angegliederten Gebiete dem Preußischen
Miınısterpräsiıdenten entsprechende Vorschläge unterbreıten WO
Lammers empfahl jedoch, 1m Gebiet des Reichsrechts das be
stehende, 1im Reichsgesetzblatt verkündete CC beizubehalten bzw
CS NUr ort andern, CS unvermeıdlich schıen. Er vertrat dıe
Ansıcht, „dass auch ohne eıne ausdrückliche Änderung der Verord-

dıe Vorschriuft des Abs I1 der Sechsten Verordnung ber
dıe Übertragung VO Aufgaben un Befugnissen des Reichsstatt-

Mitgeteilt im Rundschreiben OIM 26 September 1941 (vglDas Schreiben W äar gerichtet die Gauleiter der Gaue Wıen, Nıederdonau,
Oberdonau, Steiermark, Kärnten, alzburg, Tırol-Vorarlberg, Sudetenland,;
Wartheland, Danzıg-Westpreußen; Baden, Westmark, Moselland; Oberschle-
sien, ÖOstpreufßen, Köln-Aachen, Bayerische UOstmark, chwaben; ssen CI
präsıdent Rheinland) und München-Oberbayern (Bayerischer Kultusminister).
Ormann bezog sıch e1 auf sein Rundschreiben VO 26 Februar 1941 (vglVOLK; Akten [ wıe Anm 13|1;, 1041,; Anm 1)
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halters ın Osterreich VO Januar 94.0“ urc die „Weıisung des
Führers“ suspendiert se1 un: für Kerr! deshalb keıne „Verpflich-
C  tung mehr bestehe, „auf run dıieser Bestimmung tatıg
werden“. Damıt dıe 1n diesem Paragraphen auf den Kırchen-
mınıster übergegangenen Bereiche durch eıne W ıllens-
außerung Hıtlers außer Kraft SESCIZL worden.

Lammers interpretierte gegenüber Kerr! den „Führerwunsch“ da-
hın gehend, 4SS dadurch die dem Reichskirchenminister bıslang
obliegenden Befugnisse un VO den zuständıgen Reichsstatthaltern
ausgeübt würden; iınsbesondere lıege die Staatsaufsıcht ber dıe
kırchliche Vermögensverwaltung gemä 1ff. der genannten Be-
stimmung46 be1ı den Reıichsstatthaltern. Auf Grund dessen W ar Kerrl]
nıcht mehr Jänger Weisungen gegenüber den Reichsstatthaltern
der Ostmark berechtigt. Er War gleichzeıtig gehalten, be1l der Aus-
legung Üıhnlıcher Vorschrıiften, dıe in konkordatsfreien Gebieten gal-
FAn und ıhm Befugnisse zZuwl1esen, „entsprechend“” verfahren“”.

Kerr]! reagılerte auf dıe ıhm aufgezwungene un definıtive Ent-
machtung mıt einer Hausverfügung, dıe Cr September 194 1
erheß: S1C machte dıe Mıtarbeıiıter des Miınısteriums miıt en 1CUCN
Verhältnissen „Eıne Bearbeıtung VO kırchlichen Angele-
genheıiten 1n den MCU erworbenen Gebieten einschließlich der
Preußen gekommenen konkordatsfreien Gebiete mu{ ausnahmslos
unterbleiben. Entsprechende ıngänge sınd dıe zuständıgen
Reichsstatthalter abzugeben. Besucher, dıe 1n solchen Angelegen-
heıiten vorsprechen, sınd ebenfalls dıe zuständıgen Reichsstatt-
halter verwelsen. Eıngänge, die Beschwerden ber Mafßnahmen
dieser Reıichsstatthalter ın kırchlichen Angelegenheıten enthalten,
sınd dem Reichsminister des Innern als der zuständıgen Diıenstauf-
sıchtsbehörde abzugeben. Persönliche Beschwerdeführer sınd das

45 Vgl oben Anm Z
Vgl oben 103
Schreiben Lammers A Kerr! VO: 28 ugust 1941 ‚Arch, 42a In
iıcher Weıse unterrichtete ammers gleichen Tag dıe Reichsstatthalter
der Ostmark, 1M Sudentengau, 1Im Warthegau und 1n Danzıg-Westpreußen
VOEK,; Akten |wıe 181,;
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cc43Reichsministerium des Innern verweısen Der Miınıster ordnete

des Weıteren A aSS auch für dıe Ostmark dıe Zuständıigkeiten sSC1-
11C5 Minıiısteriums nıcht mehr 1n Anspruch SC  N werden
dürften??.

Abgesehen VO der internen egelung für das Reichskıiırchenmi1-
nısterıum warfen die VO Hıtler vorgesehenen Kompetenzverlage-
LUNSCH nd Zuständıigkeıitsfragen durchaus och Fragen auf,; V-OT:
em im Hınblick darauf, Wer INn en dem an Preufßen angeglıe-
derten Gebieten®® dıe Weiısungsbefugnis ın Kırchenangelegen-
heıten erhalten solle Diıiese strıttıge kaDec führte einem Briefwech-
se] zwıschen Kerr] un dem Preufischen Mınıisterpräsidenten Her-

Göring. In seinem Schreiben VO eptember 1941°'
gestand Kerrl! Göring, dass GTE selbst zunächst irmgerweise dıe Auffas
SUnNns vertirefen habe, dıe VO Hıtler 1mM Herbst 1940 geforderte 1N-
schränkung beziehe sıch nıcht auf seine Zuständigkeıit als Preußischer
Staatsminister®?. Erst eın „ Zweifelstall“ hatte ıh eıner Rückfrage
An Lammers provozıert, der ıhm daraufhın bedeutete, A ıhm der
.Führer“ mıt seiner Entscheidung auch die Zuständıigkeıt für dıe ın
das Land Preufßen eingegliederten Gebiete habe Kerr!
konnte diese Auffassung allerdings nıcht nachvollzıehen, iınsbeson-
ere deshalb nıcht, „Weıl C sıch be1 en se1lit 1938 Preufßen DC-
kommenen Gebieten teıls kleine, teıls ehemals preufßische
Gebiete handelt, AdUuSs denen selbständige Gaue nıcht gebildet nd dıe
en angrenzenden preufßischen Verwaltungsbezirken, M ıt denen sS1e

GStA BERLIN-DAHLEM, Rep U() 2389
49 So mitgeteilt (0)8! ammers in seinem Schreiben All Bormann OI 25 Scptem-ber 1941 Arch, 43a

Vgl Anm 53
51 GStA BERLIN-DAHLEM, Kep P 2389
572 Lammers selbst teilte Göring 25 September 1941 mıt, dass „der Reichs-

miıinıster für dıe kirchlichen Angcelegenheiten se1ine Tätigkeit auf dıie Gebiete des
Grofßsdeutschen Reiches beschränkt, für dıe das Konkordat ON 20 Julı 19353
Geltung hat“ (EBD
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1N untrennbarem Zusammenhang stehen, angeschlossen wurdens
Da ıtler miıt Erlass VO 3() Januar 1935 Göring dıe Befugnisse

des Reichsstatthalters in Preußen übertragen habe*“, selen ach sEe1-
1ICT Auffassung un alle kırchlichen Angelegenheıiten das Preußi-
sche Staatsminıisterium überwelsen. Aus diıesem run hıelt Kerrl]
beispielsweıse auch dıe Auffassung des Oberpräsidenten der Provınz
Oberschlesien, CT se1 für dıe Kırchenangelegenheıten zuständıg, für
nıcht zutreifen Göring schloss sıch allerdings der Meınung Kerrlis
nıcht an, vielmehr interpretierte CF den „Führerwillen“ dahiıngehend,
4SS SIM den ın das Land Preußen eingegliederten Gebietsteijlen der
zuständıge preußische Oberpräsident dıe Verantwortung für dıe Kır
chenpolitık tragt”, die Zuständigkeit mM usse danach ormell auf ıhn
delegiert werden. Diıe „Aufsıcht ın Kırchensachen“ allerdings mMuUusse
Ort annn ebenso W 16 1n en Reichsgauen dem Reichsinnenminister
übertragen werden, da dieser „ohnehın die allgemeıne Diıienstaufsicht
ber diese Beamten führt“ Diıese VON Göring VELTEFrGFETIC Lösung hat

für ıhn den zusätzlichen Effekt, A der „Führer“ künftig „VON der
Befassung Mıt allen nıcht wırklıch wesentlichen kırchenpolıitischen
roblemen entlastet“ werde. Darüber hınaus schıen Göring eine sol-
che egelung auch deshalb nÖöt1ig, we1]l NUr der Reichsinnenminister
als Zentralınstanz ın der Lage sCe1 „außerhalb der Gesetzesftorm G

c55ZUu SCLZEN

53 Damıt Wr das Reichskirchenministerium für olgende Gebiete nıcht mehr ZU-

tandıg Vom Regierungsbezirk Gumbinnen: für das Memelland und den Kreis
udauen (Suwalken), OM Regierungsbezirk Allenstein: für das zux Altreichs-
kreis Neidenburg hinzugekommene Soldau-Gebiet; für den Regierungsbezirk
Zıichenau; VO)! Regierungsbezirk Oppeln für dıe Kreise Jlachown1a, Lublınıitz,
Zawiıercie, den Zu Altreichskreis Ratıbor Land LICUH hinzugekommenen Teıl
und das Hultschiner andchen; für den Regierungsbezirk Kattowitz einschliefs-
ıch des Olsagebietes, Rybnık und jedoch miıt Ausnahme der Altreichs-
kreise Beuthen ral und Land, Gleiwitz tal und and und Hındenburg
SOWIE für Eupen, Malmedy und Moresnet.
RGBRI 1955 65f£. Nach (1) konnte Hıtler die Ausübung der Rechte
der Reichsstatthalter auf den Mınisterpräsidenten übertragen; nach (Z)
konnte auch den „Amtsbezirk des Reichsstatthalters“ bestimmen (BBD).;
66)

55 Schreiben Görings A} Lammers OM 20 Oktober 1941 (GStAÄA N-
RKep P
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Das VON Göring propagıerte Aufsichtsrecht des Reichsinnenm1-

nısters ın Kırchensachen stiefß jedoch auf Wiıderspruch Bormanns,
der inzwıschen Z A Leiuter der Parteikanzlei“ aufgestiegen War  56
Bereıts se1it 194() hatten Lammers un Bormann generell ber dıe
Zuständigkeitsfrage korrespondiert, VOL em auch 1m Hınblick
darauf, ob ın den Gebieten der Ausschaltung des Reıchs
kırchenminıiısters weıterhın eıne Zentralınstanz für kırchliche Angele-
genheıten notwendig S11 Im eptember L9O2.1 ahm Lammers en
Schriftftwechsel mıiıt Bormann diesbezüglıch wıeder auf nd informier-

ıh ber en ortgang der Entwicklung””. Der hef der Reıichs
kanzleı gıng zwıschenzeıtlıch davon AUS, 4aSSs dıe „VON dem General-
bevollmächtigten für dıe Reichsverwaltung für erforderlıch erachtete
zentrale enkung zumındest auf dem Gebiete des Etatrechts“ bereıits
VOIN Bormann wahrgenommen werde®® ach Auffassung Bormanns
wıidersprach CS jedoch der Entscheidung Hiıtlers: CNn CS

des Reichskirchenministers eıiner „Verselbständigung der Gaule1-
Fer der NCUCNHN Gebiete ın konfessionellen Angelegenheıten” komme,

WEeNN dıe Stelle des Reichskiırchenministeriums eın anderes
Miınısterium Er schlug deshalb VOTL, Beschwerden 1n kırchliıchen
Angelegenheıten künftig VO Reichskirchenminister an Lammers
überweısen lassen, sofern dieser nıcht eiıne „unmıittelbare Abgabe“
al dıe zuständıgen Gauleıiter ANSCMCSSCH finde°?. Eınen Verord-
nungsentwurf ber dıe Verwaltung der kırchlichen Angelegenheıten
1ın den Reichsgauen, en der Reichsinnenminister ZUmmnını Vortrag be1ı
Hıtler Lammers übersandt hatte, krıitisıerte Bormann in verschıede-
ner Hınsıcht. Diıeser Entwurf sah 1m Wesentlichen VOT, dass be
stimmte ehedem dem Reichskiırchenminister übertragene Befugnisse
ul auf Frick 1n seiner Eıgenschaft als „Generalbevollmächtigter für
dıe Reichsverwaltung“ übergehen, alle übrıgen em Reichskirchen
mınıster vorbehaltenen Befugnisse künftig aber VOI en Reichs

56 Aktenvermerk des Preußischen Staatsministerium Om Oktober 1941

57 CNrei VO: 25 September 1941 (BArch, 43a
58 Schreiben VO Oktober 1941

Schreiben Bormanns ammers VO 16 Oktober 1941
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statthaltern wahrgenommen werden ollten Der Entwurf Frıicks
schıen Bormann jedoch schon deshalb „unzuüureıichend“ we1l CT 11UTFr

egelung für dıe Reıichsgaue nıcht aber für dıe übrıgen NCUCMN

Gebıiete vorsah Bormann erläuterte Einzelnen „ Die Wahrneh-
MUunNngs der staatlıchen Rechte be1 der Besetzung kırchlicher
tellen kann auch VO den Reıichsstatthaltern als den ständıgen Ver-
refern der Reichsregierung den Reıichsgauen ausgeübt werden
uch dıe Bewillıgung un Entziehung VO Staatsleistungen dıe
Kırchen bedarf abgesehen VON der achlichen Mıtwırkung des
eiıchsminiısters der Fınanzen nıcht der polıtischen Lenkung 1Irc
CIH Reichsminıisteriıum Im Übrigen wırd dıe Eıinheıitliıchkeit der polı-
tiıschen L.ınıe be1 den treffenden Mafßßnahmen urc dıe VO I[11LE

vorzunehmende Ausrıichtung der Gauleıter gewährleıstet Dıe Gau
leıter aber sınd gleichzeltig dıe zuständıgen Reichsstatthalter bezw
Oberpräsidenten den LCUECN Gebieten Dıe auf diese W eıse herge
tellte einheıtlıche Lenkung hat sıch bereiıits eingespielt nd wırd
nachdem CIN1SC ftormelle Schwierigkeiten nunmehr überwunden

cc60sınd sıch künftig och stärker bewähren
Lammers teılte Bormanns Meınung, 2SS CS CLE Reıihe VO  — kırch-

lıchen Angelegenheıiten gäbe, für dıe C555 auch ı den Gebieten
C1INC Zentralinstanz geben Er hıelt C1INC Übertragung en
Reichsminister des Innern der den Generalbevollmächtigten für dıe
Verwaltung grundsätzlıch füır riıchtig, befürchtete aber dass Hıtler
CIMr solchen egelung SCIMNEC Zustimmung nıcht geben würde
Bormann hıngegen der selbst nıcht ZULC „Zentraliınstanz rklärt WEeT-

den wollte konnte sıch durchaus vorstellen wenngleıch ıhm
daran gelegen W ar den Eınfluss Kerrls M iIiNIMIErITCN a4ass dieser
dıe Funktion des Reichskirchenministers den Gebieten auch
weıterhın wahrnehme allerdings der einschränkenden V oraus-
SCTIZUNg, „dass Entscheidungen dıe Zustimmung des Reichs-
M1NısSters un Chefs der Reichskanzleı des Leıters der Parte1-
Kanzle1 geDUNdEN SCICM Mıt dieser Posıtion knüpfte Bormann

60 Schreiben Bormanns Lammers VO! November 1941 (EBD “
61 Aktenvermerk om 23 Dezember 1941 (EBD CONWAY Kırchen-

polıtık [wıe Anm 15 5/8)
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dıe Möglıchkeıit der Eınflussnahme d1l, dıe bereits der Erlass Hıtlers
VO Julı 1934 ermöglıcht natte, da seıther be1 allen Gesetz- un
Verordnungsentwürfen der Stellvertreter des Führers und damıt dıe
Reıichsleitung der mıtzubeteiligen War  62 In der Vergangen-eıt hatten deshalb Hess als Stellvertreter des Führers un Bormann
als se1ın „Stabsleıter“ immer wıeder kırchenpolitische Inıtıatıven
Kerrlis torpedieren können®°; insbesondere W ar CS ıhnen gelungen,dıe „kırchenfeindlichen Ambitionen der iın dıe kırchenpoli-tische Linıe der Staatsführung einfliıeßen lassen“°*

Der hef der Reichskanzlei nd der Leıter der Parteikanzlei e1-
nıgten sıch schließlich in eıner Besprechung Dezember 1941
darauf, dass für eıne €e1 VON kırchlichen Angelegenheiten auch in
den HEUECN Gebieten eine zentrale Leıtung vorhanden seın musse.
Dazu gehörten 1M einzelnen: a) dıe Wahrnehmung der staatlıchen
Rechte be1l der Besetzung bischöflicher Stuhle: Bestätigung der Mıt-
glıeder der Obersten Behörden der evangelıschen Kırchen, dıe Be-
willigung un Entziehung VO  ' Staatsleistungen dıe Kırchen,
die Zustimmung Rechtsetzungsakten der Reıichsstatthalter auf
staatskırchenrechtlichem Gebiet, sonstiıge Angelegenheiten VO  —

grundsätzlıcher polıtıscher Bedeutung. Insbesondere W dad_ vorgesehen,dass das Kırchenministerium aber be1ı allen dıesen Angelegenheitenun SOWI1e be1l Angelegenheiten VOoO größerer staatpolitischerBedeutung D)
habe®>

und Lammers un Bormann beteiligen
Der Tod des Reichskirchenministers Dezember 1941 VCI-

größerte och den Freiraum für dıe vorgesehenen rechtlichen Verän-
derungen. Bormann wandte sıch sofort Lammers un zeıgte sıch

62 Vgl OKUMENTE (wıe Anm 6) 66, Anm.
63 Vgl dazu GRUNZINGER, Gertraud/NICOLAISEN, Carsten: Kırchenpolitikzwıschen Staatsınteresse und Parteindeologie. Eın gescheıitertes eichskırchen-

rojekt Mıiınıiıster Kerrlis 937/38 In Doering-Manteuffel, Anselm/Nowak,urt Religionspolitik ın Deutschland Stuttgart 1999, 225-239, hıer
233—7)5

64 Vgl OKUMENTE (wıe Anm 6); K
65 ach der Aktennaotiz der Reichskanzlei VO Januar 1942 (BArch, 43 II/a
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„ausserordentlıch den Fragen iNIer1essier: dıe sıch iınfolge des E:
des des Reichsministers ergeben haben“®° LAaAammers Z dıe
rage, „ IN welcher orm das Kırchenministerium verwaltet werden
soll® verknüpft MTL der Überlegung, ob das Kırchenministerium
auch 1 den Gebieten MI 67 zentralen ufgaben
betrauen SCI, beiım Führer vorzutragcn“ . Diıes geschah Januar
1942, als dıe Beauftragung VO Staatssekretär FrMmMmAaRn Muhs M1
der Führung der Geschäfte des Kırchenministeriums durch Hıtler
unterschriftlich vollzogen wurde Lammers W ar auf „Weısung des
Führers beauftragt worden Muhs beı Aushändigung SCIHNECT Ur
un 1E röffnung machen 4aSS CS SCIMNC Aufgabe SC1 sıch auf
dıe ormale Führung der Geschäfte des Kırchenministeriums be
schränken un VO CISCNCNH Kırchenpolitik grundsätzlıch abzu-
sehen ‚ Künftig konnten Entscheidungen ı kırchenpolitischen Fra
SCH 55 als solche werden 1Ur Fragen zZWEeIfer un drıtter Ordnung ı
rage kommen FLULT: 55  11 CENSSICH Eiınvernehmen MI dem Reıichs

un hef der Reıichskanzlei dem Leıter der Parte1-
Kanzle1ı getroffen werden M ıt dieser egelung W ar faktısch die Zu-
ständıgkeıt für dıe natiıonalsozıialistische Iéir;hggpolitik auf dıe Parte1-
kanzleı Martın Bormann übergegangen“”.

ıtler ITIHAIHIe den VO Lammers vorgetragenen Überlegungen
und C111 IMI Bormann erfolgten Absprachen den erwähnten
V oraussetzungen Zzu  /0Nachdem Lammers Bormann VO  — SCINCM

Vortrag be1l Hıtler ı Kenntnis DESCIZL hatte erga sıch allerdings
WIC Lammers nach SCINCM Vortrag be1 Hıtler vermerkte och „CINC

66 Schreiben Bormanns Lammers VO 15 Dezember 1941 (BArch 42
CONWAY Kırchenpolitik wıe Anm 13), 3/7)

Aktenvermerk VO Januar 19472 Arch, 43a
68 Aktenvermerk VO Januar 1941 (E5D CONWAY, Kırchenpolıitiwıe Anm. 131;
69 BOÖBERAÄACH, Heınz: rgane der nationalsozjalıstischen Kırchenpolitik. Kom-

petenzverteilung und Karrieren 1ı eic und Ländern. In Staat und Parteien.
Festschrift für Rudolf Morsey ZUM 65 eburtstag. Berlın J 99Z, 305—-331,
308

70 Schreiben ammers Al Ormann VO 20 Januar 1947 (BArch 43a
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Meınungsverschiedenheit“, die der arung bedurfte‘‘. Am Ja
uar erläuterte Lammers 1n seinem Schreiben Bormann nochmals dıe
getroffenen Vereinbarungen. [Dass CS für eıne Reihe wichtiger Angelegenheiten auf staatskirchenrechtlichem Gebiet eine . Zentralinstanz“
geben MUSsSse, belegte CT einem Beıispiel AUS dem W arthegau,die Klärung der rage, ob der untıus 1ın Berlın Zuständıigkeiten flir
en Warthegau besitze, offen se1 Diıese rage könne NUr, ın welcher
W eıse auch immer, VO eiıner Zentraliınstanz des Reıchs entschieden
werden, nıcht aber VO einem Reıichsstatthalter. Denn 65 urie nıcht
A kommen, „dafß dıese polıtisch wichtige rage“ GE 1m arthe-
Sgau VOIN dem dortigen Reıichsstatthalter 1m verneınenden nd 1m
Gau Danzıg-Westpreußen VOINN dem Ort zuständıgen Reıichsstatt-
halter 1mM bejahenden Sınn entschieden wird“”®

Wenngleıch sıch Hıtler m 1ıt en Vereinbarungen zwıschen Lam
INCTS nd Bormann einverstanden rklärt hatte, gab Lammers dıese
zunächst „noch nıcht Al dıe beteiligten Stellen“ heraus; och immer
wollte Bormann dıe Möglıichkeit offen lassen, „dıe weiıtere Be-
handlung der Angelegenheit ın die Bahnen Zu lenken, dıe auch Ihren
W ünschen echnung tragen; So stellte der hef der Reıichskanzlei
CS dem „Ermessen“ Bormanns anheım, VOonNn en Reıichsstatthaltern
VOT der Veröffentlichung der Vereinbarung in Erfahrung bringen,ob ihnen „dıe Entscheidung des Führers genehm ISt der NICHE
Lammers selbst verwıes aber gleich darauf, j OS sıch die Reıchsstatt-
halter der getroffenen, VO Führer gebilligten Entscheidung,ach der Kırchenminister als Zentralınstanz untÄier Beteiuigung des
Reıichsministers und Chefs der Reıichskanzlei un des Leıters der
Parteı-Kanzlei auftrefe, „fügen“ müussten, we1l SICH solche
Angelegenheiten handelte, dıe unbedingt der „zentralen Steuerungun Leitung“ bedürften/3

Dıe VO Göring 1mM Dezember 1941 erhobene rage ach der
„Einschaltung einer Aufsıchtsinstanz 1N kırchlichen Angelegenheitengegenüber den Mafßnahmen der Reıichsstatthalter und Oberpräsiden-

/4 Aktenvermerk VO: Januar 1942, Zusatz VO. Januar 1941 EBD.)
Schreiben Lammers Al Bormann VO 20 Januar 19472

/3 EB  O
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CCt[GAN für dıe konkordatsfreien Gebiete wurde VO 1LaAammers ANSC-
sıchts seiner Erörterungen miıt Bormann ange nıcht abschließend
beantwortet. Göring selbst weıgerte SICH: dıe Zuständigkeıt ZuUur Be
arbeitung VO kırchenpolıtischen un Kırchenaufsichtsangelegen-
heıten 1n en konkordatsfreıen Gebieten AIn nspruch” nehmen,
eine solche Übertragung komme ur ıh „keinesfalls 1n Taäge Er
teılte Kerrl mit, A4aSSs ach seiner Auffassung 55  urc dıe Anordnung
des Fuhrers: auf run deren Sıe sıch der Bearbeitung dıeser Ange-
legenheıten enthalten, dıe Zuständigkeıit den für dıe allgemeıine Polı-
tiık Örtlıch verantwortlichen rden,; außerhal der Reichs-
SAUC den Oberpräsidenten übertragen werden sollte“. IDa allerdings
dıe egelung der Aufsıiıcht ber dıe Oberpräsidenten och ausstehe,
könne dıese lediglıch durch dıe allgemeine Diıenstaufsicht des Reichs-
InnNneNMNISterSs ausgeübt werden. Aus diesem Grund lehnte CT auch
dıe Bearbeıitung der übersandten Beschwerde aD° eıtete S1C dıe
zuständıgen Oberpräsidenten weıter mıt der Bemerkung, Beschwer-
den deren Entscheidungen selen dem Reichsinnenminister
zuleıten In einem Aktenvermerk VO Aprıl 1942 stellt das
preufßische Staatsminıiısterium annn fest:; der Führer wünsche, „dafß
dıe Kırchenpolitik den für die fraglıchen Gebiete polıtısch Verant-
wortlichen ufalle Das sınd, SOWEeIt nıcht Reichsgaue in rage kom-
INCN, dıe Oberprasidenten“. Dıesen sSC1 dıese Zuständigkeit ZW ar ErSst

delegieren, 1€eSs sCe1 aber keın Problem, da dıe Anordnung Hıtlers
Ja besage, „dafß kırchenpolitische nd Kırchenaufsichtsangelegenhei-
ten ın den fraglıchen Gebieten W 1E allgemeine Verwaltungsangele-
genheıten behandelt werden sollen“, deshalb selen dıe berpräsi-
denten schon jetzt als zuständıg anzusehen. Daraus würde ann dıe
Zuständigkeıt des Reichsinnenministers „1mM Dienstaufsichtswege fol
“  FEn och SIn INa  e 1mM preufßischen Staatsmıinısterium also davon
dUS, ass dıiese egelung solange gültig se1ın würde ıs „die ander-
weıt1ig hıerfür geplante egelung“ näamlıch Zuständigkeit des
Kırchenministers ach außen verknüpft MIıt der Entscheidungsbe-

Schreiben Görings A ammers VO Dezember 1941
75 Schreiben Görings Kerr| (mıit Abschrift den Reichsinnenminister und

Lammers) VO 20 prı 194.7)
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fugnN1Ss durch Reıichskanzlei 1im Benehmen MIt der Parteıkanzlei ın der
Sache getroffen wuürde. ach Auffassung des preufßischen Staats-
mıinısterıums W ar allerdings nıcht abzusehen, WanNnn eıne Entschei1-
dung darüber falle Göring erganzte 414er handschriftlich, dass Lam-
TMMers un Bormann darüber och ımmer verhandelten”®.

Das Ergebnis VON Bormanns V orstofß, der 1m e 1940 dem
„W unsch“ Hıtlers geführt hatte, der Reıichskirchenminister mÖögesıch in en Gebieten „Zurückhalten“, tellte vorderhan das
Rundschreiben des Leıters der Parteıkanzlei VO Zl Maı 1947 dar’
Darın fasste Bormann den etzten ar der getroffenen Regelungen
L  n  $ die sıch AUsS der Umsetzung des „Führer-Wunsches“ nd
seinem Zusammenspiel MmMıt Lammers ergeben hatten. Bormann be-
ZOS sıch deshalb auf seiın geheimes Rundschreiben vom Septem -ber 1941, in dem klar gestellt hatte, 4ass sıch dıe „Entscheidungdes Führers“ auf saämtlıche konkordatsfreien Gebiete des Reıches,
also auch auf dıe 1n das a1lı Preufßen eingegliederten Gebiete bezle-
he un Kerrls Tätigkeit als Reıichs nd Preußischer Staatsminıister
umfasse. Bormann hatte dıe Gauleiter weıter darauf hıngewilesen,dass sıch dıiese egelung An gleicher W eıse auch auf dıe 1ın das Land
Bayern eingegliederten ehemals sudetendeutschen nd Tiroler Ge-
bietsteile erstrecke“. Für die nach Preufßen nd Bayern eingeglieder-
ten Gebiete habe dıe egelung jedoch nıcht dıe Bedeutung W1E für
dıe übrıgen konkordatsfreien Gebiete, „Weıl er 1M Gegensatzen NCeCUEN Reichsgauen un en unfer Zıvilverwaltung stehen-

Aktenvermerk Oom 20 I1 1947 GStA BERLIN-DAHLEM, Rep 70)
FL Es WAar gerichtet Ad1l dıe Gauleiter der Gaue Wıen, Karnten, Nıederdonau,Oberdonau, alzburg, Steiermark, Tirol-Vorarlberg, Sudentenland, Warthe-

an Danzıg-Westpreußen; Baden, Westmark, Moselland; Oberschlesien, Ost
preußen, Köln-Aachen, Bayerische Ustmark, Schwaben:; Essen und München-
Uberbayern. Um samtlıche an dıeser Frage interessierten Gauleiter Nter-
riıchten, ging dieses Schreıiben ebenso WIC seinerzeit das Rundschreiben Nr
20/41g nıcht den Gauleitern der Reichsgaue und der aue Oberschlesien
und Ostpreußen, sondern auch den für dıe Westgebiete Sa Lothringen und
uxemburg zuständıgen Gauleitern SOWIE denjenigen Gaulejuitern ZUT Unter-
riıchtung“ E die für dıe weıteren In das Land Preußen und für dıe In das anı
Bayern eingegliederten Gebietsteile auf dem „Parte1- oder Staatssektor
tändıg sind“ BArch, NS 6/339)
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den Gebieten dıe zuständıgen Gauleıiter nıcht dıe entsprechende
Rechtsetzungsbefugnis €n  “ In Bayern und ın Preußen bewirke
demnach die „Entscheidung des Führers“ 1mM Wesentlichen NUur eiıne
„Ausschaltung des Reichskirchenministers AUS den Verwaltungsauf-
gaben“*. Zum anderen gab Bormann CiH Schreiben Lammers VO

Maı 1947 wieder, 1n dem der hef der Reichskanzlei 4A14 Eın
vernehmen M iıt Bormann“ den Reichskırchenminister, den Reichsıin-
nenmınıster un den preußischen Mınısterpräsidenten davon 1n
Kenntniıs SESCIZL hatte, 4aSs „auf Tun: der VO Führer egebenen
Weısungen“ Beschwerden ber kırchenpolıtische Mafßnahmen der
Reichsstatthalter der Oberpräsidenten 1n den MC STA Reıich C
kommenen Gebieten hne Abgabenachrıicht ıhm zuzuleıten un
Beschwerden ber Mafßnahmen nachgeordneter Diıjenststellen dıe
Reıichsstatthalter der Oberpräsidenten richten selen. Lammers
sollte dıe ıhm zugehenden Beschwerden dem Leıter der Parte1-
Kanzle1ı übermitteln, der S1C wıederum An Fühlungnahme“ Miıt en
Gauleiutern prüfen wurde. Diı1e Aufsıicht ber Verordnungen der
Reichsstatthalter auf kırchenpolıtiıschem Gebiet kam dem Reichsin-
nenmiıinıster »UuhRter Beteiuligung des Leıters der Parte:-Kanzlei“

Lammers betonte ausdrücklich, 4aSS Bormann ebenfalls „auf
Grund der ıhm VO Führer egebenen Weisungen un Rıchtlinien“
bereits dıe „erforderlıchen Mafßnahmen  D getroffen habe, u  3 eine
„eimnheitliche ührung der Kırchenpolitik ın diesen Gebieten“ sıcher-
zustellen.

Dıieser W ortlaut macht deutlıch, 24SS dıe Kirchenpolitik in en
NECEUECN Gebieten ZW ar dezentral ausgeführt, aber zentral gelenkt WCI -
cn sollte Von Zuständıigkeıten des Reichskirchenministeriums 1St
darın nıcht mehr dıe Rede Wenngleıch sowochl Reichsstatthalter un
Oberpräsidenten, Reichskanzleı nd Reichsinnenminister mıt Funk
l1onen betraut wurden, hıelt letzten €es doch Bormann als
„Srauc Eminenz“., dıe dıe Einheıitlichkeit der Kırchenpolitik gewähr-
leistete, dıe en 1n der and

/8 BArch, NS
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MYLONAS
1945\ EIN ENTSCHEID  NGSJAHR FUR DIE

INNERE MISSION MÜUNCHEN
Dıe heutige Zeit stellt dıe W ohlfahrtspflege VOT für iıhre Zukunft
wichtige Weıchenstellungen. Um dıe richtigen Entscheidungen
treffen, genügt in Zeıten ımmer knapper werdender ıttel nıcht
Tlein der Blıck auf dıe ökonomiıschen Bedingungen, dıe Konkurrenz
und aktuelle orgaben der Gesellschaft. 1eIMEeArTr ISt, damıt dıe ın
den Jahren gewachsene Identität als Basıs des eıgenen andelns
nıcht verloren geht, auch der Rückblick auf dıe eigenen W urzeln
1ußerst wichtig Dıe ın der frejien Wırtschaft oftmals beschworene
„Corporate identity“ erscheıint mır gerade B5a dıe konfessionelle
W ohlfahrtspflege nıcht zuletzt aufgrund der schleichenden Kom-
merzlalısıerung der Wohlfahrt essentiell. Dıe eigene Geschichte WIEe-
derholt sıch ZW ar nıcht, kann aber Eıgenheıiten erklären un: darüber
hınaus Beıspiele für möglıche Entwicklungen hefern. uch 1in der
Vergangenheıt MUSSTeEe dıe Dıakonie bereıts schwierigste Sıtuationen
me1ıstern. In eıner besonders schwılerıgen Lage befand sıch dıe dıa-
konische Sozıalarbeıt unmıttelbar während des Zusammenbruchs des
ADritten Reiches“ un der Zeıt danach V ıele für dıe Dıakonie heute
selbstverständlıche Tätıgkeitsbereiche haben ın dieser Zeıtspanne
ıhren rsprung un ihre über Jahrzehnte bestimmende Ausrıichtung
erhalten. Vor diesem Hıntergrund 1St dıe Geschichte der NAneren
Miıssıon München 1945 besonders interessant.

Muıt dem Zusammenbruch des „Drıitten Reiches“ in Oberbayern
zwıschen dem Aprıl un dem Maı 1945 stand nıcht alleın dıe
staatlıche Ordnung un MIıt ıhr dıe Bevölkerung VOT dem Nıchts
uch dıe OÖrganısationen, dıe diese Tage CI- bzw überlebten, S5-

ten nıcht, W1EC dıe Zukunft MmMeilstern sel, bzw ob S1C überhaupt
eiıne Zukunft haben würden. DDer 1888 gegründete Vereın der Inne-
RC  ; 1SsıonN in München hatte ZW alr das „Dritte Reıich“ als eın Wohl
fahrtsverband neben der Carıtas un dem Deutschen Roten Kreuz
überlebt, dıe rage des Fortbestehens aber W alr keinesfalls gesichert.



SS Basılıos Mylonas
Eın Großteil der Eınrıchtungen 1n München W ar zerstOrt, beschlag-
nahmt, zweckentfremdet der aber 1MmM Zuge eıner angestrebten Mo
nopolısıerung der Sozıalen Arbeıt durch dıe Natıonalsozialistische
Volkswohlfahrt In den Jahren seıt 1933 enteignet worden. So
WAadl, 11UT einıge Beispiele NCNNCNHN, eın Lehrlingsheim in einem
Außenbezirk der ta kurz VOTLT Kriegsende1 dıe Orts-
SIuUuPPC übernommen SOWI1eE dıe größte Eınriıchtung nd das Stamm -
haus als chemalıges Säuglingsheim evakulert worden. em WUT-
den Ort dıe Räumlıichkeiten VO  e} CNANNTICNH kriegswichtigen Be
trıeben SCNUTZL un standen SOMıIt einer potentiellen Wiıedernutzung
MIr den Vereın 1Ur bedingt Zr Verfügung. Dıe Evakulerung des
Saäuglingsheimes erfolgte der zunehmenden Bombardıerungen
Münchens In das Oberland, Kılometer entfernt VO der Lan
deshauptstadt. Dadurch konnten ZW ar dıe chwestern un ıhre
Schützlinge VOTL der unmıttelbaren Bedrohung durch Bomben SC
schützt werden, diese Verlagerung führte aber 1M Gegenzug einer
weıten raumlıchen Ausdehnung des Vereıns, dıe ıh In ezug auf dıe
Koordinierung un Versorgung VOr unüberwindlich scheinende
Probleme iın den einzelnen Arbeıtsgebieten stellte‘.

Der damalıge Vereinsgeistliche Friedrich Hofmann skızziıerte
dıe Sıtuation des Vereıns 1945 SO° M gegenwärtigen Zeıtpunkt,also Ende eines schrecklichen rieges un 1M Angesiıcht des
furchtbarsten Zusammenbruchs A erlebt auch dıe Innere Miıssıon
eıne außerst bedeutsame Stunde iıhrer Geschichte. S1e hat sıch, W 1€
dıe evangelısche Kırche überhaupt, MmMiıt allem Ernst besinnen, W 1E
S1e ıhre Aufgabe, dıe 1E ın der Zukunft Al uUuNnserem olk erfüllen
en wırd, nach besten Kräften gerecht werden kann. Diıese Besın-
NUNg kann Sar nıcht grundsätzlıch SCHUg se1ın2

Fa en wenıgen Lichtblicken dieser Zeıt nach dem unmıiıttelbaren
Zusammenbruch des „Dritten Reiches“ zahlte, Asc 6 der Inneren
Miıssıon München aller kriegsbedingten Wıdrıgkeıiten gelungen
WAL; wenıgstens einen großen eıl iıhres Fachpersonals nd die Ver-
eINsSSpltZe, bestehend AUS ZWe1 Vereinsgeistlichen, ber en Krıeg
rertien Diıes gelang VOT allem, we1ıl der überwiegende eıl des Perso-

DER INNEREN MISSION MUNCHEN (künftig: Be-
stand Diıverses: Schreiben Hofmanns VO Maı 1945

2 EBD
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nals AUS Schwestern bestand der 1aber AUS Altersgründen nıcht ZUuU

Kriegseinsatz herangezogen werden konnte. Damıt verfügte der Ver-
eın zumındest ber eine relatıv intakte Personalstruktur un damıt
auch ber das 1n der Soz1ialen Arbeiıt wichtige Fachpersonal- un
Ww1ıssen.

An der Spiıtze der Münchner Inneren Miıssıon standen damals
Zzwel über dıe Grenzen des ereins bekannte Persönlıiıchkeiten, wel-
che ber langjährıge Erfahrungen in der Leıtung eiınes Wohlfahrts-
verbandes verfügten und den Wiıdrıigkeıten der VErSANSCHNCH
Dıktatur bereıits mehrfach ıhre Kompetenz und ıhre gegenselt1ge
Ergänzung 1n der praktiıschen dıakonıschen Arbeıt Beweis B
stellt hatten. So stand der 1904 geborene Pfarrer Friedrich Hofmann
se1t 19372 dem Vereın als Vereinsgeıistliıcher VOT un wurde ab
1935 1n dieser Arbeıt VO Leonhard Henninger als Vereinsgeist-
lıchen unterstutzt. €1'! dIiICMN miıt der Pravxıs der nneren 1ssıon

nen WaTr C5 gelungen, den Vereın in seiınem Be
stand uürc das ADfatte Reich“ reffen In ıhrer Arbeiıt wurden S1C
dabe1ı CHNS VO Landesbischof Meiser unterstutzt. Dadurch gelang CS,
auch 1n den dem Regime unliıebsamen Tätigkeitsfeldern dıe dıakoni-
sche Arbeıt aufrecht zZzu erhalten. So engaglerten S1C sıch beispiels-
we1lse MIt dem zeıiıtwelse 1939 berufenen drıtten Vereılins-
geistliıchen Pfarrer Zwanzger durch eıne eıgene Münchener epen-
dance in der VO Pastor Grüber 1n Berlın 1NSs Leben gerufenen ‚Hılfs
stelle für nıchtarısche Christen“, a b 1934 bıs 1941 in der Seelsorge
1mM Konzentrationslager Dachau, ab 1939 ın der Gefängnisseelsorge
für dıe zZzu ode Verurteilten 1n Stadelheim un schließlich 1M
Rahmen der Gemeindearbeıt, eiInNes Verbots durch dıe
1n der evangelıschen Jugendarbeıt. Möglıch WAar dieses Engagement
nıcht zuletzt auch durch dıe Parteimitgliedschaft des Pfarrers
Hofmann ın Verbindung MIt dem ab 1939 VO den Natıionalsozia-
lısten aufgrun des Krieges verordneten Burgfriedens zwıschen den
Kırchen un der Parte1.

Hofmann dürfte aufgrund eines Wırkens in vielen regimekri-
tischen Arbeıtsfeldern keın überzeugter Natıonalsozıalıst
se1n. 1elImenhr deutet vieles darauf hın, 4SS seine Miıtgliedschaft ın
der nach anfänglıcher Überzeugung erinnert se1 ın diesem
Zusammenhang 4an den Artıkel des Parteiprogramms der
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eher dem WEC gedient haben dürfte, 1mM Eınverständnis mMiıt dem

Landesbischof dıe schwierige Arbeıt des eigenen erbandes
abzusichern®.

Des Weıteren verfügte dıe Spıtze des Vereılns ber eine 1n en
nfangen der Jugendhilfe der Inneren Miıssıon München begründete

Verbindung ZUMm amtıerenden Landesbischof Meiser. Letzterer
hatte den Vereın 1n diesem Arbeıitsfeld bereits ın der Zeıt des
Weltkrieges als Junger Geıistlicher ın verantwortlicher Posıtion be-
gleıtet nd stand esSAa: der Münchner Inneren Miıssıon besonders
ahe Der Vereın hatte sıch zudem 1934 als wichtige Stütze des
Landesbischofs 1M Kırchenkampf erwiesen. el Seıten standen sıch
folglıch in der Landeshauptstadt nıcht MNUuUr raumlıch besonders nahe.
Daneben existierten gute Verbindungen ZUT Carıtas. Dıe Ursache
dafür dürfte in der verstärkten Zusammenarbeıt beıder erDbande
aufgrund des starken Drucks der Natıonalsozialisten auf dıe kırch-
lıchen W ohlfahrtsverbände suchen se1IN. Obwohl München damals
überwiegend katholisch War, konnten sıch er Seıiten VOrTr diesem
Hıntergrund keın Gegeneinander leisten. So W ar CS Z Abbau SC-
genseıtiger Konkurrenz un Ressentiments gekommen, eiıne VON den
Natıionalsozialisten sıcherlich nıcht beabsıichtigte, aber für dıe Ge-
staltung der Zukunft außerst wichtige Entwicklung.

Der V orsıtz des Vereıns W ar zunächst unmıttelbar VOr nd nach
dem Zusammenbruch des NS-Regimes nıcht handlungsfähig. So
befand sıch der Vorsitzende, 1in Münchner Kaufmann, AdUus heute
nıcht mehr SCHAU recherchierbaren Gründen 1ın aft Der \OFr-
sıtzende, Hans Greifenstein, selit 1934 Landesführer der Inneren
Miıssıon, polıtisch und gesundheıtlıch angeschlagen, kehrte VON AÄAns
bach nıcht mehr nach München zurück“*. Dıes hatte aber auf dıe
praktische Arbeıt der Inneren Missıon München keıiıne direkte Aus-
wıirkung, lag diese doch klar 1n en Händen des nd ereiıns-
geistlichen.

Bereıts mıt der Kapıtulation und der Besetzung WAar Cr Ooffen-
sıchtlich, dass dıe Sıegermächte angesichts der Not in allen Lebens-

Hotmann.
BAYERISCHES ST.  HIV MUNCHEN Bestand /46, Friedrich

ANDESKIRCHLICHES ARCHIV NURNBERG (künftig LKANR) Vor-
arbeiten ZUum Buch über Bayerische Pfarrer, unveröftfentlicht.
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bereichen sıch be1 der Bewältigung der Kriegsfolgen keine Auszeıt
gönnen konnten, wollten S1C ıhre eıgene tellung festigen. Sıe benöÖ-
tigten möglıchst ScChnNe kompetente Ansprechpartner VOT Ort Dıe
Befreier, in diıesem Fall dıe Amerikaner, hatten ZW ar bıs 1NSs Detaıiıl
alle miılıtärıschen ınge 1n ezug auf dıe Besatzung ausgearbeıtet,

aber als Mılıtärs mMiıt der Regelung lebensnotwendiger ınge,
W1€E FA} Beıispiel der unmıttelbaren Versorgung der Bevölkerung MIt
Lebensmuitteln, nıcht nd folglıch überfordert. So suchte dıe
Besatzungsmacht schnellstmöglıch Ansprechpartner M iıt Kompeten-
ZC1M In diesem Bereich un: fand dıiese 1n den durch den Nationalso-
zialısmus kaum kompromuittıierten Münchener erbänden und damıt
1ın den allein existierenden Wohlfahrtsverbänden der Carıtas un der
Inneren Miıssıon. Diıe Arbeiterwohlfahrt, der Deutsche Parıtätische
Wohlfahrtsverband un der üdısche W ohlfahrtsverband
Begınn des „Drıtten Reıchs“ ZWangsweıse aufgelöst worden nd
ussten sıch ach dem Zusammenbruch des Regimes bıs 1946 MNCU

konstituleren.
Dıe T1 München W ar 1945 ‚ERERG och eın Schatten ıhrer selbst

Von den ursprünglıch knapp S00.000 Bürgern lebten Nur och
500.000 1n der Stadt>. Diıe Lebensmittelversorgung, während des
rieges och eiıdlıch gewährleistet, W ar aufgrun großer Plünde-
ruNscCh unmıttelbar VOTr und ach der Kapıtulation zusammengebro-
chen, die Versorgung der t2 AaUus dem Umland aufgrund des AT
sammenbruchs des Verkehrs- un Kommunıkatiıonswesen nıcht
möglıch. Diıe verschıedensten och nıcht abgestimmten ompetenz-
bereiche der Besatzungsbehörden nd das daraus entstehende KOM-
petenzwiırrwarr eın Übriges. Dıe Bauern des Umlandes
durch die Regquirierungen ausgeplündert der verweigerten aufgrun
der wertlosen Zahlungsmuittel dıe Lieferung VO Getreide nd Miılch
Daher rhıelt dıe Durchschnittsbevölkerung 1945 1ın München ber
dıe offizıellen Lebensmittelzuteilungen PTO op 118} Kalorıen,
STATt der lebensnotwendiıgen 2 A Kalorien. Dıes führte einer
aufßerst prekären allgemeınen gesundheıtlıchen Sıtuation, dıe Saug-

‚ TADTARCHI MUNCHEN Bestand /18 Stadtratssıtzung VO! 2()
ugust 1945
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lıngssterblichkeit lag be1l 20% Täglıch stromten, eines ZAWans
derungsverbotes durch dıe Besatzungsmacht, tausende Flüchtlinge
nd cehemalıge Soldaten iın die ta Dıe Hauptleidtragenden der
Not neben en Kındern un Flüchtlingen VOT allem alte Men-
schen, da ıhre Heıme 1M Kriegsverlauf zerstort wurden, der aber
ıhre Famıilıen S1C nıcht mehr VErSOTSCNH un: unterstutzen konnten’.

Der städtısche Wohlfahrtssektor stand diıeser Sıtuation zerruttet
nd 1L1UTr bedingt handlungsfähig gegenüber. Dıiıe Natıonalsozıalısti-
sche Volkswohlfahrt wurde als Parteiorganisation VO der Besat-
zungsmacht sofort ach dem Eınmarsch verboten, dem folgten dıe
Auflösung des Deutschen Roten KreuZzes; eıner ebenfalls halbstaat-
lıchen Organıisation, un dıe des durch dıe Natıonalsozialisten MI1SS-
brauchten W ınterhilfswerks Dıe 1933 aufgelöste Arbeıterwohlfahrt
un der Deutsche Parıtätische Wohlfahrtsverband durften sıch ZW ar
LG gründen, 6S fehlte iıhnen aber auf re hınaus an Personal nd
Miıtteln Vor diıesem Hıntergrund kam 6S VOIN staädtıscher Seıte 7A8DE

ründung der Münchner Nothılfe, dıe zunächst das Ziel hatte, dıe
durch en Wegfall der verbotenen Organısationen entstandene F
cke chnell schlıeßen un HTG Sammlungen, alle okalen Öffent-
lıchen W 1€ auch privaten Hılfsquellen bündeln, möglıchst
Sschne der Münchner Bevölkerung helfen können. Somıt bestand
der Münchner Wohlfahrtssektor In den ersten Wochen nach dem
Eınmarsch der Amerıkaner AaUs der staädtıschen Münchner Nothiulfe,
der Carıtas nd der nneren Miıssıon München®.

Neubeginn nd Etablierung
Dıe Münchner nnere Mıiıssıon wurde en Amerikanern unmıt-
telbar nach dem Einmarsch VOT em AUS der Not MeTAUS ZuUusam men
miıt der Carıtas als W ohlfahrtsverband anerkannt. CI erbande
sahen in der Behebung der akuten Lebensmuittelnot hre wiıchtigsteAufgabe, zum al e ıhnen dadurch HNeın gelingen konnte, neben der
Münchener Bevölkerung auch das Überleben der eigenen Bewohner
1n den eimen nd Eıinriıchtungen sıchern. In dieser Sıtuation

MONACENSIA MUNCHEN Bestand 49 3097 Dr HAMM In NCUCT
Anfan München 1948, A
KT MUNCHEN Bestand Wohltfahrt 887
EBD Bestand / 18 Stadtratssitzungen: Sıtzung VO November 1945
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besann sıch dıe Münchner Innere 1SS10N ıhrer alten Verbindungen
1n dıe evangelıschen Dekanate 1m Umland Münchens un begann
bereıits 1mM Julı 1945, also wenıge ochen ach der Kapıtulatiıon da-
MIr eıgene Lebensmitteltransporte VO Ort ach München Orga-
nısıeren. Dıe besonderen Probleme, VOT denen der Vereıin dabe1
stand, dıe aNZESPANNLE Transportlage SOWI1E dıe Zersplıitte-
rung des mM iliandes in unterschiedliche Machtbereiche verschıedens-
ter Institutionen der Besatzungsmacht. Dıe Innere 1Ss1ıonN am
jedoch parallel ZUr VON katholischer Seıte anlauifenden Lebensmuittel-
hılfe mıt dem Namen „Dıakon“ eiınen Lastkraftwagen VO  — den Ame-
rikanern gestellt, sSOW1e dıe Erlaubnıis, hne Einschränkung dıe
evangelıschen Dekanate anzufahren. Ergänzt wurde diese Lebens-
miıttelsammlung in den Onaten Jun1ı bıs eptember uUrc eıgene
Textilsammlungen. eı W ar CS VO  e Anfang zwıschen en be-
teilıgten Parteıen Konsens, 2aSS dıe eintreffenden Hılfsgüter VO der
jeweiligen Sammlungsorganisation €n Münchner Bürgern nab-
hängıg VO ıhrem auDen zukommen ussftien ıne Übereinkunft,
dıe dıe etzten tradıtionellen konfessionellen Schranken zwıschen
Carıtas un Innerer 1SS10N außer Kraft SEIrIzZtfE nd D1ıs heute auf dıe
Adressaten der Hılfen fortwirkt. 1 )as Lebensmuittelhilfswerk der Inne-
e  e 1SS10N München War SOMIt das in Südbayern überhaupt.
Diıes 1ST 11150 bedeutender, da dıiıesem frühen Zeitpunkt dıe Mün-
chener Bevölkerung VO Ilen Hılfslieferungen 4US den ben bereıits
erwähnten Gründen abgeschnitten W ar un darüber hınaus auslän-
dische Hılfslieferungen AIr dıe Besatzungsmächte während des SC
amtftfen Jahres 1945 verboten AT Dıe einmalıge lokale Hılfsak-
t10n der Inneren 1Ss1ıonN ın München War sSOmMıIt auch eın Vorreıter
des wenıg spater VO der Landeskirche inıtılerten eigenen bayer1-
schen Hılfswerks des Landesvereıns der Inneren 1SS1O0N der bereits
VOT dem VO ugen Gerstenmaiter begründeten gesamtdeutschen
Evangelischen Hılfswerk entstand”. Nıcht zuletzt deshalb konnte der
Münchner Vereın auch 1n den nächsten Jahren se1ine Eigenständig-
keıt gegenüber dem Evangelıschen Hıltswerk be1ı der Verteilung der
Hılfsgüter wahren.

HENNINGER, econhar' Bericht um yahrıgen Bestehen der Inneren
Mıssıon München. München 1984,;,
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ıe Innere 1Ss1ıonNn wurde 111 ıhrem Engagement nıcht alleın

durch dıe evangelischen Gemeinden ı Umland, sondern auch uUrc
Vondas ZuLt gefüllte Spendenpolster des Jahres 1944 unterstützt““

der en Spendenbereitschaft konnte der Vereın bıs 1948
profitieren da dıe alte Reichsmark für Prıvatpersonen aufgrund der
estarken Bezugsbeschränkungen 1ir dıe Besatzungsmacht ohnedies
kaum Wert besafß un dadurch der W ohlfahrtspflege als Spende
kam Lediglıiıch dıe W ohlfahrtsverbände wurden VO en Amer:ı1-
kanern AUS CiNecemM eıl der Beschränkungen herausgenommen So
erhielten SIC VO Begınn Aall für dıe alte Währung (dıe noch gültıge
Reichsmark), WENN auch stark reglementiert Lebensmuttel Kr aft:
StO un das für den utfbau der Heıme außerst wıchtige
Baumaterı1al Das existierende Spendenpolster etrtfetie den Vereın
auch darüber hınweg, dass ST ach den Weısungen des alten Regıimes
C1NCMN Großteil SCINCT finanzıellen Keserven a genannten
Reıichsschatzanweisungen hatte anlegen NUSSCH Dıese wurden VOINl

der Besatzungsmacht IN IL sofortiger Wırkung eingefroren und
standen damıt der Inneren 1ssıon der Folgezeıt nıcht mehr Z
Verfügung

Intern 11STeEFEe sıch der Vereın für dıe Neuorganısatıon der Arbeıt
So definıjerte sıch 111 C1INCIMN Posıtionspapiler VO Maı 1945 als
„Hand der Kırche“ Damıt besann sıch dıe Münchner Innere M ıs
S1OIN auf iıhre UrCc1geNSs tcn W urzeln S1ıe POSItIODICI'tC sıch ErNECUL 1 der

der praktıisch handelnden Kırche OFTr (Irrtf der gelebten
Dıakonıie Im Gegenzug forderte der Vereın VO der Kırche C171a

stärkeres ngagement be1l der Verwaltung nd 111 en Eıinriıchtungen
der Inneren 1SsS1ıON Des Weıteren stellte CT sıch 111 dıe C114

Vorkämpfers SCHCH dıe A4US C141 1: Sıcht überall beobachtende
Säkularısatıon der Gesellschaft Jerın stand der Vereın nıcht Jeın
entsprach 168 OC damals vielen Stimmen 1 der Landeskirche dıe

der Säikularısatiıon das Hauptübel erblickten un auf diese nd dıe
nach iıhrer Ansıcht damıt einhergehende „Vermassung” des Men-
schen der Mensch wırd ZUL wıllenslosen Gestaltungsmasse ın en
Händen der Ideologen auch dıe Ursache für den Erfolg des Natıo-

10 LKANR Bestand 84 1 Band eft der Inneren Mıssıon
München alle Freunde und Mitglıeder VO! Julı 1956 tikel Hofmanns
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nalsoz1ıalısmus sahen. Um dıe eigenen K räfte dagegen stärken un
bündeln, S FZTC 6S sıch die Innere 1Ssıon München ZUuU Zuel; dıe

auch in München wiederauflebende V ıelfalt evangelıscher Vereıine
dergestalt beschränken, aSSs alle ıhrer Meınung ach unwichtigen
aufgelöst un alle wıchtigen Institutionen und Vereıine dem
ach der nNnneren 1Ssıon zusammengeführt werden sollten. Damıt
stand der Vereın ıIn eıner Linıe Mıt gleich lautenden Überlegungen
des Landesvereıns.

Ganz ıIn diesem Sınne übernahm dıe Innere 1SsS1ı0NnN München
AF dem Kriegsende auch ehemals HEG dıe Natıonalsozıialısten eNLTL-

eignete Eınrıchtungen anderer evangelıscher Vereine, W1ıE das olf-
Stöckerhaus un dıe Miıtternachtsmission, beıides Tätigkeitsbereiche
des evangelıschen ereıns „Freundiınnen Junger Mädchen . diese
1ın Eıgenregıe weıterzuführen

Als EersStEn chrıtt 1M Sınne einer Rückbesinnung un eu
lebung der eigenen Wurzeln verstand dıe Innere 1SS10N ın Muüuünz-
chen auch dıe ründung eines eigenen Mutterhauses 1945 [)Das VOTLI-

dergründıge Maotiıv W al der Aufbau einer ıdeologiısch SANZ VO

Münchener Vereın beeinflussten eigenen Schwesternschaft, dıe auch
VO Landesvereın relatıv unabhängı War nd füır dıe Zukunft das
Hauptreservoire für eın speziıfisches Mäünchner Pflegepersonal WeTr-

den sollte uch erhof{ffte sıch der Vereın miıt dıieser Neugründung
den möglıchst schnellen W ı1ederaufbau des eıgenen, ausgedünnten
Personals. Das Multterhaus bot zugleıich vielen Frauen, dıe
SCH der Gefangenschaft der dem Tod des Mannes alleın für dıe Fa-
mılıe aufkommen MUSSTICEN, dringend benötigte Berulfs- nd damıt
auch Überlebensperspektiven.

Des Weıteren SCWANN dıe Münchner Innere 1SS10N ın dem
Münchener5 Langenfass, einem Gründungsmıitglıed der spate-
K GS1]J un der Person, dıe VO der Besatzungsmacht als Vertreter
der Landeskırche eiıne eigene Presselızenz erhielt‘“, einen kom-

147 gegenüber den Amerıiıkanern anerkannten Vorsıtzen-

13 wıe Anm.
NICOLAISEN, Carsten/VOLLNH } Clemens: Evangelısche Kırche und
oMentlıches en in München 1945 bıis 1949 In Trummerzeıt in München
ultur und Gesellschaft einer deutschen Großstadt 1M Aufbruch 5-1
hrsg. VOoO  — Friedrich Prinz. München 1984, 131-141, 133
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en für den Vereın. In ezug auf dıe Personen des ECTSFEEN nd des
zweıten Vereinsgeistlichen anderte sıch In diesem Zusammenhang
zunächst nıchts.

Neben der Versorgung der Münchner Bevölkerung mMıt Lebens
miıtteln sah dıe Innere 1SS1ıON 1n München eın weıteres wichtiges
Aufgabengebiet ın der Betreuung der ın dıe Fa hereinstromenden
Flüchtlinge. Hıerzu besann S$1C sıch eines Arbeıtsfeldes, das S$1C bıs
Z Verbot ÜLG das NS-Regime bereıts vorgehalten hatte, der
Bahnhofsmissıion. Zunächst eröffnete INan diese evangelısche Instı-
ution ın der Vorstadt, CS gelang dem Vereın aber schon kurze Zeıt
späater, unterstutzt VO der Besatzungsmacht nd stadtıschen Be-
hörden, dıe GLI Bahnhofsmission wıeder direkt Hauptbahnhof
anzusıiedeln. Dort wurden dıe ankommenden Flüchtlinge Deraten.
MIt Lebensmuitteln un auf dıie VO der Ta vorgehaltenen
Unterkünfte verteilt. Dıe Innere Miıssıon rundete dieses Angebot iın
der Folgezeıt mM1ıt einem LICUH geschaffenen nıcht stadtıschen Flücht-
lıngsheim ın eiınem eigenen AÄAnwesen ab Sıe arbeitete auch ın der
am bulanten Flüchtlingsfürsorge Münchens miıt un begann SCSCH
Jahresende MmMiıt dem Autfbau eines weıteren Flüchtlingsheimes. Jahre
spater NUTZLE der Vereın dıese Erfahrungen für en Eıinstieg ın dıe
Beratung und Betreuung V Miıgranten. uch ın diesem Feld
sozıaler Arbeıt kooperlerte INnan VO Begınn CHS mMıt der athAho-
ıschen Seıite

Eın Aufgabenfeld, iın dem der Vereın VOTL nd nach der Kapıtu-
latıon kontinulerlic tätıg WAafr, 1STt dıe Betreuung VON Kleinkındern
e dıe Auslagerung dıeses Arbeiıitsfeldes 1943 Ins bayerische
erj1an hatte dıeser Bereich en Krıieg personell Sut überstanden.
Hauptverantwortlich für dıe Kleinkinderbetreuung W dr_r damals dıe
Neudettelsauer Dıakonissenschaft. Miıt dem Ende des rieges un
damıt auch dem Ende der Bombardıerungen stand einer Rückver
Jagerung 1in dıe Stadt nıchts mehr 1im Wege. Es kam €1 dem Ver-
e1in>24SS das ursprünglıch dafür vorgesehene Gebäude en
Krıeg eiıdlich überstanden hatte nd 1in dieser Zeıt auch für andere
ufgaben weıter SCHULZL wurde. Eıne Einschränkung der Arbeıt ın
diesen Räumlichkeiten geschah 1945 alleın dadurch, Ase dıe wäh-
rend und nach dem Krıeg VOTSCHOININCHCH Einquartierungen, VO

eıner Olgesellschaft nd VON Zwangsarbeitern, nıcht sofort aufge-
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en werden konnten sondern sıch bıs 1946 erstreckten Allerdings
W ar deren Ende se  af., da dıe Wiıedereröffnung der Kleinkın-
derbetreuung 1945 11 Sınne der Besatzungsbehörden un der
Stadt stand *®

Um auch dıe Arbeıt Jugendbereıch wıeder Gang F1N-
SCH rhıelt der Vereinsgeıistlıche schon Sommer VOIN Jugend
A der ta München den Auftrag, dıe Eınrıchtungen der aufge-
Östen NSV für die freiıen Wohlfahrtsverbände sıchern Hofmann
erstellte 11 der olge C1INC Aufstellung derjenıgen Eınriıchtungen de
Cn das besondere Interesse des Vereıns galt SO stand hıerbei
GTSTEr Stelle dıe ückgabe der ehemalıgen Arbeıiterkolonie erZzZog-
saägmühle Oberland CLHGT hemals parıtätisch gELrASENCN 11r
richtung für dıe Unterbringung wohnungsloser Menschen Daneben
ftorderte C.5 Ersatz für dıe TErSTOrFfeNn evangelıschen Altenheime un
oberste Priorität be1ı städtıiıschen Miıttelzuteilungen für den 1eder-
aufbau der CISCHCH Eiınriıchtungen. Tatsächlich gelang dem Vereın
VIPE: Absprachen INM1L der Carıtas dıiese bekam ı egenzug CI

andere Eıinrichtung kurze Zeıt Spater dıe Ubernahme der uUurc
CHIC natiıonalsozialıstische Unterorganıisation übernommenen Her
zogsaägmühle Diıe Münchner Innere 1Ssıon konnte sıch hıerbei
schon Vorteld durch dıe CHNSC un vielen Gebieten eingeübte
Zusammenarbeıt IN der Carıtas frühzeltig Konkurrenten WIC

Z eıspıe dem Arbeıitsminısterium der der wıeder gegründeten
Arbeiterwohlfahrt durchsetzen S1e hatte sıch damıt die wıchtıigste
Eınriıchtung überwıegend katholischen Oberland gesichert Der
ZUS1SC Aufbau und dıe Ausweltung der Arbeıit Kınderbereich
profitierten auch durch dıe UÜbernahme C111 ehemalıgen Kınder
SaArteNS der NSV Vorort Münchens

Dıe W ıederaufnahme der durch den rıeg beendeten Arbeıt
Altenheim Westend eıtete der Vereın durch dıe Anmıiıietung VO An-

Münchner Umland C114 Diıes WAar C1M Gebot der
Stunde un bot sıch VOTL em deshalb we1ıl auch er der Vereın
auf CISCNC Erfahrungen VOrTr un während des rieges zurückblicken
un sıch der Unterstützung staädtischer Stellen sıcher SC1IM konnte So

13 MONACENSIA MUNCHEN (wıe Anm
Bestand: Wiıedergutmachung: Schreiben Hofmanns Langenfass

VO:! Maı 1945
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betreute (1 bereıits während des rıeges ausgelagerte Altenheime 1mM
Oberland Auch dıe 1n Betreuung stehenden alten Menschen wurden
ab 1943 aufgrund der Bombardıierungen A der ta evakuınert nd
ın nıcht edrohten egenden untergebracht. Mıt dem Zusammen-
T3 stand InNnan VOT dem Problem, dass dıe oftmals iın entlegenen
Gebieten angesiedelten Altenheime aufgrund der bereıts erwähnten
Schwierigkeıten nıcht mehr werden konnten nd dıe Mır
evakulerten Personen elegten Gemeinden eine weıtere Unterstut-
ZUNS ablehnten uch 1er handelte der Vereın schnell nd s gelang
ıhm ın kürzester Zeıt Häuser VT Unterbringung alter Men-
schen anzumıeten. Dıe Einrichtungen personell AUB! dıe Innere
Miıssıon angeglıedert, M USS sıch aber völlıg autark VErSOrSCNH. Sıe
boten alten Menschen ZW ar eiıne nterbringung und Versorgung auf
niıedrigstem Nıveau, doch damıt immerhın eine gesicherte Perspek-
t1ve. Daneben ermöglıchten S$1C dem Vereın dıe Fortführung eINes für
ıhn tradıtiıonsreichen nd für dıe Zukunft außerst wichtigen Arbeıts-
feldes*.

Probleme ergaben sıch für dıe Innere Miıssıon ZULXC gleichen Zeıit
durch dıe VO  3 der amerıkanıschen Besatzungsmacht 1M September
des Jahres erhaltenen Entnazıfizierungsbögen. Der Vereinsgeılst-
lıche Hofmann gerlet durch S1E Ins Vısıer der Milıtärregierung. Dıese
bestand in der olge, vieler entlastender Aussagen, aufgrun
der Mitgliedschaft Hofmanns 1IN der auf der Absetzung des

Vereinsgeistlichen. ach einer erfolglosen Intervention durch dıe
Landeskirche un durch den LCUCNMN Vorsitzenden Langenfass, der
Entlastung Hr Zeugenaussagen ehemalıg Verfolgter nd dem
Mitglıed des Berliner Hauptausschusses für dıe pfer des Fa-
schısmus, Probst Grüber, entschloss sıch dıe Münchner nNnere Mıs
S10N dazu, Pfarrer Hofmann beurlauben Er erhielt eine Gemein-
depfarrerstelle, blieb aber 1mM Ausschuss des V eereıns nd wurde
Vorsitzender des HC gegründeten Mutterhauses der Inneren 1Ssıon
München. Damıt W arlr (21: ach W 1€ VADT. in einflussreicher Stellung‘®.
An seıne ursprünglıche Stelle ErFaT miıt sofortiger Wiırkung der Ver
einsgeılistlıche eonNar Henninger, Er W dI_I der ıdeale Mann, VCI-

fügte CI doch ber grofße praktische Erfahrung un W ar se1ıt langem
15 Bestand Protokollbu« Ausschusssıtzun VO 13 November 1945

(wıe Anm 15); Ausschusssitzung om Oktober 1945
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1M Vereın tätıg. Er galt polıtısch als unbelastet, W ar doch ın den
Jahren 1933 bıs 1945 nıemals Mitglied der SCWESCH und
dem bereıits MIt der Besatzungsmacht Als charısmatısche
Fıgur sollte CT dem Vereın bıs 1976 vorstehen.

Resumee
Durch dıe beschriebene Entwicklung dıe wichtigsten W eı-
chenstellungen des Münchner Vereıins für dıe Zukunft gestellt. Diıe
Münchner Innere 1SS10N hatte sıch 1n kürzester Zeeit bereits ın den
Arbeitsfeldern posıtionıert, in denen sS1eC ın den nächsten Jahrzehnten
arbeıiten sollte. SO entwiıckelte sıch Zu Beispiel spater AUS der ama-
ıgen Flüchtlingsarbeıit dıe Ausländerarbeıt. Diıe wıeder gegründete
Altenarbeit wurde weıter ausgebaut un profitierte VO der 1re
ten Fortentwicklung hne eıne nnenswerfe Unterbrechung 1945
Dıe Kınder- un Jugendarbeıt, substantıeller Bestandte1 des Ver-
eINS, wurde wıieder ach München zurückgeholt. Gerade ser er-
stutzte dıe ta dıe Müuünchner Innere 1SS10N besonders, konnte
S1C sıch auch aufgrund ıhres frühen Zugriffes auf ehemalıge NSV-
Eınriıchtungen bessere Startbedingungen als dıe entweder 1M utbau
begriffenen der aber kurzzeılt1g aufgelösten nıcht konfessionellen
W ohlfahrtsverbände sıchern. Außerdem wurde der Vereın bereıts
1945 wıieder ın Arbeıitsbereichen aktıv, AUN denen Gr auf Druck des
NS-Regimes weıchen MUSSTeE SO begann ß mi1t dem W iederaufbau
der Bahnhofsmissi:on un der Miıtternachtsmission, beıides Bereiche
dıe auch 1n der Zukunft eiıne wichtige 1M diakonıischen Selbst-
verständnıs un: 1n der kommunalen Sozıialarbeit spıelen sollten.

uch aufgrund der eigenen Geschichte verfügte dıe nneren Miıs-
S10N 1in München ber fast ıdeale Startbedingungen. S1ıe profitierte
VO der aäahe TTT Leitung der Landeskırche, dıe ıhr sowochl personell
als auch instiıtutionell CHS verbunden und eın wichtiger Partner SC
genüber der Besatzungsmacht Wa  — Des Weıteren blickte INan auf
eıne gefestigte und VO gegenseltigem Nutzen sıche Heimüber-
nahme Herzogsägmühle gepragte Zusammenarbeit Mıt dem
deren großen konfessionellen W ohlfahrtsverband, der Carıtas. Dies
stärkte die tellung der konfessionellen Sozialarbeit 1n der Landes-
hauptstadt zusätzlıch.

Diıe Zusammenarbeiıt MIt der Ta W ar VON gegenseltigem
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W ohlwaollen ö I1  S brauchte einander. Zr wurden dıe
politischen un wırtschaftlıchen Strukturen Münchens MIt dem Fın
marsch der Amerıkaner zerschlagen nd benötigen onate bzw
Fc bıs ZAUT Wiıederherstellung. OCn im Gegensatz ”7 konnte dıe
Innere 1Ssıon hre Strukturen ber en Zusammenbruch hınaus
bewahren nd verfügte zudem ber eıne ZW alr eingeschräankte aber
intakte Miıtarbeıiıterschaft. Sıe W ar SCHAaU Ort tatıg, dıe Kom-
INULNC handeln MUSSTE, 1€Es 1945 aber 1Ur schr bedingt konnte un
deshalb dıe Hılfe der freiıen W ohlfahrtspflege dringend benötigte.
Diıes W ar 1mM Besonderen dıe Versorgung der Bevölkerung MIt allem
Lebensnotwendigen, dıe Flüchtlingsbetreuung, dıe Altenarbeit un
dıe Jugend- bzw Kınderbetreuung. Im Zuge der Flüchtlingsströme
ach München ahm der Anteıl der evangelıschen Bevölkerung 1n
der Ta kontinulerlich L ein Umstand, der automatiısch dıe Stel-
lung des evangelıschen Wohlfahrtsverbandes ın eıner bıs dahın ka
tholıisch domiınıerten Kommune staärkte.

Auch dıe Zusammenarbeıt AT der Besatzungsmacht gestaltete
sıch posItIV. Der Vereinsgeistliche MUSSTIe ZW ar zurücktreten, Oocn
tellte dıese Veränderung der Vereinsspitze dıe nnere 1SsS1ON VOT

keine Existenzfrage. Verfügte S$1C OCn mM ıt Pfarrer Leonhard Hen-
nınger ber eiıne charısmatıische Persönlichkeıit, dıe dıe Praxıs In a11
ıhren Facetten kannte, nıcht polıtisch belastet nd eın Garant für dıe
Kontinultät des Vereıns Wäd  - Ahnlich verhielt CS sıch nNıt dem AUS

Ansbach wıeder nach München zurückgekehrten Landesbıschof Meı
SC}  — Auch C blıeh ber dıe Kapıtulation hınaus weiıter 1IN seınem Amt
nd garantıerte damıt Kontinuiltät bezüglıch der Inhalte un Arbeıt
auf dem evangelıschen Sektor In den Tätigkeitsfeldern, ın denen der
Vereın bereıts während des „Dritten Reıiches“ arbeıtete, xab es MIt
der Besatzungsmacht keine Schwierigkeiten. Dıe Innere Miıssıon 1ın
München W ar glücklicherweise auch aufgrund ihrer Münchner
Geschichte gerade 1n en Bereichen aktıv, 1n denen der Eınfluss des
NS-Regimes relatıv gering W dI nd CS keıne großen Reibungsflächen
bzw Verstrickungen gab S1e W ar auch deshalb nıcht 1N dıe Ver
brechen des „Dritten Reıichs“ iın der Sozıialen Arbeıt verwickelt, weıl
S$1C 1MmM Gegensatz anderen großen evangelıschen Irägern ZAL Be1-
spie nıcht ber Behinderteneinrichtungen verfügte. Vıelmehr stellten
dıe Aktıvıtäten der Vereinsgeıistlichen ın der Gefängnisseelsorge, dıe
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Arbeıt 1M KL Dachau und ın dıe Tätigkeiten in der SCNANNICN
„Hiılfsstelle für nıcht-arısche Chrısten“ der Inneren 1SS10N 1n Mün
chen der Parteimitgliedschaft des Vereinsgeistlıchen einen
„Persilschein“ für dıe zukünftige Arbeıt aus S1ıe W dr SOMItT für dıe
Amerıkaner MIt der Carıtas der wıchtigste Ansprechpart-
NCr be1 der Versorgung der Bevölkerung un dem Wiıederaufbau der
Sozıjalen Arbeıt ın München Bezüglıch ıhrer Tätigkeitsfelder 1e16%
sıch dıe Münchner Innere 1Ss1ıoNn nıcht VO iınnerkı:rchlichen TIradı-
tionen, sondern V} Pragmatısmus leıten. Der Vereın arbeıtete dOft,:

61 gebraucht wurde, nıcht zuletzt deshalb am E VO  wn allen
relevanten Seiten dıe gröfßtmöglıche Unterstützung.

Gerade dieser Umstand und dıe schnelle Posıiıtionierung der Mün
chener Inneren 1Ssıon in den damals wıichtigsten Arbeitsfeldern
Sozıaler ArXDeIt. MIt ıhrer ber den Zusammenbruch des
„Drıtten Reiches“ hınweg laufenden praktıschen ArDeIt, lassen en
CNIUSS L& A4SS der Vereın keiıne Stunde „Null“ erlebt hat usSe-
hend VO der praktıschen Arbeıt VOT Ort: spielte der Zusammen-
IC der alten Ordnung füur en Vereın keıiıne WIrkKlıc nachtenige
Raolle Im Gegenteıil, der allgemeıne Zusammenbruch erweiıterte dıe
Möglıchkeıiten der Inneren 1SS10N. on wenıg spater konnte sS1C
zusätzliıche Arbeitsfelder übernehmen, dıe für S1C damals Neuland

So begann S1e ZUum eıspie mıt der Arbeıt in der ta:
M1ssıon un übernahm wen1g spater dıe Arbeiıt der Miıtternachts-
1Ss1ıon dauerhaft

Das AUS der damalıgen Sıtuation heraus entstandene zielgerichtete
un pragmatısche Handeln ermöglıchte dem Vereın den schnellen
Wiıederaufschwung 1n den kommenden Jahren. on 1948 verfügte
dıe Innere 1Ss1ıonN ın München ber eıne höhere ahl Miıtar-
beitern, Unterbringungs- un Betreuungsplätzen als VOT dem Krıeg.
Sıe W alr damıt 4aUus der Sozıjalen Arbeit 1in der Landeshauptstadt nıcht
mehr wegzudenken. Diıie allgemeıne Krise der freıen Wohlfahrtsver-
bände aufgrun der W ährungsreform überstand S1e ın der olge
hezu unbeschadet

Zusammenfassend kann SESAYL werden, aSs dıe Innere 1Ssıon
ın München, 1n dieser bzw dieser Notzeıt, einen W iıederaufbau
bewerkstelligte, der den Grundstock für den Vereın un dıe Aus-
richtung des erbandes ıs heute bestimmt.
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CAAUDES I HDP
ZWISCHEN KIRCHLICHER OSL-WEST-VERBONDENHEI

UN  = DEUISCHLANDPOLITISCHEM SIREIE
/l DE  D ESAMTDEUTSCHE PROIESIANIISMUS

ERSTEN NACHKRIEGS]AHRZEHNT"’
Kırchliche Eınheıit nd Ostzonale Sonderentwicklung

Zonengrenzen sınd keine Kirchengrenzen2 mMi1ıt diesem Grundsatz
CI Z sıch 1945/48 dıe evangelischen Landeskırchen 1n den vier
Besatzungszonen ber dıe polıtıschen Realıtäten hinweg und instıtu-
tionalısıerten dıe ıhrer Auffassung ach bereits „bestehende Gemeiın-
schaft der deutschen evangelıschen Christenheit“ ın der „Evangelı-
schen Kırche 1n Deutschland“®. Ebenso formierte sıch dıe CVaANSC-
lısche Jugend- und Studentenarbeıit 1M Raum „Deutschland als
„Evangelısche Jugend Deutschlands“ un „Evangelısche Studenten-
gemeınde 1n Deutschland“ Im Gegensatz Zu verwendeten
Adjektiv „deutsch- W ar das Substantıv „Deutschland“® als geographi-
sche Angabe gedacht un sollte deutsch-christliche Interpretationen
ausschließen. Räumlıich beschränkte sıch der Zuständıigkeıitsbereich
der EKD auf das Gebiet der vier Besatzungszonen einschließlich des
Saarlandes. Dıe Oder-Neiße-Linie wurde als Grenze kırchlicher Or
ganısatıon stillschweigend akzeptiert und damıt ındırekt eın Beıtrag

Vgl ausführliıch diesem ema LPEPP: C'laudıa Tabu der Einheıit? ırch-
1C! Ost-West-Gemeimnschaft und deutsche Teilung (1945—-1969). (AKIZ
42) Göttingen 2005, B
SO Moriıtz Mıiıtzenheim auf der Kırchenversammlung in Eıisenach. Vgl EISE-
AÄACH 1948 Verhandlungen der Verfassunggebenden Kırchenversammlung
der EKD 'Om Ql 3 Julı 1948 Berlın 1951, 66
Vgl dıe rundordnung der EK  ® In DIE PROIOKOLLE DES RATES
DER EVANGELISCHEN KIRCHE DEUISCHLAN 947/48
Bearb VO:  2 Carsten Nıcolaisen und Nora reca Schulze (AKIZ 6 Gottin-
SCH 1997; 524



138 Claudıa Lepp
ZUur geographischen Definition des Deutschlandbegriuffs geleistet“.
1ne€e ahnlıche Wırkung hatte auch der Verzicht auf dıe Gründung
VO ostdeutschen Exılkırchen

Innerkirchlich handelte 65 sıch beı der Schaffung der EKD als
Bund bekenntnisverschiedener Kırchen einen art CITUNSCHCH,
fragılen Kompromiss”. Seıin Zustandekommen verdankt sıch dem
Zusammenwirken mehrerer Faktoren: dem ausgleichenden Wırken
des württembergischen Landesbischofs Theophıiıl W urms, einem Ge
meinschaftsgefühl iınsbesondere den Laıen SOWIe dem kırchlı-
chen unsch ach eiıner einheıtlıchen Vertretung gegenüber en vier
Besatzungsmächten un der Okumene. Diıe tiefen konfessionellen
nd kırchenpolitischen Dıfferenzen innerhal des deutschen Protes-
tantısmus bestanden jedoch auch ach der ründung der KT
weiıter.

Der Konstitulerungsprozess der K fand eiınem Zeıtpunkt
seinen Abschluss, als der Kalte Krıeg auf einem ersSIen Höhepunkt
nd dıe Spaltung Deutschlands offenkundig alcnhn Als Organısa-
t10N auf gesamtdeutscher ene, dıe mıt Genehmigung aller Besat-
zungsmächte zustande gekommen WAaTrT, wurde dıe EKD faktısch
einem Symbol Gesamtdeutschlands un damıt E Polıtıkum. V ı1ele
Deutsche sahen In iıhr dıe Vorwegnahme natıonalstaatlıcher W ıeder-
vereinıgung; dıe sowJetische Besatzungsmacht deutete S1E Öffentlich
1m Sınne iıhrer Deutschlandpolitik., 1C zuletzt deshalb wurde VOI
den KD-Vertretern dıe natıonalpolıtische Symbolfunktion nıcht
herausgestellt. Sıe verlegten sıch mehr auf den kulturnationalen Sym-

Vgl HENKYIS; Reinhard Dıie evangelısche Kırche und Deutschlan: Notizen
einem noch nıcht erkundeten Problem In WECKERLING: Rudaolt (Hg.)Jenseıts VO Nullpunkt:? Christsein 1mM westlichen Deutschlan: Stuttgart FO7Z:
3749, 4.()

Zarr Entstehungsgeschichte der EKD in den ahren 1945 DIS 1948 vglH-V! AÄAnnemarıie: Von Ireysa 1945 bıs Eisenach 1948 Zur
Geschichte der Grundor  ung der Evangelıschen Kırche in Deutschlan:
AKTIZ Göttingen 1980; DIE PROTOKOLLF DES RATES DER

EVANGELIS  EN DEUTISCHLAN 945/46 Bearb
O1 Carsten Nıcolaisen und Nora Andrea Schulze (AKIZ 5) Göttingen1995; PROIOKOLLE (wıe S3 Wolf-Dieter Die
Kırchenversammlung on Treysa 1945 Hannover 1985; GRESCHAL, Mar-
tiın Die evangelısche Christenheit und die deutsche eschıichte nach 1945
Weıichenstellungen in der Nac  riegszelt, Stuttgart 2002,
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bolcharakter der EKD SO erklärte der Ratsvorsıtzende W urm auf
der Vorberatung ber dıe Verabschiedung der Grundordnung
Julı in Eısenach: „Unser Entschlufß 1St eın rein kirchhicher; hat keı
HE  - polıtıschen Nebengedanken, weder einen innerpolitischen, och
einen außenpolitischen. ber C555 freut Uu1s, WIr als Kırche AZu
beitragen können, da{fß in einem Volk, HUr dessen an miıtten hın
rcC eın chnıtt geht, eine große Verbundenheıt des Glaubens
nd der geistıigen Güter herrscht, da{f INa  au darüber auch dıe SCHCN-
wärtıgen Verhältnisse VErSCSSCH kann, da{fß olk sıeht, W 1E WIr,
dıe WIr eines Glauben sınd, dıe WIr das Erbe der Reformatıion, dessen
WIr 288 dıiıesem Ort besonders bewufßt sınd, bewahren un eılıgen.
W ır gehören ZUSaMMECN, un WWr wollen al dieser heutigen
N öte un: Schwierigkeıiten un ıußeren erhältnısse zusammenhal-
C  3 W ır vollen dıeser Verbundenheıt uUuNsCcCTEIN Volke

c<cO6nd dem Ausland Zeugni1s ablegen Vor allem auch der polıtische
Berater des Rates der EKD, der Hıstoriker Gerhard Rıtter, WIES der
evangelıschen Kırche dıe Raolle einer geist1g-kulturellen ainıımmer der
wırtschaftliıch un polıtısch gEIFENNTIECN Deutschen Zzu

Diıe Besiegelung kırchlicher Eıinheit auf natıonaler ene: SCEHCH
dıe CS auch einzelne innerkı:ırchliche Krıitik gab, erfolgte doppelt SYIMN -
bolträchtig 1n E1senaChH, einem Geschichtsort des Protestantismus
un seiner Eınıgungsbestrebungen. Zugleich Jag CTr ın der sSOoWJet1-
schen Besatzungszone, wodurch dıe Verbundenheit der Protes-
anten ın Gesamtdeutschland demonstriert werden konnte. M ıt der
Wahl des Berliner Bıschofs Otto Dıbelius Zu Ratsvorsitzenden
SETIZIE dıe EKD an eın weıteres Zeichen für ıhre eigene TARS7O>-
nale Gemeinschaft.

Auf mun der schlechten Kommuniıkatiıonsbedingungen SOWI1eE
der bald einsetzenden wıirtschaftliıchen und gesellschaftlichen Son-
derentwicklung ın der sowJetischen Zone ıldeten sıch DSESAMTL-
deutscher Kırcheneimbheit schon fruüh ınformelle ostdeutsche Sepa
ratgremıen. Als Ort des Informations- un Meınungsaustausches

1948 (wıe Anm Z
Vgl den en Bericht Rıtters über dıe polıtısche Lage Deutschlands für dıe
Sıtzung des Kates der EKD iIm Januar 1948 exXt in Auszügen abgedruckt be]
NOORMANN, Harry Protestantismus und polıtısches MandatB

Dokumente und Kommentare. Gütersloh 1985, MFE
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ber dıe Entwicklungen 1ın en Ööstlıchen Landeskırchen, 1n der EKD
nd ın der Okumene wurde bereıits 1mM Herbst 1945 dıe Kırchliche
Ostkonferenz gegründet. Auf Grund der besonderen Jugendpoli-
tischen Verhältnisse ın der sowJetıschen Besatzungszone formiıerte
sıch och während der Konstitulerungsphase der Jugendkam mer der
EKD 1ım Maärz 1946 eıne eıgene ugendkammer (Jst. Be1 en Stu
dentengemeınden schlossen sıch 1mM prı des elben Jahres auf
run der schwıerıgen Kommunikationssituation zwıschen en Be
satzungszonen dıe ın der SB beheimateten Miıtglıeder des Vertrau-
EeNSratfes der ESGID einem „Ostbeıirat: Ile dıese ST-
deutschen Separatgremien verfolgten in der rühen Nachkriegszeıt
noch keinerle1 Irennungsabsıchten. Vıelmehr wurde VOIN Ostdeut-
scher Seıte versucht, dıe zonenübergreifende Kırcheneinheit erhal-
ten nd eine stärkere ostdeutsche Präsenz in den gesamtkırchlichen
Gremien erreichen. Dahıiınter stand dıe Furcht, angesichts der
immer undurchlässıgeren Zonengrenze VO den Kırchen 1n den
westlichen Besatzungsgebieten „abgeschrieben“ werden.

Zu diıeser Zeıt tauchten auch bereits Klagen ber dıe W ıdersprü-
che ın der westdeutschen recMm nd der Ostdeutschen Eıgenwahr-
nehmung auf: Dıe ırchen 1ın der sowjJetischen Besatzungszone oll
ECH nıcht 1Ur als kırchliches Notstandsgebiet, sondern in einer e_
sıologischen Sonderrolle wahrgenommen werden. So erklärte der
sächsısche Landessuperintendent Franz Lau 1mM Maı 194 / gegenüber
Bıschof Wurm: Der „kırchliche Osten“ habe „noch eıne besondere
Aufgabe un eine besondere Verheißung innerhalb der FK TEn Es sCe1
der „Auftrag“ der Kırchen iIm Osten; auch HÜT den geringsten An
scheın vermeıden, IS predigten WIr, relıg1Öös verbrämt, das Ideal
der Bürgerlichkeıit versunkener Zeiten. Es heıißt für Ns Nur Gottes
W ort, hne da{ß dieses Wort dienstbar gemacht werde menschlichen

cc8Parolen VO  - vorgestern, geEsStErN un heute

Eıgene SCHhuld, fremde Schuld un dıe deutsche rage
In der deutschen usammenbruchgesellschaft übernahmen dıe rasch
wıeder instiıtutionell funktionsfähigen Kırchen dıe Raolle eıner Spre

Schreiben VO 23 Maı 1947 Abdruck in PROTOKOLLE, (wıe
S); 16/-171,; hıer 168
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cherın des deutschen Volkes, das VON iıhnen weıterhın als eine 1n-
eıt begriffen wurde. egenüber den Besatzungsmächten nd der
Weltöffentlichkeit machten S1C sıch vornehmlıch dessen Fürspre:
cherın. Diıe evangelısche Kırche U 1€eSs In einem Bewusstseıhin
VO kırchlichen Öffentlichkeitsauftrag. Kırchenleitende Persönlich-
keıten sahen darın eıne Konsequenz früherer Unterlassungen un
ıhres Eingeständnisses ın der Stuttgarter Schulderklärung. Diıese Er
klärung W aAr als Bıtte dıe Öökumenische Christenheıit erge-
bun VOT Gott und eıne Neubelebung zerstorter Gemeininschaft abge-
fasst Dı1e evangelısche Kırche bekannte sıch in der Erklärung
eıner „Solidarıtät der Schu M ıt dem deutschen Volk, bliıeb aber
hınsıchtlich der orm der Schuld nd der Umkehr VABC., Und den-
och löste dıe Erklärung iınnerhal der protestantischen Offentlich-
keıt vornehmlıc der W estzonen heftigen Wıderspruch dUS, der sıch
mıtunter chauvınıstischen Ausbrüchen steigerte. Vıele fühlten sıch
VO ıhrer Kırche verraten, dıe se1it dem Kaıserreich für olk un Va-
erland eingetreten Wa  — Nur weniıge folgten Martın Nıemollers In-
terpretation der Erklärung als „Weg 1INs Freie“**, ıIn dıe Wahrneh-
INULNS der Verantwortung der Kırche un des einzelnen Christen für
en Neuanfang.

Auf kırchenleitender Ebene hıielt INan sıch ach der Anerkennung
der eigenen Schuld azZu berechtigt, auch auf das Fehlverhalten der
Sieger aufmerksam machen. In ıhren Hınweilisen auf dıe „‚Schuld
der Andern“‘“*' wurde dıe EKD bald sechr viel Onkreter als 1MmM Be
kenntnis der eigenen Schuld Als Fürsprecher des deutschen V olkes
kritisıerte der Rat der EKD dıe Entnazifizierung un dıe „SlegerJus-
ELZ wobel sıch berechtigte rechtsstaatlıche Eiınwände MIt Auf-

Zur Stuttgarter Schulderklärung vgl GRESCHATL: Martın 11g.) Im Zeichen
der Schuld 4.()eStuttgarter Schuldbekenntnis ine Dokumentation. Neu-
rchen-V. 1985 DERS., Christenheit (wıe Anm 5), 131-150

10 NIEMOLLER Martın: Der Weg 1Ns Freie. Vortrag VO! 2./7/.1946 Abdruck
1in‘ GRESCHÄAÄATL, Martın (Hg.) Die Schuld der Kırche. Dokumente und efle-
xlionen ‚Ur Stuttgarter SC  erklärung VO 167 Oktober 1945 (Studienbü-
her ZuUr kırchlichen Zeitgeschichte. unchen 1982, 199206
In einem Brief an den Ratsvorsitzenden istete der Präsıdent der Kırchenkanzlei
der EKD Hans Asmussen 1m November 1946 dıe C der Andern“, der
„Besatzungsmächte“ SOWIE der „NCUCH deutschen Regierungen“, auf. Abdruck
1n PROTOKOÖOLLE: (wıe ö /39—-754, hıer 739
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rechnungsstrategien vermiıschten nd zumındest indırekt eıne
Schlussstrichmentalıität förderten‘?. e 2aSS C555 gleichzeit1ig e1-
1CINMN entschıedenen kirchlichen Eıntreten für dıe überlebenden Opferdes NS-Terrors kam, SCLZIE sıch der Rat nachhaltıig für dıe deutschen
Kriegsgefangenen SOWI1e für dıe Flüchtlinge nd Vertriebenen S BE In
olchen Stellungnahmen tauchten auch altere natiıonalıstische Argu-
mentationsfiguren auf. In einem „Wort des Rates dıe Christen 1n
England“ VO Dezember 1945 wurde davor ZSCWAANT, dıe Fehler
des Versaıiller Vertrages wıederholen, denn dıe „Rechenkünste
defer: dıe die fahrlässıge Brandstıftung VON 1914; der alle CUur

päıschen ächte beteiligtö alleın deutschen bestrafen
mussen glaubten, sınd gründlıch schanden cc13  geworden rsSt

dıe Auswirkungen dieses Vertrages hätten dıe Deutschen für en Na-
tiıonalsozialismus empfänglich gemacht. Damırt wlıesen dıe Ratsmıt-
glieder ıIn ihrer deutschnationalen Geschichtsdeutung en Sieger-maächten eıne Mitverantwortung für das Aufkommen des Natıonal-
sozlalısmus nd seinen Folgen uch schreckten s1e 1ın ihrer SCI-manozentrischen Befangenheit nıcht davor ZUrücK; dıe Vertreibungder Deutschen AUS den ehemals deutschen UOstgebieten SOWIE dıe De-

INn den Besatzungszonen MIt dem Holocaust vergleichen:beıdes se1 „grundsätzlıch nıcht anders bewerten, als dıe SCSCH dıe
Jjüdısche Rasse gerichteten Ausrottungspläne ıtlers.“ Den Allııerten
dıe Absıcht einer Kollektivbestrafung unterstellend, hıeß Cr 1n em
Wort „Mıllıonen Unschuldiger verhungern lassen, ıl  3 Miıllıonen
ebenso Unschuldiger faächen; kann NUr der Unverstand für gerechthalten“. In der Gemengelage VOnNn TITradıtionsüberhang nd Neu-
orıentierung während der Nachkriegszeit W ar be1 ein nd denselben
Ratsmitgliedern eben beıides zugleich finden: Eınerseits dıe theo-
logi_s_che un polıtische Eınsıcht iın dıe verheerenden Folgen natıona-
ler Überhebuhg und dıe Bereıtschaft ZUM Schuldbekenntnis, ande-
rerseits das noch tief verwurzelte natıonalprotestantische Erbe Denn
dıe Mehrheıit der kırchlichen Nachkriegselite W ar och 1m K alser-
reich un seinem Wertekosmos sozlalısiert worden un hatte spater
12 Vgl dieser ematı auch$Clemens Dıe Hypothe des

Natıonalprotestantismus. Entnazıfizierung und Strafverfolgung VO  —— NS-Ver-
brechen nach 1945 In GeGe 18, }3992, 51-69

13 Abdruck In: PROTOKOLLE, (wıe Anm 3, 215ff.; hier 2L
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dıe natiıonalıstischen V ısıonen der ‚WaANZISCI un frühen dreißiger
re des ahrhunderts geteilt

Der Versuch national un gesellschaftspolıtischen Neu-
Orı1CcNtTIeruNg der evangelıschen Kırche wurde ıingegen „Darm-
stidter Wort des Reichsbruderrates MI ach Auffas
SUuNg SC1NECS5 Hauptautors, des Göttinger Theologen Hans-oachım
Iwand, galt Cc5 verhindern, 2aSS dıe Kırche ZUuU ammelbe  en der
anwachsenden natıonalıstischen un: antıkommunıistischen ber-
ZCUSUNSCH besetzten Deutschland wurde‘* Der lIinksnationale
Iwand W ar davon überzeugt 24SSs das Evangelıum die Deutschen FAr

Revısıon ınres Nationalbewusstseims un polıtischen Han-
deln befreien konnte In welche Rıchtung dıeses Handeln gehen
sollte 4A71 hatte sıch Brief den hannoverschen Olks-
bıldungsminıster Adolf Grimme VO Aprıl 1946 bereıits konkreter
geäußert AIch kann miıch nıcht VO der Vorstellung fre1 machen da{fß
dıe VO  e der Sozialdemokratıe VETTLGICHE ac un dıe VO der
Bekennenden Kırche intendierte polıtische Neubesinnung irgendwıe
zusammengehören der besser gesagt da{fß WECNN W IT den Punkt
fanden SIC einander berühren 1€eS dıe Wiedergeburt uUNsSsScrIcCcs

V aterlandes bedeuten könnte“* wan SIHS S nıcht dıe LOösung
der Allıanz VO protestantisch und natıonal sondern C1INe IJM
deutung ıhres Beziehungsgeflechts Der hıstorısche K ONNEX zwıschen
deutsch protestantisch un bürgerlich konservatıv sollte ZUgSUNSICH

Zusammenwiırkens VO deutschem Protestantismus un eut-
scher Sozialdemokratie aufgebrochen werden Folglıch bezeichnete
das „Darmstädter Wort“ das andauernde RBRündnıs der Kırche MI
konservatıven nd rechtsnationalıstischen Kräften als dıe PIIMALC
Ursache für das kırchliche Versagen VOT den Herausforderungen des

un ahrhunderts ÜE den „Iraum besonderen
SCI dıe Natıon sakralısıert un dem unbe-deutschen Sendung

Vgl SC1INC Außerungen auf der Bruderratssıtzung Julı 1947 [)Das Proto-
koll 1ST abgedruckt ı BUCHHAAS- Dorothee: „Zum polit1-
schen Protestantismus 1945—1952 ine Dokumentatıion. Düsseldorf 1989,
schen Weg UNSCTCS Volkes Politische Leitbilder und Vorstelungen 1 deut-

in
15 /atiert nach HANS JOACHIM I[WAND cologıe der CIt Lebensabrıiss

und Briefdokumentation Bibliographie Hg VO  — Deter däanger un ]dieter
Pauly (Kaiser Taschenbücher 85) München 19972 131
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schränkten Gebrauch r  ; £0}itisgh€  S AC ach innen nd aufßen der
Weg bereitet worden An dıe Stelle VO Chauvınısmus nd Impe-
rialısmus sollte ach dem ıllen der Autoren eın europälsch
eingebettetes Natıonalbewusstsein Creten, das dıe „Berufung“ des
deutschen Volkes fortan 1n der Miıtarbeit Al den gemeinsamen Auf-
gaben der V ölker sah. Das deutsche Natıonalbewusstsein sollte
gleichsam pazıfiızlert werden.

Diıe Deutung der CSAMELEC deutschen Geschichte selIt dem
ahrhundert als Irrweg SOWI1e das Bıld eiınes Visionären Sozlalısmus,
das in der Erklärung aufschien, stießen 1ın protestantischen Kreisen
aber überwiegend auf Ablehnung und provozıerten Außerungen MmMiıt
natıonalkonservativen un antısozıalistischen Tönen. 1e] Krıitiık kam
AdUus der sowJetischen Besatzungszone; denn dıe dortigen Erfahrun-
SCH wıdersprachen der optimıstischen Aufforderung des „Darmstäad-
er W ortes“ posıtıver polıtıscher Mıtverantwortung.

Der kleindeutsche Natıionalstaat, MmMıt dem sıch der Mehrheiıiıts-
protestantiısmus se1lit en Tagen der Reichsgründung in wachsendem

identifiziert hatte, blieb für dıe deutschen Protestanten: gleichwelcher theologischer der polıtischer Ausrichtung, auch ach dem
Zusammenbruch des Deutschen Reıiches ordnungspolitische Leıit-
größe Angesichts der fortschreitenden Teiulung Deutschlands raäng
ten insbesondere dıe Kırchenleitungen in der sowjJetischen Zone dıe
EKD eigenständigen kırchlichen Stellungnahmen 1n der Deutsch
landfrage. S1e selbst standen dem HC VO SMAD un SED.,
deren Deutschlandpolitik unterstutzen. Vornehmlıich den WEST-
lıchen Kırchenführern Jag aber daran, jegliche Instrumentalisierungder ırche ZUgUNSICH der sowJetzonalen Eınheitspolitik verhın-
defn: auch deshalb enthıelten dıe gesamtkırchlichen Äußerungenzume1st eiıne implizite Krıitiık en Zuständen 1n der Ostzone. In
iıhren deutschlandpolitischen orten votierte dıe evangelısche Kırche
gegenüber ehHh Siegermächten miıt friedenspolitischen, wırtschaftlich-
sozlalen nd moralıschen Argumenten für dıe polıtische Eınheit
Deutschlands Dabe1i argumentierte VOT allem der natıonalkonser-

1)Das Wort ISt abgedruckt In: LUDWIG, Hartmult: Dıiıe Entstchung des Darms-
tadter Wortes Martın Nıemöller um 85 Geburtstag Januar 1977
gewıdmet, JK,; Beıiheft eft 3/9, 197
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vatıve Dıbelius mıt dem unktım zwıschen Eıinheit und Frieden“‘.
Somıt wurde CIFEICHt, 4aSss dıe Eıinsıiıcht der Nachkriegszeıt, der
Frieden sSC1 höher bewerten als dıe Natıon, Bestand en konnte,
hne 4aSSs dıe natıonale Eıinheiıt dem Friıeden geopfert werden 111 USS5-

C enn S1e wurde dessen V oraussetzung rklärt In seiner frühen
Version beinhaltete das unktım dıe Aufforderung, AaUus den Erfah
runsgsch miıt dem Versaıiller Vertrag dıe Schlussfolgerung zıehen,
AsS eın dauerhafter Friıeden 1n der Welt dıe territorlale, wiırtschaft-
lıche un polıtısche Rehabilıtation Deutschlands VOraussetIzte Hın-
sıchtlıch der terrıtorı1alen orstellungen blıeben dıe W orte der EKD
aber weıtgehend unbestimmt:; L11UTL iındırekt wurde eıne ückgabe
VOIN Ostgebieten gebeten. em hypertrophen und miılıtanten W ı1e-
dervereinıgungsnatiıonalısmus erteılte dıe EKD aber eiıne deutliche
Absage. Entschıeden bekannte S1C sıch nach den verheerenden ia
LUNSCH des 11 Weltkrieges ZU Erieden ‘® Diıeses Bekenntnıis INal-

kıerte einen ersten deutlichen Einschnitt \88| einer langen TIradıtion
protestantischer Kriegs- und Friedensethik un stand 1mM Eınklang
MT NCUCN friedensethischen Ansätzen auf ökumenischer ene

iıne evangelısche Kırche in zwel deutschen Staaten
ach der Konstitulerung der beiden nichtsouveräpen deutschen
Staaten bemühte sıch dıe EKD eiıne ormale Aquldıstanz
iıhnen. Denn der Kritik an ıhrem Zustandekommen wurde auch
dıe DD VO der EKD als staatlıche Obrigkeıt anerkannt. Die
DDR-Regierung als solche anzuerkennen und ıhr dennoch dıe
sıttlıche Autorität abzusprechen, W ar auch ur 1DEe1US 1949 keın
Wıderspruch. Auf der Ratssıtzung Oktober 1949 erklärte BT

„Eıne de facto-Obrigkeit kann VO 115 ımmer anerkannt werden,
gleich, auf welchem Weg SiE zustandegekommen ISt; aber S1e

|dıe Kırche, ® kann nıcht schweıgen, WENN dıe Regierung ınge

Vgl ul das Schreiben der Leitung der Evangelıschen Kırche Berlin-Branden-
burg VO Dezember 1947 an den Allııerten Kontrollrat, das eutlıc dıe
Handschrift on Dıiıbelius tragt. Abdruck 1n Günter Hg.)
Hat dıe Kırche geschwiegen? Das Offentlıche Wort der evangelıschen Kırche
AUS den Jahren 1945-64 Berlın *1964, 26f.

das Wort der Kırchenversammlung der EKD in Eiısenach VO

ulı 1948 Abgedruckt 1ın Kırche (wıe Anm 1Z); 52f.
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CUC dıe verlogen siınd. Man kann eıne Regierung annehmen un
trotzdem Eıne sıttlıche Autorität hat dıese Regierung nıchtc 19
Gleichzeitig un gleichrangig der Rat Je einen Bevollmäch-
tigten den beıden Regierungssıtzen. Dıe MI betonte aber en
Provisoriumscharakter der Zzwel Teılstaaten und rief beıde Regıe-
rungcCh 743 auf: dıe Wiıedervereinigung herbeıizuführen. Dıe eut-
sche Teiulung wurde polıtısch als olge der Uneimmigkeıt UunNntfer en
Besatzungsmächten Geschichtstheologisch gesehen enthüll-

sıch für den Rat aber In der teilungsbedingten Not das Gericht
Gottes ber dıe Deutschen. Diıese Not könne 11UT durch eıne Re-
christianiısierung überwunden werden. Damıt wurde der Teilung nd
ıhrer Überwindung relıg1öser Sınn verliehen, dıe Sıtuation erträglıch
gemacht un doch auf ıhre Veränderung gedrängt.

ine zunehmend kırchenfeindliche Polıtık ın der DD mıt iıhrer
mehrheitlich protestantıschen Bevölkerung un der Verlust iıhrer
Posıtiıon als Leıtkonfession iın der Bundesrepublık lıießen dıe CVaANSC-
lısche Kırche alleın schon AUsS kırchen- un konfessionspolitischen
Gründen Zrel einNnes geeinten nd rechristianısıierten Deutsch
an festhalten. Insbesondere Nıemöller un Dıbelius betonten dıe
nachteiligen Auswirkungen des Verlusts VO Schlesien, UOstpreufßen
un Ostpommern SOWI1e der deutschen JTeiılung für en Protestan-
1Smus. SO erklärte Nıemöller 1n einem espräc mıt der amerıkanı-
schen Journalıstiın Marguerıte Hıggıins, das Dezember 1949
als Interview ın der „New York Herald Irıbune“ erschıen dıe der-w  w

zeıtıge westdeutsche Regierung ward empfangen 1m V atıkan
un geboren 1ın W ashıngton. Dıe Fortdauer des westdeutschen Staa-
tes bedeutet den 166 des kontinentalen Protestantismus  cc2(). Dıiıese
un andere Interviewäußerungen des internatıonal renommMmiıerten
Kırchenvertreters lösten auf ITun: ıhrer antıkatholischen un antı-
westlichen Stoßrichtung ın der Jungen Bundesrepublık einen wahren
Pressesturm aAUuUs Indirekte Schützenhilfe erhielt der Kırchenprä-

19 Miıtschrift Hans Meısers über dıe Sıtzung des Rates der EKD am
Oktober (E  SKIRCHLICHES ARCHIV Nürnberg, Meıser 140)Zatiert nach: K)J /6, 1949, J4.1

21 Zu den einzelnen Pressestimmen vgl Ulrich SA WCNN keinen C1-
Vorhang gäbe  eb Die deutsche Frage 1M Spiegel katholıischer und LC-stantıscher Presse 1949 ıs 1955 Dıss. übingen 1994 (Microfiche), 61-—-66
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sıdent für SEL konfessionspolıtischen Aussagen VO Dıbelius Der
Berliner Bischof bat der Neujahrsausgabe des „Sonntagsblattes
den „ Westen: darum sıch als „Deutschland“ nıcht selbst
SC1IMN das kırchliche en der DEJ) als „bekennende Kırche“ AA

Kenntn1ıs nehmen un nıcht VErSCSSCH, „dafß W IT AGTF Osten
das CINZISC große evangelısche Gebıiet Mitteleuropas Ssınd. Be1 euch

W esten IST, WIC INan SagtT, Katholisch Trumpf. Be1i uns kommt auf
sechs Evangelısche rhöchstens C117 Katholik“*? Tatsächlich kam CS

111 der JUNSCH Bundesrepublık erstmals Deutschland Zu

annähernden konfessionellen Gleichgewicht zwıschen Protestanten
un Katholiken Hatten dıe Katholiken Deutschen Reıich VO

1871 bıs 1945 [L1UTE C1inNn Druttel der Bevölkerung ausgemacht
rTenNn der Bundesrepublık 3°% der Bevölkerung katholıisch 5%
evangelisch“” Hınzu kam 24SS der Bundeskanzler C1MN dez1-
dierter Katholıik W ar un: dem CrStTEN Bundeskabinett neben
Katholıken HST fünf Protestanten angehörten. Darüber hınaus W ar

dıe stärkste Regierungspartel, die CD ©: VON ıhren W ählern her SCSC-
hen och C1INC eindeut1ig katholische Partei“*Den och stark VO

ılhelminıschen Kaiserreich un dessen protestantıischer Leitkultur
SCPragten 1emöller schreckte dıe Aussıcht auf C1MN katholisch IN A]JO-
r1isiıerftfes kuropa un C1INCN katholısch--kapıtalıstischen W eststaat.
Angesıichts dieser achlage bewegten Nıemöoller be1ı CINEGIAN Eıintreten
für dıe deutsche Eınheiıt uch konfessionspolitische Überlegungen. Er
forderte, AoC der Verlust der überwıegend protestantischen stge
bıete und dıe Gründung der D ML ıhrer mehrheıtlich proteSstan-
tischen Bevölkerung poliıtisch dahıngehend echnung gCStC t
werden 4SSs dıe westdeutschen Protestanten iıhre „CVANSC-
lısche Aufgabe OÖffentliıchen en UNSCTCS V olkes doppelt
nehmen nd da{ß W IL weder VErSCSSCH och verschweigen da{ß W IL

uns durch keinerle1l Vorteıle dıe INa  — uns er W eesten bıetet Z35
cc25Anerkennung des Status JUO verführen lassen dürfen

Otto Der Osten an den Westen. In SBI; Januar 1950,
23 Zahlen nach HEHL Ulriıch VON Konfessionelle Irritationen der frühen

Bundesre In HPM 5, 1998, 16/-187/, 167
4 Veol. EB S 16
25 So Nıemoöller Brief Gustav Heinemann Abgedruckt 76

1949 250253 16r 251
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In CINCNH Aussagen SA Verhältnis Bonn W ashıngton Rom

sah sıch Nıemöoöller Hr C1iNCN Artıkel 111 der amerıkanıschen Wo
chenzeıtschrift 55  he Christian Century- bestätigt In dem
tionsartıkel wurde der UÜberschrift „ 1S the old War Holy
War?“ dıe Befürchtung geteit ass Deutschland als Hauptfestung
des europälschen Protestantismus allen könnte „‚After few INOTC

of struggle ıf CONLINUECS 111 the an of the domınantly
Catholıc church DPartYV, W est GermanYy INaYy ell become what
Nıemoller WaACHINS asserted 1L L1LO W 15 another Catholıc SOVCIN-
IMECNT Should thıs happen the CONSCYUCNCCS fOr Protestantısm
throughout Europe A ell 45 Germany ıtself WOU be verYy

Wırth ast Germany under ICSIMC offic1ially Communıiıst and
hence 5SdD the strength of Protestantism there West Ger-
INalıy Catholı1c an the day WOU be brought much closer
when the papa church COUu hope take ascendancy VTr all the
Continent outsıde the Russıan orbıt Nıemöoller such

has spoken openly what INalıy thoughtful German eaders
aVe COMMC fear DıIie amerıkanısche Regierung intendiere
ZW dlr solche Entwicklung nıcht mache sıch aber dıe konfes-
sıonspolıtischen Folgen des VO ihr geführten Kalten rıeges nıcht
klar „Germany 15 NOT the only country where the LINOVCECS ANVE
made, OUTr determination hold back al Yy COMMUNIST advance
an whıiıttle OoOWN the strength of Russıa, aAVe Itered the rel1g10Us
DICLUrC by INCICASINS the of Roman Catholiciısm cc26 Dıe
europälischen Protestanten würden Sıch fragen, ob Amerıka W  1le 1T
SdayS 1L 15 fighting cold W ar for 1fSs Wn polıtical al soc1al ends IN
also fighting holy W ar for the achıevement of V atıcan ambitions>“*/
In den Augen VO „Christijan Century un Nıemöller W ar der Ka
tholizısmus der Profiteur des K alten rıeges der europälsche Pro
testantısmus der Verlierer

TIrotz antıkatholischer nd auch antıwestlicher Ressentiments W dl
aber das vordringlichste Maotiıv VON Nıemöllers deutschlandpoliti-
schem ngagement C1MN friedensethisches DDieses stand auch hınter
C1iNer vermeınntlichen Aussage das deutsche olk SCI1I bereıit un SC1-
Dr Eınheit wıllen 6IM östlıche Dıktatur ınzunehmen dıe SC-

Z EBD.,
26 Ihe Christian ntury, 11 Januar 1950, 39ff.,
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samtdeutschen Protestantismus hohe ellen schlug. Nıemoller sah
infolge des Ost-West-Gegensatzes einen kausalen Zusammenhang
zwıschen der Wiıederherstellung deutscher Eınheıit un der europäl-
schen Friedenssicherung: Solange das deutsche olk auf Zzwel eıl-
FA AFeN aufgeteiut War, dıe antagonıstischen Machtblöcken ngehör-
tcCH,; konnte e keinen Frieden M ıt un 88] Deutschland geben In dıe
SCT Eınschätzung sıch Iınksnationale un natıonalkonservatıve
Protestanten prinzıpiell eIN1S, jedoch nıcht ber deren polıtısche
Konsequenzen. Nıemoller plädıerte für eıne Besetzung Deutsch-
an: uUrc UNÖO-Iruppen, den Frieden sıchern und einen
deutschen Eıgenweg ermöglıchen. Der Rat der EKD tellte ındes
1m Streit 1emOllers „New York Herald Triıbune“-Interview 1mM
Januar 1950 seinen tradıtional, konfessionell un weltanschaulich
motivliıerten unsch ach nationalstaatlıcher Eıinheıit den V-Or-
behalt der Freiheit un: Menschenwürde un ordnete damıt den
Wertbegriff Natıon diesen beiden ach der allenfalls gleich“”. Diıiese

zumındest eiıchte Präferenz der Freiheıit gegenüber der Eınheıt
konnte als Votum für den W esten gelesen werden. Denn „Freiheit”
wurde 88 der Jungen Bundesrepublık AA Kriıterium natıonaler Ord
nungsvorstellungen“ und ZUTC wichtigsten Legitimationsressource
gegenüber dem kommunistischen Osten

Irotz iıhrer Wiedervereinigungshoffnungen konnten evangelısche
Kırche und Chriısten nıcht umhın, sıch MIt den zwel Verfas-
dr Partejen- und Staatswırklıchkeiten auseinanderzusetzen. Im
westdeutschen, demokratischen Verfassungsstaat fanden Staat nd
Kırchen einem kooperatıven Verhältnıis zueinander; dem veran-
derten Bewusstsehn ber dıe eigene ın der Offentlichkeit trug
die evangelısche Kırche ın einem konstruktiven Dıalog miıt Staat un
Gesellschaft Rechnung. Diıe innere Verankerung des polıtıschen
Systems nd dıe Entwiıcklung eines tieferen Demokratieverständ-
N1ısses 1mM Protestantismus brauchten aber ıhre Zeıt Basıskonsens War

zunächst dıe Rechtsstaatlıchkeit Im Vergleıch den westdeutschen

28 Abdruck der Erklärun Rates 1n:! K)J 76,; 1949, 253
Vgl LEPSTIUS: Marıa aliner: Die Teilung Deutschlands un! dıe deutsche Na-
t10n. In Ders.: Demokratie in Deutschlan: Soziologisch-historische Kon-
stellatıonsanalysen. Ausgewählte Aufsätze W 100) Göttingen 1993,
196-228, 2723
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verfügten dıe Ostdeutschen Kırchen nd Chriısten nıcht annähernd
ber dıe gleichen gesellschaftliıchen Miıtgestaltungsmöglichkeiten.
ru Hoffnungen hıerauf SOWI1eE auf Rechtssicherheit wurden
nehmend enttaäuscht. Das Verhältnis zwıschen Staat un Kırche
gestaltete sıch In dem Maf{fse konfrontativ, in dem die SED das
Monopol|l der marxıstıisch-leninıistischen Weltanschauung durch-

versuchte. 4ten sıch dıe Lage zwıschen 194 7/48 nd
1952 schrittweise verschärfte, erfolgte a b Sommer 1957 1M Zuge der
„Verschärfung des Klassenkampfes“ en massıver Angrıff. Diıe ırche
sollte als gesellschaftspolitische K raft ausgeschaltet nd auf en kultı
schen Bereıch Zurückgedrängt werden. Insbesondere dıe kırchliche
Jugendarbeıit wurde Znel admınıstrativer nd repressiver Mafßnah-
1NCI. Zwar wurde der Liquidierungsversuch auf sowjJetische WeÄı1-
SUNS ın PPCt, E gelang O der SE D: dıe kırchliche Jugend-
arbeiıt deutlich zZurückzudrängen. Der Hauptvorwurf richtete sıch auf
deren vermeıntliche W estbeeinflussung, W 4S azu führte, dass SIt-

nd Büros VOoOnN W est- ach Ost-Berlin verlegt wurden. Als
posıtıve olge iıhrer gesamtdeutschen Verbindungen erfuhren dıe
Ostdeutschen Jugendlichen während der Repressionsphase verbale
nd praktıische Solıdarıtät VOIN Seıiten der westlichen Kırchen Den
ostdeutschen Landeskirchen ging CS In der Auseinandersetzung un
iıhre instiıtutionelle Autonomie, ihre prinzıpielle geistliche Selbst-
ständıgkeıt un ihren Offentlichkeitsauftrag. Entschlossen stellten S1C
sıch OT dıe unge Gemeıiuinde SOWI1E dıe Studentengemeinde. Im
rgebnıis führte dies dazıl. dass dıe evangelısche Jugend- nd Studen-
tenarbeıt ın der DD fortan staärker Al die Kırche gebunden W ar als
ın der Bundesrepublik.

In den repressiven Phasen staatlıcher Kırchenpolitik erfolgtenauch Angrıffe auf dıe grenzübergreiıfende Kırcheneinheit. Um dıe
ırchen ın der DD Kontrolle bekommen, ollten ıhre
westlichen Beziehungen gelöst werden. Schon 1m Herbst 1950 kam
Cs ersten Behinderungen 1n der Praxıs gesamtdeutscher Kırchen-
einheıt: Interzonenpässe, Eıinreise- nd Zuzugsgenehmigungen W UTI-
en verweıgert, der Rat der EKD konnte erstmals nıcht ın der DD
’ leıtende Kırchenvertreter wurden als Auftragnehmer der Bun-
desregierung dıffamiert. Auf dıe braunschweigische Kırche wurde
TucCc ausgeübt, iıhre Kırchen- dıe Staatsgrenzen anzugleichen,
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dıe berlın brandenburgiısche Kırche a gedrängt iıhre Kırchenlei
LunNg VO West Berlın ach Brandenburg verlegen beıides hne
durchschlagenden Erfolg Auf dıe Abrıegelung der Grenzen der
DD ZUTr Bundesrepublık Frühsommer 1952 ussten dıe Kır
chen jedoch rCagılClrech ıe Kırchenkanzlei Berliner Stelle begann
IMIE dem Aufbau Außfßenstelle der W est Berliner Kırchenkanzlei

(O)st Berlın
Dıe SED Kırchenpolitik stand dem Prımat der SOWJELL

schen der CISCHNCNH Deutschlandpolitik olglıc wurden JC ach
deutschlandpolitischer Lage dıe gesamtdeutschen Beziehungen der
Kırchen begrüßt der als Quelle westlicher Einflussnahme bekämpft
K OoNnNnte dıe gesamtdeutsche Kırcheneimbheıit den deutschlandpoliti-
schen Zielen der SED hılfreich SCIN wurde dıe ICDICSSIVE Konfron
tatıonspolıtık vorübergehend unterbrochen Zwıischen 1950 un
1955 versuchte dıe SED mehrmals den gesamtdeutschen Protestan-
LISMUS 111 ıhrem Kampf dıe miılıtärısche und polıtısche W est-
bındung des westdeutschen Teıulstaats instrumentalısıeren Ent-
sprechend der Etappen der Blockintegration der beiden deutschen
Staaten verlor sıch aber das Interesse der DD
kırchlichen Klammerfunktion allmählıich

Zwischen Wiedervereinigung, Wiederbewaffnung
und Westintegration

In der großen dıe H älfte der fünfzıger re prägenden De
batte ıu  Z Wiıederbewaffnung und Westintegration der JUNSCH Bun-
desrepublık un damıt letztlıch en schnellsten I3 sıchersten
Weg /ARRE deutschen Wiıedervereinigung W ar dıe evangelısche Kırche
zutiefst Obgleıich diese och überwıegend gesamtdeutsch
geführten Dıskussionen VOT en Kulıssen des Kalten rıeges TItr-
anden markıerten dıe iıhnen deutlich Zu Tage tretenden tiefen
theologischen und polıtischen Gegensätze keıne innerkı:ırchliche Ost
W est Grenze Dı1e Trennlinıe verlief vielmehr qucCr ıhr zwıschen

vereinfacht gesprochen lutherisch gCcCPragten Mehrheıiıts
PrOtestantısmus und VO Barths Theologie beeinflussten Mın
derheitsprotestantismus. Grundfragen der polıtıschen Ethık o_

ben sıch dabe1 MITL friedensethischen Überlegungen und dıese WIC-
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derum M ıt natıonalen otıven. Der bruderrätliche Flügel der EKD
ezog sıch auf dıe re VON der „Königsherrschaft CAristi“. ach
der keın Bereich VO der Herrschaft Chrıiıstı AdUSSCHOMM W ar und
dıe Christen 1m Gehorsam SCECH Gottes W ıllen azu aufgerufen
ICN, eın tuc der verheißenen Zukunft zeichenhaft vVOLWCS neh
INCN, indem SE A der Veränderung der Zustände mıtwiırkten. En der
Wıederbewaffnungsfrage E dıe Anhänger dıieser polıtıschen
Ethık AaZu bereıt, 1m Bewusstseıin der deutschen Schuld Zweiten
Weltkrieg, dıe einer polıtisch konkret praktizierten Umkehr ZWI1N-
SC, SOWI1e der Hoffnung auf eine deutsche Wiıedervereinigung
wıllen auf eıne miılıtärısche W estintegration verziıchten. Aus eıner
natıonal-humanitären Haltung heraus appellierten S1Ie dıe Kırche,
Anwalr der Menschen ın der DD se1n, dıe be1ı einer miılıtäriıschen
Westintegration der Bundesrepublik MIıt einer Verschlechterung ıh
er Lage rechnen hätten. Zu den promınenten protestantıschen
W ıederbewaffnungsgegnern ählten Nıemöller, WwWan Gustav He:ı ı-
NCIMANN, Ernst W ılm, Helmut Gollwitzer un artın Fıscher. S1e
gıingen jedoch nıcht ın allen Maotıven nd Zielsetzungen konform
nd dıfferierten VOT allem ın ihrer Haltung Z W esten als gesell-
schaftliıches, kulturelles nd wıirtschaftliches Leıitbıild Dıe andere
Streitparteli lehnte 6X auf der Grundlage der S ZCNANNLCN utheri-
schen Zweıi-Reiche-Lehre AD eine polıtısche rage W 1€e dıe 1eder-
bewaffnung miıt der Autoriıtät der beantworten und als Kır-
che Verfreten In ıhrer persönlichen politischen Entscheidungschlossen S1iE sıch zume1st der Posıtion der Adenauer-Regierung an,
hielten dıe miılıtärische Westintegration für dıe Sıcherheit un rel-
eıt der Bundesrepublik für notwendig nd Westbindung nd W ı1e-
dervereinigung 1M Onzept einer Politik der Staärke für vereinbar. Als
entschıiedene Gegner der evangelıschen Nationalneutralisten“” Laten

3() Der In der Zeitgeschichtsforschung gängıge Terminus „Natıonalneutralismus“
bezeichnet hıer wertneutral Jjene polıtischen Strömungen, dıe in geCINLESDeutschland ausserhalb O Oöstlıchen und westlichen Miılıtärbündnissen A1ll-
strebten (vgl Alexander: Die Neutralısten. Verfechter eINES VCTI-
einten Deutschland zwıschen Ost und West R} (Beiträge ZUL Ge-
schichte des Parlamentarısmus und der polıtischen Parteıen. F2ZZ) Duüsseldorf
2001,; 16f.) Gallus zeigt ın seiner GIt, dass der Nationalneutralismus
während der deutschen Teilung 1n aufßerst heterogenes und wıdersprüchlichesPhänomen WAIrFr. Dıie Gemeimsamkeiten bestanden weder In einer Organısator1-
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sıch iınsbesondere ugen Gerstenmaıiler und Eberhard üuller hervor.
Im Laufe der Auseinandersetzungen geriet dıe EKD mehrmals

den and ıhrer Existenz; er Streitparteien griffen auf das
Interpretament „Kırchenkampf" zurück. Aufgrund der ınneren Ditf:
ferenzen W ar CS der EKD immer wenıger möglıch, sıch in der W ı1e-
derbewaffnungsfrage eindeutig posıtionıeren. Dıe Stellungnahme
der EKD-Synode 1mM Aprıl 1950 konnte och als natiıonal motivierte
Ablehnung eiıner deutschen Wiıederbewaffnung gelesen werden,
WEn Cs Ort hıefß Wr rufen en Gliıedern HITISCGTESN V olkes 1m W es-
ten un 1m (Osten erdet eindringlıch un: unermuüdlıc VOI-

stellıg be1ı allen, dıe ın polıtischer Verantwortung stehen, da{fß S1C
nıcht 1n einen Krıeg willigen, 1n dem Deutsche Deutsche
kämpfen. Wır egen CS jedem auf das Gewissen, prüfen, ob CT 1m
Falle eiınes solchen Krieges eine W affe 1in dıe and nehmen darf“®*
Und auch 1M August 1950 glaubte der Rat 1ın einer knappen Mehr
heitsentscheidung, eiıner „Remilıtarısıerung Deutschlands“ nıcht das
Wort reden können®“. Danach folgte eiıne Zeıt der harten Aus-
einandersetzung 1M kırchliıchen un polıtıschen Raum: Heınemann
[Tl als Bundesinnenminister zurück, Stellungnahmen bruderrätlı-
cher K reise dıe Offentlichkeit, Iutherische Landeskırchen
sprachen VO  3 „Kırchenkampf”“-ähnlıchen Zuständen, Bruderschafts-
VGGLIICGCIGOTF und PD-Führung fanden Gemeinsamkeıten in der W ı1e-
derbewaffnungsfrage un in der Forderung ach euwahlen Nıe-
moöller un Adenauer polemisıerten auf das Heftigste eIn-
ander: in eıner Kabinettssitzung verstieg sıch der Bundeskanzler
SOSar der Aussage: „Was Herr Nıemöller sıch Jjetzt geleıistet hat,
das 1St nackter Landesverrat nd weiıter nıchts. Und WECNN WIr eın
irgendwie gefestigtes Staatswesen Matten:; gehörte eigentlich hın-

schen Eıinheıit, noch in motivationaler Eindeutigkeıit, noch in gleichlautenden
gesellschaftlıch-politischen rıtten-Wegs-Vorstellungen. Die Neutralısten grif-
fen lediglıch in eweıls iındıvıidueller ischung auf ein gemeInsames Sortiment
VO  S deutschland und sıcherheıitspolıtischen Denkfiguren und Argumentations-
MmMustern zurück (V BEBD.; 469

31 Abdruck 1in IDTMANN, Kırche WIEC Anm 18), 8/-93, hıer 90f.
27 Wort des Rates der Evangelıschen Kırche Deutschlan: ZUTC Wiıederaufrüstung

VO August 1950 Abdruck 1n EBD.:; 98ff., hıer
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LEr Schloss nd Riegel“. Dıe SED wıederum benutzte Äußerungen
VO Nıemöller für en V ersuch, dıe ostdeutsche Pfarrerschaft
spalten. ntgegen der Hoffnung der SE D 1e15 sıch Nıemöo ller jedoch
nıcht VOT en Karren der ostdeutschen Polıtık SPanNnncen., Als (l 1mM
November 1950 en Präsıdenten der DD W ılhelm Pıeck Öffentlich
als Hındernis auf dem Weg ZUTE deutschen Eınheıiıt bezeichnete, ging
die SED zeıiıtweılse auf Dıstanz ihm  34 Im gleichen Monat relatı-
vierte der Rat der EKD seiıne Aussagen ZUr „Remilıtarisierung“,
erkannte den innerkıirchlichen Pluralısmus 1n polıtischen rteıls-
fragen und bat kırchliche Amtsträger um polıtısche Zuruückhal:
35  tung Dahınter stand der ılle, dıe ohnehın fragıle kırchliche Ge-
meınschaft nıcht welıter urc polıtısche Kontroversen gefährden.

Dıe Kontrahenten formierten sıch 1Un außerhal der Kırche.
Heınemann gründete die „Notgemeinschaft für den Frıeden uUuro-
“  pas Dıe protestantıschen Wiıederbewaffnungsbefürworter SaJlmılı-
melten sıch 1im „Kronberger KreIis; Adenauers Sıcherheits- nd
Deutschlandpolitik unterstutzen nd den Eınfluss der GruppeNıemöoöller un Heinemann zurückzudrängen“‘. Dıese Znele verfolgteauch der 1M März 19572 gegründete Evangelıische Arbeıtskreis der
(DA Innerkirchlich wurden auf der Synode ın Elbingerode noch
einmal alle Argumente der W ıederbewaffnungsdebatte ausgetauscht
nd dıe Dıskussion der re 1950 bıs 1952 einem gewıissen
versöhnlıchen Abschluss gebracht““.

W ährend des Prozesses der polıtischen Westintegration der
Bundesrepublik gıngen dıe Auseinandersetzungen dann ZW ar weilfter.

22 104 Kabinettssitzung Oktober 1950 („Kabıinettsprotokolle der Bun-
desre lerun CC onlıne).
Vgl Z  — DEUTSCHLANDPOLITIK. Hg VOMM Bundes-
miıinısteriıum für gesamtdeutsche Fra CI RE er Bd S ALIIL

35 Erklärung des Da  Rates der Evangelısc CI Kırche In Deutschlan: Fragen des
öffentlichen Lebens Abdruck in: Kırche (wıe Anm 18),1018 hıer 101

36 Vgl Ihomas Westorientierung 1im deutschen Protestantismus? Vor-
stellungen nd Tätigkeit des Kronberger reises (UOrdnungssysteme., tudıen
ZMULC Ideen eschichte der Neuzeıt Müuünchen 1999

3 / Vgl ELR GERODE 1952 Bericht über die vierte agung der ersten Synodeder EKD VO 6a1 Oktober 1952 Hg l. des Rates ON der Kırchenkanz-
le1 der EK  S Hannover 1954
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wurden jedoch zume1st 1m außerkirchlichen Raum ausgetragecn
1 W ahlkam pfsommer 1953 zwıschen Evangeliıschem Arbeiıtskreis
der CGDU-/GSU und Heiınemanns Gesamtdeutscher Volkspartei”.
Das Wa  ebakel der GVP S1C rhielt 11UTL 1: 16% der Stimmen
machte aber deutlıch, ass 1L1UTE eın Bruchteil der westdeutschen Pro-
FEeSTANfTEN für das agnıs, dıe deutsche rage auf dem Wege der Neu-
traliısıerung lösen, gewınnen War Und 1€e$ obwohl iınnerhalb
der deutsch-deutschen UOrganısations- un Kommunikationsgemeın-
schaft EKD Modelle eines neutralen, wiedervereinıgten Deutschlands
MI einer Brückenfunkti:on zwıschen Ost un West eiıne größere

spielten als anderenorts.
Im W ınter 1954/55 FacC der Streıt dıe mılıtärısche W eest-

integration un ıhre Auswırkungen auf dıe deutsche rage jedoch
auch ınnerhalb der evangelıschen Kırche och einmal au  / In dieser
Phase verfestigte sıch den Protestanten ın der Regierungskoa-
lıtıon Bıtterkeit un Empörung über die protestantischen Natıonal-
neutralısten. IDDazu ırug auch dıe Beteiligung promiınenter Protestan-
Fn an der außerparlamentarıschen Paulskırchenbewegung bel, dıe
Ort AUS ethısch-moralıschen Gründen der Wiedervereinigung eut-
ıch dıe Priorität gegenüber eiıner miılıtärıschen Westbindung e1n-
aumten Innerkirchlich wurde INan sıch eIN1g, der Haltung-
ber dem EVG- nd dem Deutschlandvertrag nıcht dıe Bedeutung
des STAaLCus contessiOn1s eizumessen. Bleibendes Erbe dieser Debat-
en aber W Ar eiıne dauerhafte Beschäftigung M ıt der Friedensfrage
W 1E das Eıntreten für en Schutz der Kriegsdienstverweigerung
beıides UÜSErus eiınes SEWANdE ten protestantischen Selbstverständ-
n1ısses.

hne iınhaltlıch Posıtion BezIENEN, forderte dıe EKD ın der
Ersten H älfte der fünfziıger F wıederholt dıe polıtısch Verant-
wortlichen 1n beıiıden Teılstaaten AaZu auf, sıch verständıgen.
ara”llie diesen Appellen unternahmen Kırchenvertreter deutsch-
landpolitische Vermittlungsversuche. Während der „Ilusionsphase“
kommunistischer Deutschlandpolitik erfolgte 168 auch auf

28 ur GVP vgl MULLER, OSC)} Dıie esamtdeutsche olksparte1. Entstehun
und Polıtiık dem Prımat nationaler Wiıedervereinigung Or
Darmstadt 1987, 209400
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Wunsch der DDR-Führung: IDenn 1N der Zeeit zwıschen Herbst
1949 bıs Miıtte 1951 glaubte dıe SED noch, dıe Systemauseinander-
SCIZUNG auf deutschem en für sıch entscheıden können®?. Im
Kontext des Grotewohlbriefes VO Dezember 1950 sprach Lothar
Kreyss1ig, Präses der Synode der Kırchenproviınz Sachsen, mıt un-
deskanzler Adenauer un bot (OOtto Dıbelius en Regierungschefs der
beıden deutschen Teılstaaten eın TIreffen In seinem Haus Unter-
stutzung erfuhren dıe beiden VON em chemalıgen KırchenJuristen
Hermann Ehnlers; der polıtısche un ıdeelle Westorientierung mMiıt
protestantischem gesamtdeutschem ewusstseın versöhnen VOIr-
suchte. Im Unterschied Adenauer wollte der Bundestagspräsident
keine sıch bıetende Chance einem gesamtdeutschen Dıalog UNSC-
DAUUEZE verstreichen lassen, dıe Wiıedervereinigung voranzubringen.
In der zweıten Jahreshälfte 195 führte Dıbelius Gespräche MIt dem
Hohen Kkommıissar John Jay cCloy, Bundeskanzler ONTA: Ade
5 dem V orsıtzenden der Sowjetischen Kontrollkommıissıon in
Deutschland, Armeegeneral W assılı T'schujkow, un Miınıiıster-
präsıdent ()tto Grotewohl Im November sprachen gleich mehrere
KUD-Vertreter MIıt Adenauer. Der Bundeskanzler erhielt dabe1 die
Zusıicherung, S VO Seiten der evangelıschen Kırche keine
„Fronde“” hatte*® Er wurde aber auch nachdrücklich da

aufgefordert, Gesprächsbereitschaft sıgnalısıeren. Im Zusam-
menhang M ıt den Stalın-Noten boten einzelne Kırchenvertreter dann
Erneut iıhre Vermuittlerdienste Im Aprıl 1952 schlug Dıbelius VOE:
dıe Kırche könne be1l der korrekten Durchführung ireier, ZSCSAMTL-
deutscher W ahlen Hılfestellun leisten, W d 1M Bundeskabinett als
„Jächerlich“ bezeichnet wurde* Im eptember 1952 unterstützten
Kırchenvertreter den Besuch der V olkskammerdelegation ın Bonn,
den Ehlers SCECH en ıllen Adenauers durchsetzte.

Diıese allesamt erfolglosen kırchlichen Vermittlungsversuche
ZUZUNSICH VON deutsch-deutschen Gesprächen, Vereinbarungen un
Verständigungen ber dıie Wiedervereinigung bedeuteten, VOT allem

39 LEMKE, Michael Einheit oder Sozilalısmus? Dıie Deutschlandpoliti der
SE O1 Berlin 2001,; 505f.

4-() Miıtschrift Hans Meısers (LKA Nürnber Meiıiıser Map4.1 21L Kabinettssitzung E Prı Z TOP S b.i.r;cttsprotokolle der
Bundesregierung“ onlıne).
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be1 ıbelıus, keine Ablehnung VO Adenauers urs Kritisiert W UT-

den aber dıe mangelnde eutsch-deutsche Verhandlungsbereitschaft
des Bundeskanzlers un se1ine Ablehnung deutschlandpolitischer
Gesten ZUr Beruhigung des gesamtdeutschen Bewusstseins. In en
ugen auch ıhm ahe stehender evangelıscher Kırchenvertreter lıe
ferte diese Haltung Adenauers dessen Westintegrationspolitik
Osf. un Westdeutschen dem erdacht AaUS der Bundeskanzler lasse
einen eıl der atıon 1M Stich Für diesen eıl aber hatte dıe EKD
1mM W esten dıe Anwaltschaft übernommen. Und dıe EKD fürchtete,
s der Adenauersche Weg ZUr Wiıedervereinigung für den Erhalt
einer gesamtdeutschen Identität der DR-Bevölkerung
we1lt se1ın könnte.

Diıe deutschlandpolitischen Stellungnahmen VON Seıiten der Kırche
zielten während des Prozesses der Blockintegration der beiden
deutschen Staaten darauf, Miıt eiınem ınımum deutschlandpoli-
tischen Konkretisierungen die Hoffnung auf Wiıedervereinigung
wach ZU halten und gesamtdeutscher Resignation zZzu
wırken. Dazu zäahlten auch dıe kırchliıchen Inıtiativen während nd
ach der Berliner Außenminıiısterkonferenz Anfang 1954 Auf der
KD-Synode 1n Berlin-Spandau 1mM Maärz wurde der Enttäuschung
der Bevölkerung M1t einer theologischen un polıtischen Relativie-
rung der deutschen rage egeonNet. Entsprechend hıefß CS 1n der
Synodalentschließung, Gottes Prüfung infolge des Zweıten Weltkrie
SCS dauere och A  9 dıe Christen sollten iıhre offnung auf Gott nd
nıcht allein auf dıe Überwindung ıhrer Nöte richten un ber den
eigenen robleme nıcht dıe anderen Note ın der Welt VErSCSSCH.
Auf dıe evangelısche Bevölkerung in der 1D3 zielten dıe Sätze‘:
„Chrısten dürfen auch dann, ıhre Hoffnungen un Gebete
nıcht rfüllt werden, WI1IEC S1C CS 5 dennoch gCLrOSL en
Weg gehen, den Gott uns gehen he1ßt, selbst WEeNnNn s eın Weg des

cc42Kreuzes 1St Zugleıich forderte dıe Synode A auf,; 1im Prakti-
zieren der kırc  ıchen st-West-Gemeinschaft nıcht nachzulassen.
Vor dem Hıntergrund der gesunkenen deutschlandpolitischen off-

Das VO:  — der Synode beschlossene „Berichtswort“ 1St abgedruckt 1n BERLIN-
SPANDAU 1954 Bericht über dıe fünfte Tagung der ersten Synode der EKD
OM 1419 Maäarz 1954 Hg des Rates VO!  - der ırchenkanzlei der EKD
Hannover J 286-297)2
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beschränkte sıch dıe EKD ın ıhren Außerungen immer mehr

auf den Appell, dıe innere Eıinheiıt der atıon wahren.
Dem Erhalrt VON gesamtdeutschem un gesamtkırchlichem Be

wusstseın dienten auch dıe beıden großen Deutschen Evangelıschen
Kırchentage 1951 1n Berlin nd 1954 ın Leıipzıg einschließlich der
Deutschen Evangelıschen Jugendtage nd der Deutschen Evangelı-
schen Studententage. W ährend kırchliıcherseıits durch die großen
Protestantentreffen dıe grenzübergreifende kırchliche Eıinheıt erleb-
bar machen un den bedrängten Christen ın der 113 en Rücken
stärken wollte, verbanden e deutsche Regierungen iıhre J e1ge-

deutschlandpolitischen Interessen MAt dem Großereigni1s Kır
chentag na versuchten, S1e miıttels Vergünstigungen der Druck
durchzusetzen. Dı1e Veranstalter bemühten sıch, dıese unterschıed-
lıchen Interessen in ıteinander vereinbaren, wodurch S1C genötigt
5 Kompromisse einzugehen. Dıe agungsorte führten ZW all95-
läufig einer Politisierung des Kırchentags, auch WENN seine Veran-
stalter eınen unpolitischen Charakter un! einen geistlichen Er-
rag betonten. Dıe Erfolgsbilanz hinsıchtlich der deutschlandpo-
lıtıschen Instrumentalısıierung des Gemeinschaftsereign1sses ırchen
tag durch dıe DDR-Regierung W ar indes wen1g erfreulich: allerdings
W al auch Adenauer mıt den organgen auf den Kırchentagen nıcht
ımmer einverstanden, 1954 mıt einem informellen, SESAML-
deutschen Politikertreffen 1MmM Rahmen des Kirchentages””.

Dıe Kırchen- un Studententage dTrTCMN ın der EersStTeN Hälfte der
fünfzıger TC zugleich Orte der Reflexion ber dıe deutsche Na-
tion, dıe auch 1ın der Nachkriegszeıt als polıtisches nd kulturelles
Deutungsmuster weıterhın prasent 1C Das achdenken ber
deutsche Natıon nd deutsche Identität erfolgte allerdings zume1st
1M Kontext der hoch emotionalısierten Auseinandersetzungen ber
Wiederbewaffnung un Westintegration. Hınzu kam, dass der Pro-
testantısmus in seiner Mehrheit wen1g Neigung azu zeigte, krıitisch-
konstruktiv ber Natıon un natıonale Identität reflektieren ıun
ach einem „gelauterten“ Natıonalbewusstsein suchen. Dafür gab

43 Vgl hıerzu PAL ırk „Wır sınd Och Brüder!“ Der evangelısche Kırchen-
Cag und die deutsche Frage 1: AKIZ 36) Göttingen 2002;,
203f£.
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CS W 1€e auch ın der Gesamtbevölkerung vreı Gründe dıe natıo-
ale Desillusionierung n des Zweıten Weltkrieges, dıe Ver-
raängung schuldhafter natiıonalıstischer Vergangenheıit und dıe als
selbstverständlıich empfundene Forderung ach Wiederherstellung
verlorener nationalstaatlıcher Eıinheıt. Dennoch gab auch ach der
Stuttgarter Schulderklärung und dem Darmstädter Wort nd als
deren Wirkungsgeschichte 1m Protestantismus der fünfzıger Fe
AÄAnsätze eiıner deutschen Identitätssuche. Dre1i Beispiele selen 1er C

Auf dem Kırchentag 1952 forderte ermann Ehlers, AUS der
problematıischen Schöpfungstheologıe un ıhrer polıtıschen Instru-
mentalısıerung während der N S-Zeıt dıe TC ziehen un dıe P -
lıtısche Forderung nach Wiederherstellung natiıonalstaatlıcher Einheit
nıcht relig1Öös fundieren““. Dıe Chriısten ollten ıngegen das kul
turnatiıonale Bewusstsehiın wach halten Martın Nıemöoller
auf dem Kırchentag 1n Hamburg 1953 das deutsche Nationalbe-
wusstseın eıner kritischen Reflexion“. Explizıt wandte sıch
den relig1Öös überhöhten, hypertrophen deutschen atıonalısmus der
Ersien Jahrhunderthälfte, dem (1 ach eigenen Angaben selbst einmal
anhıng. Gleichzeıitig verdeutlıiıchte CT in seinem Vortrag seinen 1U11-

mehr geschichtstheologisch fundıierten, historisch-moralischen Na-
tionsentwurf. hne den Begriff „Sendung“ FA verwenden, erklärte
CI das deutsche olk habe aufgrund seiıner besonderen geopolit1-
schen Lage, in dıe r Gottes Führung gebracht habe, dıe „elementa-

Aufgabe“” „Brücke” zwıschen (Ost un West se1ın und ZUXC Vl
kerverständigung ach W est- un Usteuropa hın beizutragen. ach
Nıemöoöller ırugen dıe Deutschen eıne hıistoriısch-moralısche Verant-
wortung MAL- un füreinander, dıe S1C nıcht VO sıch A4AUuS aufgeben
durften

Abdruck des Referats in WAHLT DAS LEBEN! Der Vierte Deutsche van-
gelısche Kıirchentag VO)| bıs 21 Ugus 1952 in Stuttgart. Hg des
Präsidiums des Deutschen Evangelıschen Kirchentages. Stuttgart O, T
15237

45 Nıemöllers Vortrag: AUNSEF Volk unfer den Völkern“ ISt abgedruckt in
EUER WEG Der nfte Deutsche Evange-

lısche Kırchentag VO bıs ugus 1953 in Hamburg Hg des
Deutschen Evangelıschen Kırchentages. Stuttgart { AL
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IDıe INTENS1LIVS Reflexionen ber das natıonale Erbe un C116

CLE natıonale Identität auf protestantischen Grofßßveranstal-
c(ung fanden auf dem gesamtdeutschen Studententag August
1954 STa  ‘5 Gerhard Rıtter referierte*®Der Freiburger Hı-
storıker WOTTETIE 111 SCINCI geschichtstheologischen Überlegungen dıe
miılıtärıische Nıederlage der Deutschen als göttliche Fügung un iıhre
schwierige Lage nach 1945 als „Herausforderung Gottes In CI

Sinngebung VO Nıederlage nd eubegınn WI1CS auch CI en Deuts-
chen besondere Aufgaben S1e sollten riıchtigen Verhält-
nısbestiımmung VON Autorıität un Freıiheit finden, dıe sozıalen
Aufgaben .Demokratie der Liebe“ lösen nd Deutschland
ZUu Vorkämpfer CIHET europäischen Gemeinschaft machen. Ahnlıch
WIC Nıemöller, aber IM 1IL anderem nhalt, deutete auch Rıtter
altere M uster VOILl deutschem Sonderbewusstseihin Diıeses Phäno-
1G 1e1 sıch demnach sowochl be1ı Iinksnatiıonalen als auch be1 Nnatıo0-
nalkonservatıven Protestanten finden Be1 den Verantwortlichen der

endete der Studententag IMIL der Feststellung, a dıe Lra-

dierte deutsche Natıionsidee keın Zukunftsziel mehr beschreıiben
konnte Dı1e Vorstellung VO olk als Schöpfungsordnung wurde
abgelehnt nd keine theologische Begründung für dıe wangsläu-
figkeit der deutschen W ıedervereinıgung gefunden Hıngegen fanden
SIC CIr hıstorısch moralısch fundıerten gesamtdeut-
schen Identität Als „Schuldgemeinschaft” 111 der Haftung für dıe
Verbrechen des Zweıten Weltkrieges galt CS och „SCMCINSAMIC Auf-
gaben erfüllen FC Spater wurde für dıieses MNCU geformte PDTO
testantısche Natıionalbewusstsein der Begriff „Verantwortungsge-
meinschaft“ gefunden Ahnlıch WIC Nıemöller un der bruderrätliche
Flügel der EK D sahen die Studentenvertreter diıese SCMMCINSAMLCH
Aufgaben nach außen 111 der Versöhnung IN IT en ehemalıgen WEST-
ıchen un Ööstlıchen Kriıegsgegnern nach 111 C111T vermete1ınt-
lıchen Entideologisierung nd 111 der Suche nach CLIICEN gesell-
schaftspolitischen „drıtten Weg Be1 en ostdeutschen Gemeinde-

46 Der Vortrag „Was C1 Bekenntnis ZUTLC geschichtlichen Vergangenheıit?” IST

abgedruckt ı DAS REICH UN  e DAS DER KÜUL-
Deutscher Evangelıscher Studententag Heıdelberg 1954 (Der

Kreis. Sonderreihe Hg der On Horst Bannach. Stuttgart
1954 41—-50
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vertretern W ar dıiese Haltung durch ökumenische Begegnungen
ın der DD 1M re 1954 gepragt worden.

Praktizierte Einheıit
Diıe gesamtdeutsche Kircheneinheıit wurde in der EeTrSTEN aälfte der
fünfzıger fe innerprotestantisch nıcht ın rage gestellt. och
vermıittelte S1C den ostdeutschen Gliedkirchen Rückhalt, dıe
kırchliche Unabhängigkeıt gegenüber dem Staat aufrechtzuerhalten
nd als Volkskirche 1ın den Gemeıinden bestehen können.
Obgleıch sıch dıe Arbeıts und Wirkungsbedingungen der Kırchen in
Ost. un Westdeutschland immer deutlicher voneinander er-

SCchı1cden; hıelten dıe Protestanten ber Kontakte formeller und
ınformeller Art das kırchliche gesamtdeutsche Beziehungsnetz auf-
recht. So ETratien OST- un westdeutsche Kırchenvertreter auch weiıter-
hın gemeınsam ın der Okumene 11 Innerhalb der kırchliıchen
Rechts un Organisationsgemeinschaften wurde die Einheit durch
amtlıche Zusammenarbeıt auf allen Ebenen praktızıert, sofern CI
nıcht durch das SED-Regime be der verhindert wurden. Daneben
begegnete inNna  — sıch auf den gesamtdeutschen Laientreffen W1C dem
Deutschen Evangelıschen Kırchentag. Se1it 1954 kamen dıe Berliner
Bıbelwochen als gesamtkırchliche Begegnungstagungen hinzu?’. Auf
Inıtiative des rheinıschen Präses Ernst W ılm organıisierte dıe Kır-
chenkanzleı der Evangelıschen Kırche der Unı0on aAb 1954 mehrmals
jJäahrlıch diese gesamtkırchlichen Begegnungstagungen. Dabe!I trafen
sıch EeLIwa kırchliche Miıtarbeıter und Gemeindeglieder A4US5 der
1I) nd der Bundesrepublık, dıe VON den Ööstlıchen und westlichen
Gliedkirchen der EKU ausgewählt wurden. Hınzu kamen och eIN1-
SC ausländısche Teilnehmer Sıe verbrachten gemeınsam zehn Tage
M ıt Bıbelstudium, Vortragen nd Gesprächen einem bestimmten
ema SOWI1E mıt Besichtigungen un Teilnahme kirchlichen un:
kulturellen Veranstaltungen. eıtere Beıträage ZALL „stillen W ıederver-

4.'/ Ungedruckter tikel On Franz Reinhold Hıldebrandt über dıe Berliner 1bel-
wochen für das 1959 (EVANGELISCHES ZENT  CHIV Berlın,
609/96/45).



162 Claudıa Lepp
cc438einıgung dıe Begegnungen 1mM Rahmen der Patenschaften

auf andeskırchlıicher, Kırchenkreis- nd Gemeıindeebene, zwıschen
kiırchlichen erbänden un Berufsgruppen. Ursprünglıch W ar dıe
Zuordnung VO  3 Patenkırchen un Patengemeıinden soz1al mMotivıert
WCECSCH nd hatte damıt asymmetrısche Verbindungen geschaffen.
Dıe Besuchsreisen In Ost-West- und West-Ost-Rıichtung trugen Je
doch AaZu Del, persönlıche, nıcht 11UT auf materiıelle Hılfeleistungen
aufbauende Bezıiehungen schaffen Im dırekten Kontakt wurden
aber auch dıe Unterschiede der polıtıschen, gesellschaftlıchen un
soz1ıalen Verhältnisse erfahrDBar, denen INa te un arbeitete.

Sehr viele unmıttelbare Kontakte wurden ın der evangelıschen
Studenten- un Jugendarbeıt gepflegt. Hıer tratfen sıch jJährlıch meh-
Kade tausend Jugendliche un Studenten. W aren dıe Patentreffen
anfänglıch unorganısıiert un dienten eCm persönlıchen Austausch,

drängten dıe Verantwortlichen der Evangelıschen Studentenge-
meınde ab Miıtte der fünfzıger Jahre auf eıne Profilveränderung. Sıe
wuünschten eine Akzentverlagerung WCS VO der zwıischenmensch-
ıchen Begegnungsfreizelt un hın AT themenorijentierten Begeg-
nungssemınar. Be1 der Evangelıschen Jugend wurde AT konzeptlo-
nellen Betreuung, Koordination un: Reflexion der Begegnungsarbeıt
1m Jahr 1954 eın Gesamtkirchlicher Ausschuss eingesetzt. Er wurde
notwendig, da dieser Zeıt dıe DD dıe Ausreisegenehmigungen
für Jugendlıiche großzüg1g handhabte nd gleichzeıtig dıe Evange-
lısche Jugend un einıge andere konfessionelle bundesdeutsche
Jugendverbände für innerdeutsche Begegnungen vermehrt Zuschüsse
VO  —; Seiten der Bundesregierung erhıelten. Innerhalb der Evange-
ıschen Jugend W ar 6S jedoch umstrıtten, dıe staatlıchen Gelder ANZ

nehmen nd sıch damıt indırekt für natıonalpolıtische Znele INStfru-
mentalısıeren lassen.

W ährend der Ideentransfer, W 1€ CT auf en großen Kırchentags-
reffen nd en vielen kleinen Patentreffen stattfand, och ın beıde
Rıchtungen erfolgen konnte, verlief der breıte Strom des materiellen

48 Der Begriff „stille Wiıedervereinigung“ wurde 1957 ON Ernst Wı  S gepragt.
Vgl WINTER, Friedrich: Kırchliche Wege zwıischen Ost und West 49—

Hınweıiıs auf ine dringende Forschungsaufgabe. In Hoburg, Ralf
(Hg.) Unter dem ach der Kırche. FS für Joachim ogge ‚um 70 Geburts-
ag Leipzig 1999, 124-14/, 126
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un finanzıellen Iransfers ZUXT Unterstützung VO einzelnen Christen,
Gemeinden, Landeskirchen SOWI1E kırchliıchen erken un Eınrıch-
(UNgSCH 1ın der DD ausschließlich VOINN W est ach Ost Auf westlı-
cher Seıite dıe materıellen Hılfeleistungen Ausdruck praktızıer-
ter Nächstenliebe en wirtschaftliıch schlechter gestellten un
staatlıchen Repressionen ausgesetzten Miıtchristen. Man wollte hel-
fen und W ar ın gewissem Umfange bereıt, teiılen. Auf kırchen-
leitender ene wurde M ıt den Hılfeleistungen auch das Znel VCI-

folgt, dıe volkskıirchlichen Strukturen un damıt dıe Prasenz un
Prägekraft der Kırche ın der DDR -Gesellschaft ber die „Durst-
strecke“ der Teilung hinweg aufrecht erhalten.

Diıe Hılfe der westdeutschen Kırchen SOCLZEE bereıits Ende 1945
eiIn. Zunächst wurden VOT allem eld un Sachspenden AUS dem
westlıchen Ausland ın dıe SBZ/DDR weitergeleitet””. Miıt der fort-
schreitenden wirtschaftlıchen Erholung wuchs der Anteıl der WEeSst-

deutschen Leistungen nd domiınıerte schließlich Instrumente der
materijellen nd finanzıellen Hıltfe für dıe ostdeutschen Kırchen

se1t 1949 dıe Patenhıilfe, se1lt 1950 der „Kirchliche Hılfsplan“
SOW 1E aAb 1955 der „Bruderdienst”.

Zur Finanzierung ıhrer Hılfsmaßnahmen Ar dıe ostdeutschen
Gliedkirchen rhıelt dıe EKD auch staatlıche Gelder, vornehmlıch
über das Bundesministeriıum für gesamtdeutsche Fragen. W ährend
sıch dıe Regierung Adenauer VON ıhren protestantischen Gegnern
nıcht VON ıhrer Polıtıiık der konsequenten Westintegration abbringen
1e1% un diese teilweıse als andlanger des (Istens dıffamıerte, fÖr-
derte S1C zugleıch finanzıell dıe kırchliche Eıinheıt 1M Sınne einer SC-
samtdeutschen ammer, weilche dıe Hoffnung auf eıne W iıederver-
einıgung der deutschen Teılstaaten ach westliıchen orstellungen
wach halten sollte. Dıe SECHCH ın der DD galten dabe!1 als antı-
kommunistıische ollwerke des christlıchen Abendlandes nd Hülte-
rinnen des kulturnationalen er Zr gleiıchen Zeeit versuchte dıe
SED, en gesamtdeutschen Protestantismus 1ın ıhrem Kampf SCHCH
dıe miılıtärısche un polıtısche Westbindung der Bundesrepublik
instrumentalısıeren. Somıiıt W ar dıe kırchliche Ost-West-Eıinheıit 1m

49 Vgl Armın Kırchliche Transferleistungen ıIn dıe DD  z In 24,
1991, 59—66, 59
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ersten Nachkriegsjahrzehnt für beıde deutschen Regıierungen Cin
Instrument iıhrer Deutschlandpolitik.



KAILIHARINA KUNTIER
DIE EXKURSION ALS DIDAKTISCHE MEIHODE

DER KA:  EN ZEITGESCHICH ITE
DAS BEISPIEL „OSTIDEUTSCHER PROTESIANIISMUS

} HRHUOUNDER T
AEkernen als Konstruktion“ ımmer staärker beginnt sıch dieses Kon-
ZCDL der gegenwärtigen Bıldungsforschung, das VOTLT em dıe prob-
lemorientierten un anwendungsbezogenen Aspekte des Verstehens
betont, ın der ochschuldıdaktık durchzusetzen. Diıe derzeıtige
Implementierung der Master- un Bachelorstudiengänge den
deutschen Uniıiversitäten der dıe Ausweltung hochschuldidaktischer
Lernzentren sınd TT anschaulıiche Beispiele. W as 1ecr bundesweit
auf der strukturellen ene un gefördert wird, gult CS Je
doch gleichzeıitig 1 Alltag der ochschullehre weıterzuentwickeln.

Das betrifft selbstverständlıch ebenso dıe Kırchengeschichte nd
dıe Kırchliche Zeıitgeschichte. Im Zentrum des lernpsychologischen
und dıdaktıschen Bemühens steht dabe; dıe Herausforderung, Stu-
dierende Z eiıner aktıven Auselinandersetzung mıt Inhalten un
Fragestellungen motivıeren, a4ass Problemlöseprozesse 1ın Gang
DSESCIZL werden können, dıe schliefßlich Zu einem konzeptuellen Ver-
stehen der NCUCTECN Kırchengeschichte führen. Diıeses exploratıve
orgehen erfordert eiıne kreatıve Offnung des klassıschen Seminar-
unterrichts den Universıitäten. Dabe können Zeıtzeugenge-
spräche, Studientage und Exkursi:onen als ergänzende dıdaktische
Methoden noch staärker als bısher in dıe Kırchliche Zeitgeschichte
integriert un furchtbar gemacht werden.

Als eine nregung hıerzu werden 1mM Folgenden didaktısche NiOrs
überlegungen un das Programm eıner Exkursi:on zZu ema AAuf
den Spuren des ostdeutschen Protestanti:smus 1M Jahrhunderts  C6
vorgestellt, dıe den bschluss eines dreistündıgen kırchenge-
schichtlichen Hauptseminars „Zwischen Demokratıe un: Dıktatur
deutscher Protestantı:smus 1m ahrhundert“ 4an der Theologischen
akultat Aarhus ın Dänemark bıldete Der Deutsche Akademıische
Austausch Dıenst ın onnn förderte dıese Exkursion 2004
MmMıt einem Stipendium VO 5600.— Hre
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Dıdaktıische V orüberlegungen
Nur wenıge dänısche Studierende besiıtzen BCNAUCIC landeskundlıiche
Kenntnisse VON nd ber Deutschland. nd obwohl einıge bereits
Besuch ın Berlın SCWESCH sınd nd das C111a )3D nıcht
zuletzt WCSCH des gerade 1n Dänemark laufenden 1lms „Good-bye
Lenın“ eine JEWISSE Anzıehungskraft besitzt, ISt Ostdeutschland eın
weıthın unbekanntes Terraıln. Was gilt selbstverständlıich nıcht 1Ur für
ausländısche Theologiestudierende. uch für Studıerende AUS dem
früheren Westdeutschland, se1 C555 Aachen, Karlsruhe der Osnabrück,
bedeutet Ostdeutschland häufig ebentalls NUur eın weıßer CC auf
der Landkarte Eın wesentliches 1e]1 der Exkursıion autete aher:
den ostdeutschen Protestantiısmus nıcht 1Ur durch dıe 1mM Semiıinar CI-

arbeıteten schrıftlıchen Außerungen nd Texte; sondern VOT em 1n
seiner konkreten kulturgeschichtlichen Verwurzelung in Berlin., Thü
ringen, Sachsen nd Sachsen-Anhalt kennenzulernen, se1ıne hısto-
rische Raolle zwıschen Dıktatur un Demokratıe besser verstehen
können.

Für die Exkursi:on wurden lage veranschlagt, Tage
für dıe Hın- un Rückreıise eingeplant werden MSStIeEN Anfangs-
nd Endpunkt der Exkursıion W alr VOTLT eCmm A4US £ahrtechnischen
Gründen Berlın

Be1 der Programmgestaltung standen folgende Aspekte 1M OT
dergrund: a) Zeitzeugengespräche Mif inspiriıerenden und Id-,

gjerten Männern nd Frauen AUS dem ostdeutschen Protestantismus.
Dabeı ollten sowohl Erfahrungen AHED der DDR-Zeıt AL Sprache
kommen, als auch eigene Reflexionen ber den Weg der CVaANSC-
lıschen Kırchen ach 989/90, dıe Abdeckung eiınes möglıchst
breıiten Themenspektrums kırchliıchen Lebens 1m Kontext AA(°):  . Polı
tik, Theologıe, Bıldung un K ultur SOWI1E das Kennenlernen Kır-
chengeschichtlich wichtiger, aber auch touriıistisch schöner Stidte nd
Orte Ostdeutschlands

Die Terminplanung wurde vier Monate VOTLT Begınn der ur
S10N abgeschlossen; bıs auf ZWeE1 Professoren der Humboldt-Univer-
Sıtat Berlın konnten alle vorgesehenen Gesprächspartner W  A OE
Nnecn werden.
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1)as inhaltlıche Programm :
Tag Gemeindeseıin VOTL un ach 1989 (Berlın
V ormuittags: Gottesdienst in der Bartholomäuskirche (Prenzlauer
Crp); Begegnung miıt Gemeindemitgliedern. Die Bartholomäuskır-
che bıldete 1in en &er Jahren eınen wichtigen Treffpunkt für kırch
lıche Oppositionelle. Anschließend Gespräch mMIıt Pfarrer Jochen
Gi0ertz un Esther Imann-Goertz, Pfarrerın un Referentin be1 der
Evangelıschen Aktionsgemeinschaft flır Famıilienfragen. Beıide
ın den SVer Jahren 1n der kırchlichen Basısbewegung „Solıdarısche
Kırche“ aktıv, S1C sıch für demokratische Strukturen ıIn der Kırche
un ın der DDR-Gesellschaft einsetzten.

Tag Kifeche: Offentlichkeitsarbeit nd Polıtik se1it 1990 (Berlin)
Vormittags: Besuch der Evangelıschen Akademıe ZUu Berlın Gen-
darmenmarkt. Gespräch mM ıt Ulrıke Poppe und Ludwiıg Mehlhorn:;
beıide gehörten ZUu den Mitbegründern der Bürgerrechtsbewegung
„Demokratıe jetzt!  '“ un sınd se1it 1991 bzw 1992 Studienleıiter/ın

der Evangelıschen Akademıie.
Nachmıittags und 1abends: Persönliche Führung durch en Bun-

destag durch MdBRB arkus cckel: anschließend Gespräch un Dıs-
kussion. arkus Meckel W ar DDR-Zeiten Pfarrer un in der
kırchliıchen Friedensbewegun aktıv, CT W ar Mitbegründer der SO-
zialdemokratischen Parte1ı ın der DD VO Aprıl 1990 bıs
August 1990 Außenminister der 1319 un Sitzt se1it 1990 für dıe
SPD 1m Bundestag.
Tag KIFCHhE, Universität un Vergangenheitsbewältigung Berlın
Vormittags: Besuch der Theologiıschen Fakultät der Humboldt-Unıi-
Versität: Gespräch m 1ıt Prof. Dr Matthı1as Köckert ber seiıne Erfah-
rungsch als Hochschullehrer ın der DD un 1m wiedervereinigten
Deutschland. elegenheıt Besuch einer Vorlesung VO  — Prof. Dr
Rıchard Schröder
Nachmuittags: Führung durch das Archıv un das Informatıions- un
Dokumentationszentrum der Bundesbeauftragten für dıe Unterlagen
des Staatssıcherheitsdienstes (BStU) Anschließend Gespräch mıt der
Bundesbeauftragten Marıanne Bırthler un Erhard Neubert, Pfarrer
nd ehemalıger DDR-Bürgerrechtler, heute be1 der BStU
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staändıg für dıe Aufarbeitung des IThemas Kırchen, Chrısten nd dıe
Staatssıcherheıit.
Jag Evangelıischer Glaube in Dresden (Dresden)
Mittags/Nachmuittags: Stadtbesichtigung, Besuch der Frauenkirche
un: espräc Mıt Vertretern der Stiftung Wiederaufbau der Dresd
DG} Frauenkiırche. Besuch der Kreuzkırche, der Kreuzkirchbuch-
handlung (e1ne der wenıgen evangelıschen Buchhandlungen
DDR-Zeıten) un des I)kumenischen Informationszentrums. Dort
Gespräch mM ıt einem/r Mitarbeıter/ın des Okumenischen Zentrums
ber bürgerschaftliche un! friedenspolitische ufgaben nd Inıtıa-
tiıven protestantischer Gruppen VOT nd nach 1989

Tag Repression nd W ıderstand 1mM Ta (KEIpZIe)
V ormuittags: Besuch der Gedenkstätte Bautzen: Führung VON Dr
Jörg Maorre. In en Haftanstalten Bautzen un 11 wurden während
des „Dritfen REeIChES .. der sowJetischen Besatzungszeıt nd der
ED-Diıktatur politische Gegner unfer unmenschlıiıchen H aftbedıin-
SUNSCH gefangen gehalten.
Nachmuittags: LEIpZIZ Besuch un FührungA dıe Nıkolaikıirche,
espräc MIt einem der Hauptinıtiatoren der Leıpzıiger Montagsde-
mMonstrationen VON 1989, Pfarrer Chrıstian Führer ber heutıige IC
sellschaftspolitische Herausforderungen für Christen 1n (I8$=
deutschland
Abends Gespräch mM ıt Prof. IIr Christoph Michael FHäufe, \ OT-
sıtzender des Thomanerbundes ber Geschichte un Gegenwart des
Thomanerchores. Dıe beiden renommıertesten Knabenchöre Ost
deutschlands, der Dresdner Kreuzchor nd dıe Leipzıiger Thoöomaner,
verkörpern eın besonderes kulturelles konfessionelles 1NEH: das dıe
DDR-Zeıt ert Säkularısıerungs- un Entchristliıchungsver-
suche überlebt hat
Jag Reformatıon ın Vergangenheıt nd Gegenwart (Erfürt/
W eımar)
V ormittags: Besuch einer Religionsstunde an einem Erfurter Gym-
Nasıum; anschließend Gespräch miıt einer Erfurter Religionslehrerin
ber Religionsunterricht un Schule iın Thürıngen VOT un nach
1989
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Nachmuittags: Besuch des Erfurter Augustinerklosters, Gespräch Mı1ıt
Probst Heıno Falcke, eiınem der profiliertesten DDR-Theo-
ogen der &er ahre; ber gelebte un polıtısch engagierte Zeıtzeu-
genschaft ın der Bekennenden Kırche, der DD ın der Okumene
un 1m heutigen Deutschland.
Abends Gemeinnsame Gesprächsrunde miıt Gemeindemitgliedern
nd dem Pfarrer der Erfurter Predigergemeinde.
Tag Kulturtag Weımar)
ZUIr freien Verfügung.
lag Luther un se1ın Erbe (Eisenach/Wartburg)
Besuch der artburg in Eisenach (mıt Führung), Martın Luther
15271 als Junker Jorg das Neue Testament übersetzte.

Tag Luther un se1n Erbe (Lutherstadt Wiıttenberg)
Mittags/Nachmittags: Besichtigung der Altstadt, des kurfürstlichen
Schlosses, der Schlosskırche, deren Tur Martın Luther 15 se1ıne
95 Thesen angeschlagen en soll, dıe spätmittelalterliche tadtkır-
CHe: der Luther predigte, dıe ohnhäuser Luthers un Melanch-
thons SOWI1e dıe Gräber der beiden, dıe Hofe VO  3 Lukas Cranach
Abends Besuch der Evangelıschen Akademıiıe Sachsen-Anhalt; Ge-
spräch m ıt dem stellvertretenden Akademiedirektor Friedrich Or
lemmer, Fiarrer, Mitbegründer des Demokratischen Aufbruches
(1989) un Publizıst, dem 1993 der Friedenspreıis des Deutschen
Buchhandels verliehen wurde.
Tag Indiıyiduelle Besichtigungen un Unternehmungen (Berlin)

Konsequenzen für dıe Dıdaktık der Kırchlichen Zeitgeschichte
Dıe Vorbereitung und Durchführung eıner jeden Exkursion erfor-
dert ecin großes Ma{ Eigeninitiatıve und eınen en Ze1ıt-
aufwand, aSsSSs dıe Realisierung 1M Universitätsalltag auf den PrStCHN

Blıck als eine nıcht effizıente Methode erscheinen Mas Diıe persönli-
chen Erfahrungen VO Studierenden un ehrenden sprechen jedoch
eiıne andere Sprache und En nıcht NUT; we1l Beschreibungen un
krzählungen ach der gemeınsamen Fahrt einen inspirlıerenden
„Eventcharakter: nd das deutliıch gewachsene sozıuale Verantwor-
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tungsgefühl eıiner gemeinsamen akademiıschen Lerngemeinschaft
erkennen assen.

Das Programm der Exkursıion Z ostdeutschen Protestantiısmus
1 ahrhundert verdeutlicht darüber hınaus, ass sıch 1er auch
historiographische nd kirchengeschichtliche Lernfelder eröffnen, dıe
1mM konventionellen Studienbetrieb verschlossen eCc1ipen So 1St CS ei-

W 2A5 anderes, 1m akademischen Dıskurs 1mM Semıinarraum Quellen Z AT

Religionspolitik der SED lesen der Deutungen VO Hand-
lungsspielräumen der Kırchen 1n en Darstellungen VO Besıer der
Pollack untersuchen, als dann 1mM persönlichen Zeıitzeugenge-
spräch authentische Beispiele alltäglıcher Zwange eines Chrısten 1n
der 1D kennenzulernen dıe selbstverständlıch 1n iıhrer biographl-
schen Funkti:on SCHNAUSO c  „wahr sınd W 1€e dıe archivalıschen KONs»
struktionen der Hıiıstoriker. Insbesondere, der Schwerpunkt der
Exkursion auf der „Oral hıstory”, also auf Begegnungen un Ge
sprächen 1E2T, werden Studierende zwangläufıg MIıt unterschied-
lıchen Standpunkten der SOSar gegensätzliıchen Interpretationen A4AUS

zeitgeschichtlicher Forschung nd engaglerter Zeitzeugenschaft
konfrontiert. Dann M USS das 1mM Seminar nd Selbststudium
erworbene W ıssen aktıviert und einer Prüfung unterzogecn
werden. Lernpsychologisch gesprochen geht CS also Re-Interpre-
tat1onSsproZesse, dıe schliefßlich eıner Erweıterung der Verfeine-
rung des konzeptuellen Verständnisses VO kirchlicher Zeitgeschichte
führen.

Wenn dıe ernenden erkennen, 4S kırchliche Zeitgeschichte
eben nıcht 1U eine Nacherzählung schriftlicher Quellen der bıo
graphischer Erinnerungen Ist, sondern eine immer wıeder HCH

verantwortende eıgene Deutung VT dem Hıntergrund der jeweılgen
politischen, hıstorıschen nd mentalitätsgeschichtlichen ragungen
innerhalb eines bestimmten geographischen nd soz1ıalen Raums, 1STt
eın wesentliches Lernzıel historıschen Denkens erreicht: namlıch dıe
ganzheitlichere W ahrnehmung (kirchen)geschichtlicher Komplexıtät.
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BERICHTI BER DE  7 KONGRESS „ZIVILCOURAGE UN  e

KOMPROMISS: BAUSOLDATEN DER DD 12631220°
Vierzig re ach dem Beschluss des atıonalen Verteidigungsrates
der DD  5 miıt der Aufstellung VON „Bauemmhernten” einen waffen
losen Dienst für Wehrpflichtige einzuführen, trafen sıch VO bıs

September 2004 1M ten Rathaus in Potsdam mehr als vier-
hundert Interessierte, sıch M ıt dem 1m W arschauer Pakt einma-
lıgen Phänomen der „Spatensoldaten“ beschäftigen. Der Kongress
wurde VO ehemalıgen Bausoldaten veranstaltet, dıe sıch in der Ro-
bert-Havemann-Gesellschaft einem Initiativkreiıs USAMMCNSC-
schlossen hatten. Finanzıelle Förderung erhielt VO der Bun-
deszentrale Ir polıtische Bıldung, der tıftung ZULXC Aufarbeitung der
ED-Dıiıktatur un der EKD urc dıe Teilnahme VOT allem vieler
ehemalıger Bausoldaten un ıhrer Angehörıge ırug dıe Veranstaltung
1ın Teıulen den Charakter eiınes Ehemaligentreffens. Insgesamt aber
diente der Kongress der prıvaten un Ööffentliıchen Erinnerung, der
historıschen Reflexion un der Bezugnahme auf aktuelle Kontrover-
SCI1 Wehrdienst, Miılıtäreinsätze, Friedensengagement un Kon-
fliıktmanagement.

ur dıe Fachtagung Zu dıesem ema wurden VO den Ver-
anstaltern eıne große Themenbreite un eiıne vielfältige Veranstal-
tungsstruktur gewählt. Neben Vortragen, Podiumsdiskussi:onen un
Arbeıitsgruppen gab er einen ökumeniıschen Gottesdienst, Ausstel-
lungen‘ un eın kulturelles Begleitprogramm 1m Alten Rathaus
SOWI1E ın der Bahnhofspassage, 5 dass auch dıe Potsdamer Bevölke
rung sıch dem eina nahern konnte. Im Folgenden wırd un

vornehmlıch auf dıe hıstorıschen Beıträge eingegangen.
In seinem Festvortrag SEL ZICE sıch Joachım Garsteckı1, ehemals Stu-

dienreferent für Friedensfragen beim Bund der Evangelıschen Kır-
chen 1ın der DD un in den 1990er Jahren Generalsekretär VON Dax

Vgl den Begleitban ur Wanderausstellung „Graben für den Frieden? Die
Bausoldaten ın derD(0)8! PAUSCH, Andreas Waffendienstverweigerung
1n der DD  zCLAUDIA LEPP  "BERICHT ÜBER DEN KONGRESS „ZIVILCOURAGE UND  KOMPROMISS: BAUSOLDATEN IN DER DDR 1964—1990‘;  Vierzig Jahre nach dem Beschluss des Nationalen Verteidigungsrates  der DDR, mit der Aufstellung von „Baueinheiten“ einen waffen-  losen Dienst für Wehrpflichtige einzuführen, trafen sich vom 3. bis  5, September 2004 im Alten Rathaus in Potsdam mehr als vier-  hundert Interessierte, um sich mit dem im Warschauer Pakt einma-  ligen Phänomen der „Spatensoldaten“ zu beschäftigen. Der Kongress  wurde von ehemaligen Bausoldaten veranstaltet, die sich in der Ro-  bert-Havemann-Gesellschaft zu einem Initiativkreis zusammenge-  schlossen hatten. Finanzielle Förderung erhielt er u. a. von der Bun-  deszentrale für politische Bildung, der Stiftung zur Aufarbeitung der  SED-Diktatur und der EKD. Durch die Teilnahme vor allem vieler  ehemaliger Bausoldaten und ihrer Angehörige trug die Veranstaltung  in Teilen den Charakter eines Ehemaligentreffens. Insgesamt aber  diente der Kongress der privaten und öffentlichen Erinnerung, der  historischen Reflexion und der Bezugnahme auf aktuelle Kontrover-  sen zu Wehrdienst, Militäreinsätze, Friedensengagement und Kon-  fliktmanagement.  Für die erste Fachtagung zu diesem Thema wurden von den Ver-  anstaltern eine große Themenbreite und eine vielfältige Veranstal-  tungsstruktur gewählt. Neben Vorträgen, Podiumsdiskussionen und  Arbeitsgruppen gab es einen ökumenischen Gottesdienst, Ausstel-  lungen‘ und ein kulturelles Begleitprogramm im Alten Rathaus  sowie in der Bahnhofspassage, so dass auch die Potsdamer Bevölke-  rung sich dem Thema nähern konnte. Im Folgenden wird nun  vornehmlich auf die historischen Beiträge eingegangen.  In seinem Festvortrag setzte sich Joachim Garstecki, ehemals Stu-  dienreferent für Friedensfragen beim Bund der Evangelischen Kir-  chen in der DDR und in den 1990er Jahren Generalsekretär von Pax  1 Vgl. den Begleitband zur Wanderausstellung „Graben für den Frieden? — Die  Bausoldaten in der DDR“ von PAUSCH, Andreas: Waffendienstverweigerung  in der DDR ... das einzig mögliche und vor dem Volk noch vertretbare Zuge-  ständnis. Hg. von Uwe Schwabe u. Rainer Eckert i. A. des Archivs Bürgerbe-  wegung Leipzig e.V. Norderstedt 2004.das CINZIS möglıche und VOLr dem Volk noch vertretbare Zuge-
ständnıs. Hg VO  — Uwe chwabe alner Eckert des chıvs üUrgerbe-
WCBUNS Leipzig e.V. Norderstedt 2004
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Christı, mıt dem »„Friedensbeitrag“ der Bausoldaten auseiınander, dıe
en „Friedensdienst MIıt der W affe“ verweigert hatten“. Er bezeıich-
CiE den achtzehnmonatıgen Bausoldatendienst, der VO offizieller
Seıte ın der DD weıtgehend beschwiegen wurde, als SEn Jegalı-
sıerte Plattform der W ıderständigkeıit dıe Ideologie mılıtä-
rischer Friedenssicherung miıtten In der Natıonale Volksarmee“.
Glaubensüberzeugungen, hıstorische Erfahrungen der polıtische
Gründe führten Junge Männer 1n dıe Baueıinheiten. Für Cn Eınzel-
11  3 W ar der waffenlose Dıenst sowohl| USaruc VO Zıviılcourage als
auch der Bereıtschaft, sıch auf einen OMprom1ss einzulassen, der oft
als „tauler Kom promiss“ empfunden wurde. Dıe verbleibende Alter-
natıve aber W ar dıe Totalverweigerung, dıe zume1ıst eiıne Haftstrafe
D: Olge hatte. iın zıvıler Ersatzdıenst wurde ın der BD ETST um
dıe Jahreswende 1989/90 eingerıchtet. Nur eiıne „Mınderheıt ın der
Mıiınderheit“ unfer den Bausoldaten kompensierten en mangelnden
zıvılen Charakter ıhres Diıenstes durch eın Engagement für gewalt-
freiıe Frıedenssicherung un Konfliktbearbeitung. Diıese Wenigen

jedoch laut Garsteck]ı nachhaltıge Impulse.
Diıie beiden I’heologen Uwe OC (Magdeburg) nd Peter

Schicketanz® (Garbsen) gaben einen Überblick ber dıe Ent
stehungs- un Entwicklungsgeschichte der Bausoldaten €1: unter-
schıeden reı Phasen des Eınsatzes VOIN Bausoldaten dıe GETSFO aAsC
zwıschen 1964 un 19 / 273 W Aar gepragt VO eıner Unsıcherheit der
N V A-Führung im Umgang mıt en „Spatensoldaten“ nd dem
Eınsatz der Bausoldaten 1ın vier zentralen Baubataillonen; dıe zweıte
Phase zwıschen 1975 und 1982 W ar gekennzeıichnet VON dem dezen-
tralen Eınsatz 1n ZCNANNLLECN Siıcherstellungsgruppen, dıe Re1i
n1gungs- un Kuchenarbeiten erledigen hatten; ın der drıtten
Phase zwıschen 1983 bıs 1989/90 wurden Bausoldaten 1mM Industrie-
bereich un beim Bau des Fährhafens Mukran auf Rügen eingesetzt.
OC der selbst Totalverweigerer SCWESECNH VE entwiıckelte auch
eıne hıistorische Typologie der Bausoldaten In en Anfangsjahren

Der Vortrag ISt veröftentlicht 1n: Forum Pazıfismus. Zeitschrift für Theorie und
Praxıs der Gewaltfreiheit 4, 2004 WwWwW.forum-pazifismus.de/Aktuelles %20CIt arsteckı F am N ()4 ıtm——Vgl ‚U4)L DPeter Wehrdienstverweigerung in der DD  z äahr:
boden für dıe Bıldung opposıtioneller Gruppen. In S 2004;, 792-—-800
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überwogen dıe relig1Öös pazıfıstisch MOLIVIierfer Verweıgerer In den
sıebziger Jahren CS vermehrt aufmüpfige Mäaänner dıe
sıch VON den rıgıden Ordnungsvorstellungen des Staates dıstanzıer-
tfen In en etzten Jahren domiıinıerten en JUNSCH Bausoldaten
dıe Offene UOpposıtion und der ZUuU Verlassen der 1D)I) Als
Konfliktfelder für dıe Bausoldaten benannte Koch das abzule1ıs-
tende Gelöbnıs unbedingtem Gehorsam gegenüber Staat un Par
Fel nd ZUMmmn ıllen dıe Verteidigungsbereitschaft der DD
erhöhen dıe offene Abstimmung 111 den Kasernen be1 Volkskam-
merwahlen OWIC dıe Dıskriıminierung be1ı der Berufs nd Sal
dienwahl

uch der INSSCSAMET zwolf Arbeıtsgruppe S1INS CS

Konfliktfelder Dazu zählten neben dem Gelöbnıiıs VOTr em dıe Miıt-
wırkung beim au VO Milıtäreinrichtungen WIC Schiefßplätze Pan-
zerstrafßen un Rolltfelder dıe relıg1öse Betatıgung der NVA dıe
Totalverweigerung während der Bausoldatenzeıt GCEC FEıne andere
Arbeıtsgruppe behandelte dıe schwıerıgen Arbeitsbedingungen der
Bausoldaten der Chemieindustrie (Chemıekombinat Bitterfeld)“
SOWIC dıe Chancen un: Grenzen der Rehabilıitation ach 1990
aufgrun gesundheıtlıcher Schäden Haftzeıten der berufliıcher Be-
nachteiuligung In der Dıskussion wurde dıe Forderung laut dıe EKD
So sıch MI dem Problem der Rehabilitierung VO Bausoldaten
befassen I Iıies 1IST zwıschenzeıtlıch Ansätzen erfolgt ıe Synoda-
len haben ovember 2004 folgenden Beschluss gefasst „Die
Synode der EKD erkennt das herausragende Friedenszeugnıi1s der
Bausoldaten A Der Rat der EKD wırd gebeten sıch des Anlıegens
früherer Bausoldaten hıinsıchtlich C1INCTr Verbesserung ıhrer Rechts-
stellung anzunehmen, C1iNe Prüfung veranlassen un: der Synode

cc5der EKD be1ı ıhrer nächsten Tagung berichten
In der Forschung derzeıt VOTL allem der Hıstoriker IThomas

Vgl hıerzu dıe Publiıkation des vortragenden Justus VESTING Miıt dem Mut
ZuUum gesunden Rısıko Die Arbeitsbedingungen VO:  — Strafgefangenen und Bau-
soldaten den Betrieben der Regıon Bitterfeld Buna und Leuna untfer beson-
derer Berücksichtigung des VERB Chemujekombinat Bıiıtterfeld (Sachbeiträge
Landesbeauftragte für dıe Unterlagen des Staatssiıcherheitsdienstes der hemalı-

CM DDR achsen Anhalt 30) Ma ur 2003
www.ekd de/synode2004/aufbau besc Iuesse bausoldaten htm]
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ıdera, Miıtarbeıter Hannah-Arendt-Institut 1n Dresden, dafür.
dass dıe Geschichte der Bausoldaten intensiıver erkundet wırd. Im
Jahr 2004 gab C1: einen Sammelband ber dıe „Pazıfisten ın (n
form  c heraus®. Darın beschreıibt Peter Schicketanz dıe „Reaktionen
der Evangelıischen Kırchen auf dıe Anordnung ber dıe Aufstellung
VO Baueinheıiten 1964-1966“ SAra konnten dıe Kırchen nıcht
erreichen: e D dıe Bausoldatenordnung durch einen zıivılen Ersatz-
dienst erweıtert wurde, doch konnte dıe SED auch nıcht den gelst1-
SCH Eınfluss der Kırchen auf dıe Bausoldaten unterbinden. uch
ıdera selbst hat sıch schon Mıt dem Verhalten der evangelıschen
Kırche 1m Zusammenhang M It der Bausoldatenanordnung VOIN 1964
bcschäftigts. Momentan arbeıtet CT jedoch al eiınem VON der DEFEG
geförderten Forschungsprojekt AA der Bausoldaten ın der
Endphase der DDR So sınd dıe Aussıchten ZUuL, aSs dıe kleine (0;2
bıs 2% der Einberufungsjahrgänge), aber nıcht unbedeutende Grup-
pC der „Bausoldaten : auch ber das Jubiläumsjahr 2004 hınaus in
der DDR-Forschung Beachtung finden WwIırd.

WIDERA, Ihomas (FL2) Pazıfisten 1n Uniform. Dıie Bausoldaten im Span-
nungsfeld der SED-Polıtik 4A29 (Berichte und en des Hannah-
Arendt-Institutes. Göttingen 2004
EBD.; 13—41
WIDERA, Thomas Die evangelıschen Kırchen ın der DD  z und dıe ausolda-
tenanordnung VO  — 1964 In OIrC und Guck S, 2004, 5560
„Bausoldaten nd Friedliche Revolution. Dıie cwegun; ZUC Verweigerung des
Wehrdienstes in der DD  Z im Spektrum des polıtischen Protests“.



CARSIEN NICOLAISEN
KRETSCHMAR Z G\EBURTSTAG»)

Am 31 August 2005 feljert Erzbischof Prof. corg Kretschmar,
der langjährıge Vorsitzende der Evangelıischen Arbeitsgemeinschaft
für Kırchliche Zeitgeschichte, seıinen Geburtstag, nachdem E erst
kurz VOTLT Vollendung se1nes LebensjJahres ach jahrzehntelangem
Wırken 1M Dienst für dıe theologische Wıssenschaft, die Kırche un
dıe Okumene ın den Ruhestand 1sSt

ecorg Kretschmar, 1925 in Landeshut 1in Schlesien geboren,
ENITSTAMMET eiıner alten schlesischen Pfarrerfamıilıe. Seine Schulzeıt
verbrachte ın Niesky un Hırschberg, wurde als 1 8)jährıiger ZUuU

Kriegsdienst eingezogen un studıerte ann Theologıe in übıngen,
Bonn, Heidelberg un Oxford ach dem Fakultätsexamen 19458 ın
Heıdelberg nd einer kurzen Vıkarszeıit 1ın W ürttemberg W ar ( VON

1948 bıs 1952 Assıstent be1 dem übınger Neutestamentler Otto
iehel: 1950 wurde CF ın Heıidelberg Zu Dr theol promovıert;
1953 habılıtıerte sıch 1ın Heidelberg. Seine Lehrer in T:
bıngen neben Miıchel VOT CIM Hanns Rückert un Helmut hıe
icke, 1n Heıdelberg se1n Doktorvater Hans Freıiherr VO Campen-
hausen, Martın Dıbelius un Edmund Schlink 1956 wurde ecorg
Kretschmar auf den Lehrstuhl für Neues Lestament un Kırchen-
geschichte der IC  e gegründeten Evangelisch-T’heologischen Fakultät
1n Hamburg berufen, 196 / wechselte Cr als eines ıhrer ründungs-
mıtglıeder dıe Evangelısch-T’heologische akultat ın München
uch 1er befasste GT sıch 1n Forschung un re M ıt der Kır-
chengeschichte VO ıhren nfängen 1mM Neuen Testament ıs hın ZUr:

Kırchlichen Zeitgeschichte. Von 1989 stand ecorg Kretschmar
1im Dıenst der Evangelisch-Lutherischen Kırche in der damalıgen

zunächst als Rektor des Theologischen Seminars ın Rıga,
ann als Vertreter VO Bıschof Harald Kalnıns ach dessen Tod
1994 wurde ecorg Kretschmar V.C3 der Generalsynode der 1993
gegründeten Evangelisch-Lutherischen Kırche 1n Russland, der
Ukraine, Kasachstan un Miıttelasıen (ELKRAS) Zu Erzbischof
MT Amtitssıtz 1N St Petersburg gewählt. Diıieses schwier1ige un auf-
reibende Amt versah (T bıs Zu Aprıl 2005 ecorg Kretschmar ISt
ıtglıe verschıedener internatıionaler wissenschaftliıcher Gesell-
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schaften nd ökumenischer Kommuissıonen. 1963 verlıech ıhm dıe
Evangelıschen Theologische Fakultät ıIn Tübıngen, 1027 das Theolo-
gıische Instıtut ın u)-Napoca (Klausenburg-Hermannstadt) dıe
theologısche Ehrendoktorwürde.

1964 wurde ecorg Kretschmar VO Rat der Evangelıschen Kiır-
che ın Deutschland In dıe damalıge „Kommıiıssıon für dıe Geschichte
des Kırchenkampfes 1n der nationalsozijalıstiıschen Zeıt“ der V-Or-
gängerın der heutigen Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft für Kırch-
lıche Zeıitgeschichte berufen, nach dem plötzlichen Tod des
ersten Vorsiıtzenden Hr Dietrich chmıdt dıe Verbindung der kleı
SCH Hamburger Arbeıiıtsstelle Z Evangelıiısch-Theologischen Fakul-
tat aufrecht erhalten; nach dem Tod Ernst berief der Rat
der EKD corg Kretschmar ZU Vorsiıtzenden der HCC Arbeits-
gemeıinschaft. Er versah dieses Amt VON 19772 ıs 1988 nd OIZTIC ın
dieser Zeıt für dıe Kırchliche Zeıitgeschichtsforschung wichtige
Akzente. Auf organıiısatorischem nd forschungspolitischem Gebiet
verdankt dıe Evangelısche Arbeıtsgemeinschaft ecorg Kretschmar
dıe Kontinuiltät nd Vertiefung der Arbeıt der Münchener For-
schungsstelle, da 65 iıhm gelang, s1e personell fest verankern nd
auszubauen SOWIE Hre Eınwerbung VON Drıittmitteln längerfristige
rojekte, VOT em zeitgeschichtliche Edıtionen, OÖrdern. nhalt
ıch ISt CS ıhm immer eın besonderes Anlıegen WCSCH, das Freund-
Feind-Denken der alteren „Kırchenkampf“-Forschung über-
wınden, diese kurze Epoche der Kırchengeschichte nıcht iısolıert
betrachten un überhaupt hınter en oftmals vordergründig ZeIt-
nd interessenbedingten Posıtionen be1 der Dıiskussion zeıtge-
schıichtliıcher Fragen dıe großen Kontinuiltätslinien der Geschichte
sıchtbar machen. So hat der Patrıistiker nd Reformatıionshis-
torıker, Liturgiewissenschaftler nd Archäologe ecorg Kretschmar
reflektierend und dıiskutierend und nıcht zuletzt auch durch eigene
wıissenschafrtliche Beıträge dıe Arbeiıt der Ev Arbeıitsgemeinschaft
krıtısch begleıtet nd vorangetrieben. Dabe1 hat deutlich
gemacht, 4aSss sıch dıe Kırchliche Zeitgeschichte immer ın einem
doppelten Loyalıtätsverhältnis befindet: W ıe dıe Kırchengeschichte
überhaupt 1st S1e ebenso eıl der Geschichtswissenschaft W 1e der
Theologiıe, der s$1e integrierend zugehört.



eorg Kretschmar ZU Geburtstag VE

Diıe früheren un jetzigen Mitglıeder der Evangelıschen Arbeits-
gemeinschaft Ir Kırchliche Zeitgeschichte un dıe Miıtarbeıterinnen
un Miıtarbeiıter der Münchener Forschungsstelle grüßen corg
Kretschmar seinem Geburtstag mMıt herzliıchen Glück un
Segenswünschen.
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EUERSCHEINUNGEN

POPPING, Dagmar (Bearb.): Diıe Protokaolle des Rates der kvange-
lischen Kırche 1n Deutschland Band 195 I1 (AKIZ. ö )

Im Miıttelpunkt der Edıtıion stehen dıe Protokaolle der acht Ratssıt-
ZUNSCH der EKD A2US dem Jahr 1951 Ihre ausführliche Kommentiıe-

und der Abdruck weıterer Dokumente vertiefen das Verständ-
N1S der dargestellten Verhandlungsgegenstände. So finden sıch Z
Beispiel dıe großen polıtıschen Kontroversen der frühen fünfzıger
IC um dıe Wiederbewaffnung un dıe Westintegration wıeder.
Diıe Edıtıion dokumentiert das Selbstverständnıis der EKD, dıe sıch

polıtischer un konfessioneller pannungen in den eigenen
Reıihen als einheıtlıch auftretende Repräsentantin des deutschen
Protestantismus und als gesamtdeutsche Institution verstand. Dıe
vielfältıgen Verbindungen des Rates der EKD Regierungskreisen,
dıe aktıve Beteiuligung der Sozlalgesetzgebung un dıe kultur-
polıtıschen Ambitionen der EKD geben eın Zeugnıis VO ıhrer kon-
struktıven Miıtarbeıt eiım polıtıschen nd kulturellen Aufbau der
Bundesrepublık.

HAUSCHILD,; W olf-Dieter Konfliktgemeinschaft Kırche Aufsätze
DA Geschichte der Evangelischen Kırche 1n Deutschland (AKIZ,
40)

Se1it 1945 1St dıe Evangelıische Kırche 1n Deutschland als eın
Bund VON lutherischen, unıerten un reformıerten Landeskirchen
eiıne streitbare Gemeinschaft. Dıeser Band untersucht dıe Auseın-
andersetzungen nhand der Barmer Theologıschen Erklärung VO

1934, deren Auslegung un Wirkungsgeschichte, der Gründung der
EKD nd des Streits dıe parallele Gründung der Vereinigten
Evangelisch-Lutherischen Kırche Deutschlands In Ver-
bındung MIt dem einleiıtenden SSAY, der ausführlich dıe „‚Grund-
probleme der Kırchlichen Zeitgeschichte“ thematısıert, erschließt
der Autor eıne CU«C Perspektive der Jüngeren Kirchengeschichte.
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GERDES, Uta Okumenische Solıdarıtät M 1ıt chrıistlıchen un Jüdı-
schen Verfolgten. Dı1e CIMADE ın Vichy-Frankreich Ql
(AKIZ. 41)

Diıe CIMADE, das protestantische Flüchtlingswerk ıIn en Lagern
Vichy-Frankreichs, stand den qualvollen Bedingungen inter-
nıerten Flüchtlingen und Vertriebenen, Juden un Chrıisten Jüdı
scher Herkunft, be1 nd leistete ach FEınsetzen der Deportationen
nach Auschwiutz für mehrere hundert VOIN ıhnen Fluchthıilfe ın dıe
Schweiz Uta Gerdes rekonstrulert dıie Geschichte der mehrheıtlich
VO Jungen Frauen getragenen CIMADE, dıe ethisch-theologische
Motiviıerung iıhrer Mitglieder SOWI1E die Kooperatıon mıt en In:-
stıtutionen der Gentfer Okumene

Demnächst erscheınen:

KUHNE, Michael Bearb. ): Dıe Protokaolle der Kırchlichen (Isf:
konferenzBl (AKIZ.

Im Mittelpunkt dieser Edıtıon stehen dıe Protokaolle der ersten

ZWanzıg Sıtzungen der Konferenz der Ostlıchen Landeskırchen (Ost
kirchenkonferenz), dıe se1lt August 1945 V orsıtz VO Biıschof
Otto Dıbelius ın der SowjJetischen Besatzungszone stattfanden.
110C dıe Ostkirchenkonferenz un eıne gemeınsame Verwaltung
(dıe Berliner Stelle der EKD-Kırchenkanzleıi) wollten dıe Kırchenlei-
(ungen ın der SBZ Fragen VOINN gemeınsamem Interesse bearbeıten,
einstimm1ges Auftreten VOT den polıtischen Instanzen sıchern nd
dıe Teilnahme der Ööstlıchen Kırchen aAall der Entwicklung der EKD

der Teilung Deutschlands gewährleısten. Diıe Protokolltexte
nd iıhre Anlagen werden durch eine materıjualreiche Kommentierung
erschlossen.

Harald H2.) Berichte der Magdeburger ırchen-
leıtung en agungen der Proviınzıalsynode Ö< (Auszü-
ge) (AKIZ. FO)



Neuerscheinungen 181

DDıe Rechenschaftsberichte der Magdeburger Kırchenleitung sınd
herausragende Quellentexte ZUr DD Geschichte Erstmalıg werden
dıe gesellschaftspolıitisch relevanten Abschnıiıtte VO Kirchenleitungs-
berichten ostdeutschen Landeskirche AUS den Jahren 1946 bıs
1989 ungekürzt publızıert Es geht dıe Standortbestimmung der
Kırche atheistischen Staat So erschließt sıch VO

nalen Aspekt AUS CIM Stück DD Geschichte Gesamtüberblick
In dıesen lexten wurde verantwortlich P”Posıition bezogen mehr-

aCNH staatlıchen Mafßnahmen wıdersprochen Zugleıich Z1NS 6S

darum den Gemeıiuinden seelsorgerlıch vermiıtteln W1C dem
SED Staat ML SECINCN Rahmenbedingungen das Evangelıum der
frohen Zuversicht bezeugt werden könne 4SS CHhristus MTL CIHCMN

Verheißungen auch Tr SC  g 1IST Der Staatsapparat der
D3 un Miınısterium für Staatssıcherheit en dıese Berichte

schr krıitiısch In etlıchen Fällen wurde M IL rohungen
versucht, auf Textgestaltung nd Synodaldebatte Eınfluss neh-
INCIN IDDenn 1er wurde C1NC zensurfreıe Offentlichkeit hergestellt, dıe
außerhalb der Kırche ı der DD nıcht mehr zugelassen Wa  —$

Dıe Berichte sınd auch be1l en Schwesterkirchen anderen eıl
Deutschlands aufmerksam gelesen worden Während dıe IDDR-
Zeıtungen auf Berichterstattung verzichten gab C555 INall-

chen Jahren C1MN breıtes Echo 1 westdeutschen edıen
In der nappen Kommentierung wırd auf kırchliches Archıv-

materı1al un: auf dıe einschlägıge Sekundärliteratur VEeErWIESCI) Be
ZUSSVOTrSAaNSC werden nachgewıesen Dıe Bıogramme Anhang
geben Auskunfrt ber alle Personen dıe den TLexten erwähnt WEeTI-

en

LEPP Claudıa abu der Eınheıit? Dıe Ost W est Gemeinschaft der
evangelıschen Christen un dıe deutsche Teilung 1945 1969 1

42)

Diıe beziehungsgeschichtliche Studıe behandelt Deutungsmuster un
Praxıs kırchlicher natıonaler Eıinheıt gesamtdeutschen Pro-
testantısmus MASTE dem Hıntergrund sıch wandelnder natıonaler un
internatiıonaler Rahmenbedingungen Der us legt auf der 4S
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der mentalen nd polıtıschen Umbrüche VO  = Miıtte der 1950er Db1s
Ende der 60er re Dıe Autorın untersucht, weiche alten eıt-
bılder weiterwirkten und welche HEUHUCH Deutungs- un Siıinnstiıf-
tungsrnuster angesichts der deutschen Teilung 1im Spannungsfeld
VOIN Nationserhalt un „Entnationalisierung” entwiıckelt wurden. Sıe
geht den Möglıchkeıiıten un Grenzen praktıziıerter gesamtdeutscher
Kircheneinheıit ach und analysıert dıe Ost-West-Gemeinschaft
evangelıischer Chrısten als Subjekt nd Objekt der Deutschland-
polıtık. Zugleıich erfolgt eıne Analyse der protestantischen Begeg-
nungskultur 1in Gestalt der personalen Basıskontakte, vornehmlıch
1im Jugend- nd Studentenbereich. el kommen Bındungs- un
Abwendungsphänomene deutlich ın den 1G

BÜULISCH: Jens: Evangelısche Presse 1n der 1319 „Die Zeichen
der Zeıit“ D } (AKIZ.

Die evangelıschen Kırchen iın der 13 hatten auch ın der publizist1-
schen Selbstdarstellung L1UTL begrenzte Möglıchkeıten, da NUr wenıge
Presseorgane ZUXr Verfügung standen. AT Erforschung x1ibt relevan-

Auskünfte ber dıe Handlungsspielräume nd Beschränkungen
evangelıscher Publizistik ın der DD „Dıie Zeichen der Zeıt“ W alr

eıne der Zeıitschrıiften, dıe dıe Kırchen herausgeben konnten. Dıe
Nachzeichnung ıhrer Geschichte bringt Aufschlüsse ber en Weg
der Kırche 1mM Spiegel eines Publikationsorgans. Der Blıck wurde
bewusst AUN der Sıcht des Kirchenhistorikers gewählt. Das bedeutet,
dass VOT em dıe hıstorısche Entwicklung der Zeitschrift, dıe Ge-
schichte des Redaktionskreises un der Anteıl einzelner edaktions-
mitglıieder nd Autoren publizistischen Profil dargestellt wırd.
Zugleıich wırd diese Monatsschrıiuft 1mM Kontext der sS1e umgebenden
Presselandschaft analysıert.



VEROFFENTLICHUNGE DE  b MITGLIEDER UN MIT
ARBEI  NN AUS DE  Z BEREICH DE  H 4>
HEN ZEITG  ICHIE ERICHTSZEIIRAUM

Klaus
Aktuelle Methodendebatten in der protestantischen Kırchenge-
schichtsschreibung. In Historiographie un Theologıe: Kırchen
nd Theologiegeschichte 1mM Spannungsfeld VON geschichtswis-
senschaftlıcher Methode und theologischem Anspruch (Arbeıten
AL Kırchen un Theologiegeschichte. 15 Leipzig 2004
Art Faulhaber, Miıchael In www.bautz.de/bbkl/f/faulhaber.
Rezensıion: Veberschär, en unge Gemeinde 1m Konflıkt
Evangelıische Jugendarbeıt in SBZ und DD 5-1 2003
http ‚//hsozkult.geschichte.hu-berlin.de/rezensionen/2004-2-
068)
Rezension: chuppan, T1C F9.) Sklave 1n Händen
Zwangsarbeıt ın Kırche un Dıakonie Berlin-Brandenburg. In
HerChr Zl 2003] 185f.

FIX, Karl-Heıinz:
Art chubert, Hans VON In RG  5 I Aufl übıngen
2004, Sp. 1014f.
Art Studentenverbände nd L In eb Sp1i
Der mzug der Kirchenkanzlei der EKD 1m Jahr 1949 VO

Schwäbisch Gmünd ach Hannover. In Mitteilungen der vVvan-
geliıschen Arbeitsgemeinschaft für Kırchliche Zeitgeschichte Z
2004, 53-64
Bıbliographie ZUr Kırchlichen Zeitgeschichte 273061 In K)J 128
Jg 2001 Gütersloh 2004, 525544

HERMLE,; Sıegfried:
Predigt A der Front Zur Tätigkeıt der Kriegspfarrer 1mM Zweiıten
Weltkrieg. In YÜZ: 2002; 1272166
Kırche ach FT Ende un Neuanfang. In Läachele, Raıiner/
Thierfelder, Jörg W ürttembergs Protestantismus ın der
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W eiımarer Republık Stuttgart 2003 54 2 ]
Bekennende Kırche un Religionsunterricht In EKGR 53
2004 235 264
Art Schempp, Paul In RG  CS Aufl Tübıngen 2004
Sp 881
„Juden Chrısten Deutsche“ Eberhard Röhms pädagogische
Neuorıientierung In Frku E 2004 207 210

KUNTER, Katharına
„Significance of Christlians ı1 Political Changes ı111 Eastern Europe

FEastern AT Central European Churches 111 the Transıtiıons
from the 7005 Casestudy Czechoslovakıa/Czech
Republik” In Churches and European Integration Fınal
Keport Hg VON ıla au Helsiınkı 2004 104 176

Hıstoriografie AaAn het egın Van net NICHUWC mılleniıum“ In
Iransparant 15 2004 23f
Rezension ılken Veen Verzoening 111 de praktijk De SV
AB de Duiltse Questıie Zoetermeer 2004 ttp //hsozkult
geschichte hu berlın de/rezensionen/2004 089)

KURSCHAT Andreas
Evangelische Martyrer des ahrhunderts ın Forschungs
projekt In Zeitgeschichte regional 8 2004

LEPP Claudıa
Rezension: Jreidel. ulf Jürgen: Evangelische Akademıen
Nachkriegsdputschland. Gesellschaftspolitisches Engagement 111

kirchlicher Offentlichkeitsverantwortung (KOGe. 22) Stuttgart
2001 In 7,K.G 115; 2004, 44.9f.
Rezension Denzler ecorg W iderstand 1ST nıcht das richtige
Wort Katholische Priıester Bıschöfe un Theologen rıtten
eic Zürich 2003 In ZKG 115 2004
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OELKE: arry:
Hanns Lılje Als Prediger und Seelsorger 1M Umfeld des 55 Julı
1944° Vortrag anlässlıch einer Gedenkveranstaltung Zzu 55
Julı 1944“ Niedersächsischen Landtag 15 Julı 2004 (pub
1zlert auf der Homepage des Niıedersächsischen Landtages,
Druck 1n Vorbereitung).
Art Schmidt, 111 Dietrich. In RGG., JE Aufl Tübıngen
2004; Sp. 955

PÖOÖPPING, Dagmar:
Dı1e Protokalle des Rates der Evangelıschen Kırche 1ın Deutsch-
and Band 1951 AKIZ. ö) Göttingen 2005

RO  ENKAMP-KAUFMA ntje
Undoing gender? Religiöse Erziehung un Bıldung ın K alser-
reich un!: Weımarer Republik. In 7K G 115 2004, 181197

Harald
Evangelıische Rezeption VO  e} Martyrıen des ahrhunderts
Vortrag beım Mooshausener Gespräch In Maıer,
Hans/Nıcolaıisen, Carsten Martyrıum 1M ahrhuüundert
Edıtıon ooshausen). Annweıler 2004, 24453

SILOMON, nke
Rezension: Diıe Verfolgung der Zeugen ehovas 1m N S-Staat un
ın der SBZ/DDR Besier,Gerhard/V ollnhals, Clemens Hgg.)
Repression un Selbstbehauptung. Dıe Zeugen ehovas der
N S» und der ED-Diıktatur (Zeitgeschichtliche Forschungen.
2%) Berlın 20083:; IEC W aldemar Dıe Glaubensgemeinschaft
der Zeugen Jehovas während der ED-Diıktatur Unter beson-
derer Berücksichtigung ıhrer Observierung un Unterdrückung
uHre das Minısterium für Staatssicherheıit EHS.G. 980)
Frankfurt/M 20083° chmıiıdt, Robert Relıgiöse Selbstbehaup-
CunNng un staatlıche Repression. iıne Untersuchung ber das
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relig1ös-vermittelte, alltäglıche nd konspiratıve Handeln der
Zeugen Jehovas .den Bedingungen VON Verbot und
Verfolgung ın der SBZ/DDR 5—1 Fallstudıen Aaus der
ta Leipzıg un der Regıon Zittau/Oberlausıtz. Berlın 2003
In Deutschland Archıv 3  > 2004, eft Z 235—-339

STAÄCHE: Chrısta
Das Erbe der Ostkırchen. Evangelisch-kirchliche Vertriebenen-
organisatiıonen und ıhre archivische Überlieferung. In Aus Van-

gelıischen Archıven, Nr 44, 2004
Quellen ZUr Geschichte der Evangelischen Kırche in Ruma-
nıen 1mM Evangeliıschen Zentralarchiıv in Berlın In Aus Evange-
lıschen Archıven, Nr 45, 2005 (erscheint demnächst).



AUS DE  Z LANDESKI  HLICHEN
VE  INIGUNGE FÜR HENGESCHICHTE

Vereıin für Kirchengeschichte ın der Evangelıschen Landeskirche
ın Baden

Veröffentlichungen
Dıe Evangelısche Landeskirche 1n en 1mM „Drıitten Reich“
Quellen ıhrer Geschichte. Bearbeıiıtet VO

Gerhard Schwıinge (Veröffentlichungen des Vereıins für Kırchen-
geschichte ıin der Evangelıschen Landeskıirche 1in en 61) Hg
VO Udo Wennemuth. Karlsruhe 2004 (mıt Beiträgen VO

Gerner-Wolfhard, H . -W Scheuring un Zeilfelder-Löffler).

Projekte
Lebensbilder AUsSs der evangelischen Kırche ın Baden (wırd fortge-

bıs

Vorschau auf Veranstaltungen
Präsentation des Abschlussbandes der Quellenedition SOW1€ des
Bandes ZA1T Geschichte der Landeskirche 1in Baden 1M Zweiten
Weltkrieg un ın der Nachkriegszeıt MIt einem Festvortrag VO

Prof. IIr Jörg Thierfelder (November

Vereinigung für Bremuische Kirchengeschichte
Veröffentlichungen

Hospitium Eccles1iae. Forschungen ZAUEE: Bremischen Kırchen-
geschichte.

Projekte
Chrıisten jüdıscher Herkunft2}
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Arbeitsgemeinschaft für Mecklenburgische Kırchengeschichte
Veranstaltungen

)) s einem Höheren verantwortlich“. Tagung anlässliıch der
W iederkehr des Julı 1944 ın GressoW, aICNHOW nd

Göhren be1ı W oldegk (5Z 16 Julı

Veröffentlichungen
Mecklenburgıa Sacra. Jahrbuch für Mecklenburgische Kırchenge-
schichte A 2004, darın:
W ıenandt, alter > einem Höheren verantwortlich“. Dıe
Jahrestagung der Arbeitsgemeinschaft für Mecklenburgische Kır
chengeschichte 1M Fe 2004
Beste:; Hermann: Predigt 2i edenkgottesdienst Julı 1944
ın der Kırche Göhren be1l W oldegk Julı 2004
Ramm , Hans-Joachıim: STETIS einem Höheren verantwortlich“.
Christliıche Grundüberzeugungen 1M innermiılıtärıschen 1der-
stand Hıtler
Utto, W ılfrıed Zur Geschichte der Gedenkstätte für FEritz-Dietlof
VOnN der Schulenburg 1n der Kırche Gressow. Vıerzig e
Schweigen.
Utto, W ılfrıed n nd Gedenkgottesdienst August
1985 in der Kirche Gressow 16.00 Uhr
Schott, Chrıstian-Erdmann: Fritz-Dietlof raf VON der Schulen-
burg nd das Orps Saxon1a Göttingen.
Schwerıin VOIN Schwanenfeld, W ılhelm Graf von: AGedenktafel für
raf Schwerin >(‘
Bartseh; Klaus Gedenkpredigt 1im Jahr der Wiıederkehr des

Julı 1944 ın der Kırche Göhren be1ı W oldegk (1994)
Bunners, 1CN4€ Der Klosterfriedhof Malchow Der Julı
1944 und eın evangelıstischer Hymnus. Dıe Gedenkinschrift für
Alexıs Freiherr VON RKoenne, Oberst (1903-1944).
HME Ulrıiıch Andacht für Alexıs Freiherr VON Roenne
Sonnabend Julı 2004, 17 Al Uhr auf dem Klosterfriedhof

alchow
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Steffen, Uwe Gedenktag Albrecht raf VO Bernstorff, Herr
auf Stintenburg (ZE Zur Geschichte der Gedenktafel
ın Lassahn
elms, DPeter Ansprache anlässlıch des Gedenkkonzertes für
brecht rafVO Bernstorff Julı 2004 in der St Abundus-
Kırche Lassahn.
Dıe Gedenktafel für ans-Jürgen raf VON Blumenthal ıin Neu
strelıtz.
Diıe Gedenktafel für Hans-Ulrıch VO Qertzen ın der Kırche
Rattey.
Diıe Gedenktatel für Friedrich raf VO Schack 8—

1im M ausoleum ın Stralendorf be1 Schwerin.
Dıe Gedenktafel für Hans rafVO Sponeck 1n Neustrelitz.
Dokumentatıon der W anderausstellung Zum Julı 1944 der
Festspiele Mecklenburg-Vorpommern mM 1t Bıographien
(Johannes SCCAHNEI).
Beilage: Ehrenlıiste des „Hılfswerk uly (sıc!) 0421“ ın Nor-
ten-Hardenberg.

Kooperationen
Festspiele Mecklenburg- V orpommern.

Gesellschaft ur nıedersächsıische Kirchengeschichte
Veranstaltungen

Jahrestagung der Gesellschaft (5./6 Junı 2004), MIt folgen-
den V oOrtragen:

CVET; ırk 1)as Bıld des Katholizısmus be1 den Osnabrücker
Liıberalen
Pereis, oachım: Rıchard Karwehl Eın lutherischer Pfarrer
AUS dem Geıist Ar Barths



190 Berıich LE

rojekte
Fortsetzung des rojekts „Evangelısche Christen jüdıscher Her-
kunft 1ım Bereich der hannoverschen Landeskirche“.

Vorschau auf Veranstaltungen
Studıientag ın Hannover ZUunmn Projekt „Evangelısche Christen
jJüdıscher Herkunft“ (4 Jun1ı

Oldenburg
Veröffentlichungen

Kuropka, oachım Hg;) Geıistliche un Gestapo. Klerus ZW1-
schen Staatsallmacht un 1erarchıe (Anpassung elIDbstbe-
auptung W ıderstand 25) üunster 200
Rıtther., Reinhard Zıvilcourage nd Purgatorium Kırchenrat
ermann Buck 1mM Natıonalsozijalısmus. In eb 14121768
Semmler, Doris: Dıe Theologın Hıldegard Stracke nd ihr
Kampf das Pfarramt 1n der Evangelıisch-Lutherischen Kırche
ın Oldenburg. In: JGN KG 102 2004
Schirmer. Hellmut och eiınmal AOCHULE nd Kırche“ Der
denburger Rektor W ılhelm chwecke, dıe evangelıschen olks-
schullehrer nd dıe Entwicklung des Religionsunterrichts 1n der

Hälfte des ahrhunderts In Oldenburger ahrbuc FO5S:
2005
Riıtther. Reinhard: PersONeNn. Mentalıtäten nd Konzepte 1m
kırchlichen Nachkriegsoldenburg. In eb
Oldenburgische Kırchengeschichte. Hg VON olf Schäfer 1n
Gemeiuinschaft miıt Joachım uropka, Reinhard Rıttner, Heıunriıch
Schmidt Mıt Nachträgen ZUTrC Bıblıographie ZUr Oldenburgischen
Kırchengeschichte. durchgesehene un erganzte Auflage. Br
denburg (erscheıint Julı

Vereın für ostdeutsche Kırchengeschichte
Veranstaltungen

Evangelische 1recNen un K ultur 1m östlıchen Europa. rägende
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Kontinuıltäten un Veränderungen 1M Jahrhundert. Im Span-
nungsfeld VO Kultur, Konfession un Natıionalıtät. Internatıo-
ale Konferenz 1n Berlın 1n Verbindung M ıt dem Fachausschuss
Kirchengeschichte der Evangelıschen Kommıissıon für ıttel
und Osteuropa der EKD un dem Ostkirchen-Institut unster
(30 September-3. Oktober

Veröffentlichungen
IDer Piıetismus un se1ine Nachwirkungen 1mM östlıchen kuropa
(Beıträge ZUT ostdeutschen Kirchengeschichte. olge unster
2004

Vorschau auf Veranstaltungen
Internationale Konferenz 1mM September 2005 evt 1ın ıga

Kooperationen
Ostkirchen-Institut der Westfälischen W ilhelms-Universität Muüuün-
StCT: Fachausschuss Kirchengeschichte der Evangelischen Kom-
M1ıssıON für ıttel- un UOsteuropa der EKD:;: Großer Konvent
der ehemalıgen evangelıschen Ostkırchen

Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchengeschichte
Veranstaltungen

„Evangelısche Kirchengeschichte in Pommern“ einschl.
polnıschen eıl ZuUr. Kirchlichen Zeitgeschichte. Ausstellung 1in
Szczecin/Stettin, Bonhoefferhaus Sommer 2004
IDer Weg des Christentums ach Estland Ausstellung mMıt V Or-
trag VO  3 IIr RC ans-R Drager, Kıel „Das Wagnıs der re1l-
eıt Estland auf dem Weg ın dıe Europäische Union. Der art
der lutherischen Kırche Estlands“ (jeweiıls 1N Barth und
Greifswald).
Gotlandexkursıion, mı1ıt einer Informationsveranstaltung ZUrFr

rechtliıchen un kiırchlichen Sıtuation ach der polıtıschen bl6
der schwedıschen Staatskırche.
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„ V orpommern als hıistorıscher Raum  “ Vorpommern-Abend des
Landes Mecklenburg- V orpommern (Mıtbeteiuigung ın Schwerin
(1 Februar
„Pommersche Kirchengeschichte in Daten“. Ausstellung be1ı der
Vertretung des Landes Mecklenburg- V orpommern beıiım Bund
der Landesregierungen in Berlın (März  prıl

Veröffentlichungen
uske, Norbert Pommersche Kırchengeschichte in Daten. Er
weıterte Polnısche Ausgabe. Vorwort un Übersetzung VO efr
GaC (SZCZECIN). Hg VO der Arbeitsgemeinschaft für POMMECLI -
sche Kirchengeschichte. Schwerin 2004 P polnısche Ausgabe).
Classen, aus Diıeter/Harder, Hans-Martın/Ohlemacher, Örg
Onnasch, artın Hg) Kirche. Staat un Wiırtschaft. Span-
nungslagen 1m Ostseeraum€ S) Frankfurt/M. 2004
Garbe, Irmfried eologe zwıschen den Weltkriegen: Hermann
W olfgang eyer (1898-1942). Zwischen den Zeıiten K ONser-
vatıve Revolutıon Weehrmachtseelsorge Frank
turt/M 2004
HOolz, Martın: Evakuıerte, Flüchtlinge un Vertriebene 1ın Meck-
lenburg- V orpommern 51 Beispiel der Insel ügen.
Hg VO der Landeszentrale für polıtische Bıldung Mecklenburg-
V orpommern. Schwerin 2004
Oelmann, Karın „Der einzIge Mann der pommerschen Be
kennenden Kırche“ Stephanıe VO Mackensen-Astfeld 94 —-

1M Kirchenkampf. INn Zeıitgeschichte reglonal. Muıtteilun-
SCH AUS Mecklenburg-Vorpommern, eft 1/04
W ınter, Friedrich: Kırche zwıschen en Fronten. Der Oökume-
nısche Aufbruch der Pommerschen Evangelischen Kırche nach
1945 In eb
W ınter, Friedrich „Entnazıfizierung“ 1in der Pommerschen Ev
KırcheÖIn Zeitgeschichte reglonal. Miıtteilungen AUS

Mecklenburg-V orpommern. eft 2/04

Säiämtlıiche Veröffentliıchungen VO Miıtgliedern der Arbeitsgemeın-
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schaft werden sukzessıive Bıbliographie gesammelt dıe
Internet erreichbar IST unter

http pommersche kırchengeschichte d htm

Kooperationen
Hıstorıische Kommiıssıon für Pommern Evangelısch Lutherische
Kırche Augsburgischer Konfession OoOlen Staatsarchıv Stettin
Stadtmuseum Sczcecın Herausgeberkreıs der „Herbergen der
Christenheıit Jahrbuch für deutsche Kirchengeschichte” (jährliche
Berichte der Arbeitsgemeinschaft)

Sonstiges
ıe Arbeitsgemeinschaft für pommersche Kirchengeschichte
veröffentlicht Jahresberichte 111 ıhrem Mitteilungsorgan Baltısche
Studıen

Ausschuss für rheinische Kıirchengeschichte
un kirchliche Zeitgeschichte

Veranstaltungen
Diıe Evangelısche Kırche ı Rheinland ı der Ze1lt der Präsides
Heınrich eld un Joachım Beckmann 9— entli-
che Tagung ı111 Kaub (10.—Ar November
Soldatenbriefe VO  . Theologen Zweıten Weltkrieg Tagung
Landeskıiırchenamt Dusseldorf (Z9 Aprıl

Kooperationen
Vereın für rheinısche Kirchengeschıichte

Vereın für rheinısche Kirchengeschichte
Veranstaltungen

„Kırche un Schule Jahrestagung des Vereıins Bad Odes-
berg (16 prı 2005
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Veröffentlichungen
Monatshefte für Evangelısche Kirchengeschichte des R heinlandes
53 2004
Helmiıch, Hans: achn dem Kirchenkampf. Dıe evangelıschen Ge-
melnden Wuppertals VON 1945 ıs 1949 SVRKG. 164) Bonn
2004

Arbeitsgemeinschaft für Siächsische Kirchengeschichte
Veranstaltungen

Jahrestagung ın Leipzıg-Wahren 10.—-12. Juniı NT
Beıträgen AB BE Zeıitgeschichte:

Heın, Markus: Kırchlicher Neubegınn ın Sachsen nach 1945
IThomas, alf: Zeichen der Hoffnung: Kırchentag 1954 ın
Leipz1ig

Veröffentlichungen
Hen arkus Anpassung nd W ıderstand: dıe Säiächsische an-
deskırche ın Dresden ın der Zeeit des Natıionalsozijalısmus. In
Kolloquium Z dreibändıgen Dresdner Stadtgeschichte 2006
VO Marz 2003 Dresden 2004, 57 70)

Projekte
Dıssertation: Evangelische Studentengemeinden ın Le1ipzig,
Au Jena ach 1945 ( Verfasserıin: Cornelı1a Schnappka).

Vereın für Schlesische Kirchengeschichte
Veranstaltungen

Perspektiven der brandenburgischen nd schlesiıschen Kırchenge-
schıichte. Erste gemeinsame Tagung des AVereins für Schlesische
Kırchengeschichte V“ nd der „Arbeitsgemeinschaft für
Berlin-Brandenburgische Kırchengeschichte“ ın Berlın 0.-2
Maı
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Veröffentlıchungen
ahrbuc für Schlesische Kırchengeschichte 83, 2004
Neß, Dietmar (Hg.) Dıe evangelısche Kırche 1mM Görlitzer Kır-
chengebiet 1 D-Staat olge Gorlıtz 2004

Vereın für Schleswiıg-Holsteinische Kırchengeschichte
Projekte

Quellenbuch ZUuUr Schleswig-Holsteinischen Kırchengeschichte.

Kommıissıon für kırchliche Zeitgeschichte
der v Kırche VO Westfalen

Veranstaltungen
„Kıiırche in der Kriegszeıt 8a0 102 Tagung 1mM Landeskır-
chenamt Bıelefeld VO REn Maärz 2004 (Tagungsband in Vor-
bereitung).

Veröffentliıchungen
chnabel, Wolfgang: Geschichte der evangelıschen Posaunen-
chorbewegung Westfalens0BWEFEKG. 26) Bıelefeld
2004
Hey, Bernd/Rıckling, Matthıas/Stockhecke, Kerstin/Thau, Bar-
bel Alkohol Sünde der Sucht? Enthaltsamkeitsbewegung,
ITrınkerfürsorge un Suchtberatung 1M evangelıschen Westfalen
(Religion iın der Geschichte 12) Bıelefeld 2004

Kooperationen
Vereıin für Westfälische Kırchengeschichte

Vereın für württembergiısche Kırchengeschichte
Veranstaltungen

W ürttemberg un dıe Schweiz. Kırc  C Kontakte un theolo-
gısche Beziehungen VO spaten ahrhundert bıs Z egen-
Wart Jahrestagung des Vereıins ur württembergische Kırchenge-
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schichte 1n Friedrichshafen (8./9 Oktober

Veröffentlichungen
Blätter für württembergische Kirchengeschichte 1L0S; 2003;
darın

Haag, Norbert Protestantıisches Sozialmilıeu nd Nationalso-
zialısmus das Beıispiel Böblıingen.
Kammerer, HansJ)örg: Von der Nazı-Synode 7AR% Parlament
der bekenntnistreuen Kırche Der W ande!l des andeskır-
chentags in W ürttemberg.
Wıdmann, artın: Untergetauchte en 194) ıs 1945 und
ıhre Helter
Thierfelder, Jörg: ecophı W urm nd dıe Eınıgung des
deutschen Protestantismus.
Gottschick, Konrad Anecdota W urm1a3na.
ı1enzle, audıus Kırchlichkeit un: Entkırchlichung. Perzep-
ti1on un Deutung des gesellschaftlıchen W andels der aCH-
kriegszeıt 1n der Pfarrerschaft des Dekanates Esslingen.

MEeL. Hermann/Kammerer, HansJjörg: Bıographisches and
buch der W ürttembergischen Landessynode196  Berichte  schichte in Friedrichshafen (8./9. Oktober 2004).  Veröffentlichungen  >  Blätter für württembergische Kirchengeschichte 103, 2003;  darin U. a.:  —  Haag, Norbert: Protestantisches Sozialmilieu und Nationalso-  zialismus — das Beispiel Böblingen.  Kammerer, Hansjörg: Von der Nazi-Synode zum Parlament  der bekenntnistreuen Kirche. Der Wandel des 3. Landeskir-  chentags in Württemberg.  Widmann, Martin: Untergetauchte Juden 1942 bis 1945 und  ihre Helfer.  Thierfelder, Jörg: Theophil Wurm und die Einigung des  deutschen Protestantismus.  Gottschick, Konrad: Anecdota Wurmiana.  Kienzle, Claudius: Kirchlichkeit und Entkirchlichung. Perzep-  tion und Deutung des gesellschaftlichen Wandels der Nach-  kriegszeit in der Pfarrerschaft des Dekanates Esslingen.  Ehmer, Hermann/Kammerer, Hansjörg: Biographisches Hand-  buch der Württembergischen Landessynode ... 1869 bis zur Ge-  genwart. Stuttgart 2005.  Kommission für Zeitgeschichte  Veranstaltungen  S  Kirchen im Krieg 1939-1945. Tagung in der Katholischen Aka-  demie München (6./7. Oktober 2004).  Veröffentlichungen  —  Schütz, Oliver: Begegnung von Kirche und Welt. Die Gründung  Katholischer Akademien in der Bundesrepublik Deutschland  1945-1975 (VKZG. F 96). Paderborn u. a. 2004.1869 bıs ZUT Ge-
SCHWAFL, Stqttgart 2005

Kommıiıssıon für Zeıitgeschichte
Veranstaltungen

Kırchen 1m Krıeg Tagung ın der Katholischen Aka
demıiıe München (6./7 Oktober

Veröffentlichungen
Schütz, Olıver Begegnung VON Kırche nd Welt Diıe Gründung
Katholischer kademıen ın der Bundesrepublık Deutschland

(VKZG 96) Paderborn 2004
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Stoll; Ulrike Kulturpolitik als Beruf. Dieter Sattler (1906-1968)
in München, onnn un Rom( 98) Paderborn
2005
Grütz, Reinhard Katholizısmus in der DDR-Gesellschaft 1960
1990 Kıirchliche Leijxdbilder. theologiısche Deutungen un lebens-
weltliıche Praxıs 1MmM andel 99) Paderborn
2004
ummel, Karl-Joseph (H5g.:) Zeitgeschichtliche Katholizısmus-
forschung. Tatsachen; Deutungen, Fragen. ine Zwischenbilanz
(VKZG. 100) Paderborn 2004
Mitzscherlich, Bırgit: Dıktatur un Dıaspora. [)as Bıstum Me1ı
Ren WE (VKZG. 101) Paderborn 2005

Irıppen, Norbert Josef Kardınal Frings (1887-1978). I1
Seıin ırken für dıe Weltkirche un se1ıne etzten Bischofsjahre
(VKZG 104). Paderborn 2005

Vorschau
Schmıidtmann, Christijan: Katholische Studıierende in der Bun-
desrepublık DeutschlandK (VKZOG. 102)
Göbel, Manfred: Katholische Jugendverbände un Freiwilliger
Arbeitsdienst (VKZG. 103)
Stempi1n, Arkadıusz Andrzey Wegbereıter 1MmM deutsch-polnischen
Aussöhnungsprozeß. Der Daxv Christı Solidaritätsspende-Fonds
und das Maxımıilian-Kolbe-Werk (VKZG. 105)

rojekte
uüchler, Christıian: Diıe Katholische Kırche un: das Kıno *1
tersuchung der katholiıschen Filmarbeıit besonderer Berück-
sıchtigung Bayern (1945-1965).
Hürten, He1ınz: Edıtion Akten deutscher Bischöfe, W eeımarer
Republık.
Schulte-Umberg, Thomas Edıtion ten deutscher Bischöfe,
B3B}P
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Tıschner, W olfgang/Kösters, Chrıistoph: Katholische X ırche ıIn
der SBZ nd DD

Kooperationen
Haus der Wissenschaft (Collegıum Albertinum, Albertus-Mag-
nus-Institut, Görres-Gesellschaft, Institut für Staatskırchenrecht).

Sonstiges
Dokumentatıon: Zwangsarbeıter in kirchlichen Einrıchtungen

Edıtıon Berichte des untıus Caesare Orsen1go.



UTORINNEN UN AUTOREN DER BEITRAGE

Gertraud Grünzıinger, Ar Jg 194 7, W issenschaftlıiıche Miıtarbei1i-
terın der Forschungsstelle für Kırchliche Zeitgeschichte in Müuüunchen.

Dr phıl. Raıiner Hering, Jg 1961, Archıvar nd Privatdozent
für MeEHETE Geschichte Hıstorischen Semiıinar der Uniiversität
amburg.

1r phıl. Katharına Kunter, 1968, Fellow Üan der heo
logıschen Fakultät der Universität Ärhus, Privatdozentin Instıtut
1ır Geschichte der Universität Karlsruhe.

Dr phıl. Claudıa LEeDD; ]g 1965, Leiterin der Forschungsstelle
für Kırchliche Zeitgeschichte ın München, Privatdozentin Inst1i-
Tut für Geschichte der Universität Karlsruhe.

Dr ecO Andreas üller, Jg 1966, Pfarrer der westfälischen
Landeskırche un Privatdozent der Kıirchlichen Hochschule
Bethel.

Dr phıl Basılıos Mylonas, Jg 1964, Politologe und Miıtarbeıiter des

Evangelıschen Hılfswerks München

Prof. Dr eo Carsten Nicolaıisen, ]g 1934, Kirchenhistoriker,
ehemalıger Vorsitzender der Evangelıschen Arbeitsgemeinschaft für
Kıirchliche Zeitgeschichte.
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